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Einführung

Gartenschätze der Normandie

Wer meint, auf einer Reise durch die Normandie nur historische Gärten anzutreffen, wird angenehm überrascht, denn in den letzten zwanzig Jahren hat sich dort eine interessante und aufregende Gartenszene entwickelt. Von aus dem Boden gestampften Sammlergärten, beispielhaften Nutzgärten bis hin zu gewagten zeitgenössischen Blumengärten sowie Projekten, die sogar mit Versailles in Konkurrenz treten könnten, ist die Bandbreite der Gärten erstaunlich.

Dort wo sich ein beispielhafter Garten findet, müssten doch auch andere sein. So wenigstens war meine Theorie, als ich mich auf Gartensuche in die Normandie begab. Claude Monets Garten in Giverny war mein Ausgangspunkt, ein ikonischer Garten von Weltrang, der zu den zehn besten Gärten der Welt gehört, die man unbedingt erleben sollte. Ausgestattet mit der kleinen Broschüre »Normandie Parcs & Jardins«, Landkarten, Empfehlungen und einer guten Portion Neugier haben wir uns auf den Weg gemacht. Mit meinen beiden Töchtern, die für Logistik, Schreibarbeiten und als Notfotografinnen wie auch als unbeeinflussbare Jury eingespannt wurden, führte die Reise an Küsten entlang, durch Forste, über Hochebenen und in die hintersten Ecken der Normandie. Manchmal begegneten wir stundenlang keinem anderen Auto und zweifelten schon daran, dass wir überhaupt auf der richtigen Straße waren, aber dann erschien das erste Hinweisschild, und das Ziel wurde erreicht.

Während manche Gärten sehr eigenwillig und ihre Gestalter experimentierfreudig waren, wurden andere Gärten behutsam von Generation zu Generation weitergegeben, unter umfassender Berücksichtigung der historischen Substanz. Schaugärten, in denen der Besucher von einem Gartenraum und Themenbereich zum anderen geleitet wird, scheinen in der Normandie en vogue zu sein. Sie geben nicht nur nützliche Anregung für den eigenen Garten, sondern dokumentieren auch die Entwicklung der gärtnerischen Vorlieben ihrer Besitzer. Überall gaben die Pflanzen den Ton an, geschmäcklerische Spielereien mit Beiwerk gab es in den wenigsten Gärten. Es war, als sei man in der Normandie frei von modischen Bewegungen. Der private Grünbereich wurde unter Berücksichtigung der Boden- und Klimaverhältnisse so gestaltet, wie man wollte. Wie mir eine Gartenbesitzerin erklärte, lag man in der Normandie abseits, außerhalb der Reichweite von Paris und auch englischen Einflüssen. Wer einen Garten anlegt und pflegt, hat sowieso wenig Zeit für Lektüre, und der Garten selbst diktiert, was geschieht.
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Mit einer Fläche von etwas unter 30 000 Quadratkilometern ähnelt die Normandie einem flachgedrückten, wohlproportionierten U, an einer Seite und in der Mitte vom Ärmelkanal begrenzt. Die Seine durchschneidet die Region im Nordosten, mündet bei Le Havre in den Ärmelkanal und ist nur an wenigen Stellen überquerbar, was zu einer natürlichen Teilung in die kleinere, aber wirtschaftlich wichtige und dichter bevölkerte obere Normandie mit den Verwaltungsregionen Seine-Maritime und Eure und die flächenmäßig größere, aber weniger besiedelte untere Normandie mit Calvados, Manche und Orne führt. Landwirtschaft spielt in der gesamten Region eine große Rolle: Ackerbau auf den weitläufigen Ebenen in Seine-Maritime, Orne und Eure und Viehwirtschaft mit Rindern, auch Milchkühen, im Umkreis der kleinen Dörfer und in den Tälern der Region, ebenso über ganze Teile von Manche und Calvados. Je nach Bewirtschaftung ergibt sich daher ein anderes Landschaftsbild, von den feingegliederten grünen Weiden und Wiesen, durchsetzt mit Bäumen und Hecken, bis zu den weitläufigen, unendlich scheinenden Feldern, die sich bis zum Horizont erstrecken. Der Wind ist überall präsent, und Windschutz hat daher in den meisten Gärten Priorität. In Küstennähe ist der Einfluss des Golfstroms spürbar: warm, aber selten heiß, wenig Bodenfrost, selten lang anhaltend, hohe Luftfeuchtigkeit und wenig Temperaturschwankungen. Je weiter man ins Landesinnere kommt, umso spürbarer wird der Wechsel vom maritimen zum kontinentalen Klima.

Auch wenn die angeführten Gärten und Parkanlagen auf Besucher eingestellt sind, ist die Art und Weise, wie sie eingerichtet sind, sehr unterschiedlich. Manche sind in ihrem Angebot professionell, andere dagegen eher bescheiden, mit einer minimalen Infrastruktur, und dann ist es nicht unüblich, dass der Besitzer die Kasse betreut, Besucher begrüßt und zwischendurch den Garten pflegt. Ein Café gibt es in den wenigsten Gärten. Um überhaupt in meinen Gartenreiseführer aufgenommen zu werden, müssen die Gärten regelmäßig geöffnet sein, selbst wenn die Öffnungszeiten etwas kurz und willkürlich erscheinen und die Mittagspause strikt eingehalten wird. Wir befinden uns schließlich in Frankreich und dort hat sich seit meinem ersten Besuch als Studentin vor über fünfunddreißig Jahren wenig geändert.

Als Hilfe für den Kurzbesuch und um unter den dreiundvierzig vorgestellten Gärten Prioritäten zu setzen, habe ich mir erlaubt, ein Bewertungssystem einzuführen. Alle Gärten in meinem Reiseführer sind einen Besuch wert; ist ein Garten oder Park mit einem Stern versehen, lohnt sich sogar ein Umweg; sind zwei Sterne angefügt, ist der Garten ein Muss. Einige Gärten wie Le Bois des Moutiers (Seite 74), Jardin Plume (Seite 66) und Claude Monets Garten (Seite 34) sind außergewöhnlich und von europäischer Bedeutung. Sie sollten von jedem Gartenfan besucht werden und sind daher mit zwei Sternen und + gekennzeichnet.

Gärten bieten wunderbare Möglichkeiten, Land und Leute kennenzulernen und die Verbindung zwischen Landschaft, Klima und Kultur zu verstehen; so ist eine Gartenreise immer auch eine Entdeckungsreise. Es liegt in der Natur der Sache, dass Gärten
und auch die schönsten Landschaften sich an abgelegenen, versteckten Orten befinden, die leider im Fall der Normandie selten mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar sind. Deshalb habe ich auf Hinweise für die Anfahrt mit Bus oder Bahn größtenteils verzichtet. In der Regel sind die Gärten gut ausgeschildert, einige sogar bereits mit Schildern an den Autobahnen oder Bundes(National)-Straßen. Spätestens ab der Stadt- oder Dorfmitte selbst sind offizielle oder handgemalte Wegweiser angebracht. Die Qualität der normannischen Gärten und ihre Vielseitigkeit haben mich erstaunt. Bestechend war vor allem ihre Individualität. Ob weitläufiger Park oder Hausgarten, jeder war für sich einzigartig; auch wenn manches nicht ganz nach meinem Geschmack war, war es mir ein Vergnügen, Einblick in eine so offensichtlich geschätzte Gartenwelt zu bekommen. Der Gartentourismus in der Normandie befindet sich noch in der Entwicklungsphase, noch sind die dortigen Gärten ein Geheimtipp, selbst von der Gartenpresse unterbewertet, sie verdienen aber einen größeren Bekanntheitsgrad.

Wir haben alles sorgfältig geprüft; Fehler aber schleichen sich dennoch ein. Bitte machen Sie mich darauf aufmerksam. Ratschläge und Anregungen werden gerne entgegengenommen, wie auch Ihr Kommentar zu den Gärten. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine erlebnisreiche und gute Gartenreise.

Heidi Howcroft

Tipp

Es gibt eine Fülle weiterer Gärten, die im Rahmen des französischen Äquivalents zum Tag der offenen Gartenpforte nur von Zeit zu Zeit geöffnet haben; Informationen hierüber sind oft nur vor Ort auf Plakaten und in den Fremdenverkehrsbüros zu finden.
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Zusammenstellung einer Gartenreise

Irgendwann wird selbst der leidenschaftlichste Besucher »gartenmüde«. Die Eindrücke verschmelzen zu einem grünen Einerlei, man bringt die Reihenfolge und die Gärten durcheinander, daher empfiehlt sich:

[image: e9783641068455_i0006.jpg] Nicht mehr als drei Tage hintereinander Gartenbesuche unternehmen, dann mindestens einen halben, besser noch einen ganzen Tag Pause einlegen – Autofahren zählt nicht –, um alles Revue passieren zu lassen, vielleicht andere Sehenswürdigkeiten vor Ort zu besuchen oder etwas ganz anderes zu tun. Mehr als vierzehn Tage Gartenreise, inklusive An- und Abreise, werden zur Strapaze, gleichen einem Marathon und können Freundschaften auf die Probe stellen.

[image: e9783641068455_i0007.jpg] Weniger ist mehr: je nach Gartengröße (und Inhalt) maximal drei Gärten pro Tag anschauen.

[image: e9783641068455_i0008.jpg] Die Route sorgfältig im Vorhinein planen. Bei der Zeitplanung der Autoreise unbedingt bedenken, dass eine Landmeile länger ist als eine Meile in der Stadt und dass die Entfernungen in der Normandie beachtlich sein können. Trotz GPS sind Landkarten für mich unentbehrlich, da sie neben Angaben zum Standort doch viele Informationen über die Topographie und über weitere Sehenswürdigkeiten geben. Folgende Michelin-Karten sind zu empfehlen:




	–303 Calvados, Manche

	–304 Eure, Seine-Maritime

	–310 Mayenne, Orne, Sarthe


[image: e9783641068455_i0009.jpg] Vor Reisebeginn die Öffnungszeiten prüfen; da die Entfernungen besonders in Orne und Eure beachtlich sind, gibt es nicht so viele Alternativen, steht man unerwartet vor verschlossener Gartenpforte.

[image: e9783641068455_i0010.jpg] Vor Ort übernachten. Gärten und Landschaft lassen sich intensiv erleben, wenn man direkt vor Ort oder in der Nähe wohnt. Einige Anwesen bieten Übernachtungsmöglichkeiten an, entweder als Ferienwohnung (Gîte) oder als Zimmer (Chambre d‘hôtes) mit Frühstück.

[image: e9783641068455_i0011.jpg] Lassen Sie sich nicht von Regen abhalten. Das Wetter ist nie schlecht, lediglich die Kleidung ist unpassend; also: entsprechend anziehen und den Garten für sich genießen, denn bei »schlechter« Witterung ist er meist leer, und die Pflanzen haben besondere Leuchtkraft.

[image: e9783641068455_i0012.jpg] Latein verbindet: Stets die lateinischen Namen der Pflanzen erfragen und aufschreiben, da lokale, mündlich überlieferte Namen verwirrend sein können.

Ein Garten für das Volk: Jardin des Plantes

Französische Stadtparks, angelegt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, spielen eine wichtige Rolle in der Gartengeschichte und für die Stadtplanung. Sie gehen auf eine Zeit zurück, in der Parks nicht nur Grünflächen für die Naherholung, das Stadtklima und Stadtbild waren, sondern auch Bildungsorte und kulturelle Treffpunkte. Das gärtnerische Element war wesentlich höher geschätzt als heute. Die Neugier und das Interesse an den damals neuen Spezies aus Übersee waren so groß, dass im Zuge der Stadterweiterungen fast jede größere französische Stadt einen Jardin des Plantes, eine öffentliche Gartenanlage, erhielt. Sie unterschieden sich von den botanischen Gärten der Universität insofern, als das Neuartige und der schmückende Wert der Pflanzen im Vordergrund standen, nicht das Wissenschaftliche. So folgt die Anordnung einer solchen Anlage einem Schema: ein meist rechteckiges Areal, von Gittern eingefriedet, mit einer zentralen Achse, unterbrochen von Rondellen mit Blumenschmuck oder auch Wasserbecken, mit parkartigen Bereichen, durchzogen von organisch verlaufenden Wegen mit einzelnen und zu Gruppen gefügten Ziergehölzen, unterstützt von heimischen Spezies. Die Pflanzen, vor allem die Bäume, wurden als etwas Kostbares betrachtet, und jeder Stadtgärtner wollte zeigen, dass er, was Raritäten und Blumenschmuck anging, auf dem Laufenden war. Man traf sich im Park, ging spazieren, unterhielt sich und bewunderte die aufwendigen, präzis ausgeführten Blumenuhren wie auch die Blumenrabatten und die damals neuartigen Bäume. Siehe auch Seite 64 (Rouen) und 114 (Caen).



[image: e9783641068455_i0013.jpg]


Le Comité des Parcs et Jardins de France

Viele Gartenbesitzer sind Mitglieder des überregionalen Comité des Parcs et Jardins de France (CPJF), einer wichtigen Organisation, die die Interessen ihrer Mitglieder auf höchster Ebene vertritt. Es wird zur Beratung hinzugezogen bei der Abfassung neuer Gesetze zum Denkmal- und Landschaftsschutz und ist auch maßgeblich an den Verhandlungen von steuerlichen Vorteilen für die Besitzer von Gärten und Parks beteiligt. Dank dieses Einsatzes können Parks oder Gärten, die ihre Pforte dem Publikum öffnen, ihre Gartenpflegekosten von der Steuer absetzen. Ferner betreibt der CPJF Öffentlichkeitsarbeit und bemüht sich, die Anzahl und Arten der Gärten und Parks zu erweitern. Die Webseite der Organisation ist umfangreich und eine der besten Quellen für Informationen über die Mitgliedsgärten: www.parcsetjardins.fr


Jardins remarquables [image: e9783641068455_i0014.jpg]

Die Auszeichnung jardin remarquable (bemerkenswerter Garten) wurde 2004 vom Ministerium für Kultur und Kommunikation eingeführt. Parks und Gärten müssen einen Antrag stellen und werden von einer Kommission mit unter anderen Vertretern des CPJF begutachtet. Ausgezeichnete Anlagen verpflichten sich, mindestens vierzig Tage im Jahr zu öffnen, Informationen über den Garten mindestens in Form von Faltblättern bereitzuhalten und ihren Garten zu pflegen. Als Gegenleistung erhalten sie steuerliche Vorteile, werden bei Planungsverfahren berücksichtigt und in den entsprechenden Publikationen des Ministeriums präsentiert.


Hinweise für den Gartenbesucher

[image: e9783641068455_i0015.jpg] Der gute Gartenbesucher hinterlässt keine Spuren.
 
[image: e9783641068455_i0016.jpg] Gärten sind keine Selbstbedienungsläden. Mitbringsel oder Souvenirs sind nicht im Eintrittspreis enthalten. Das »Stehlbesteck« und die Tüten unbedingt zu Hause lassen. Es ist absolut unhöflich und auch untersagt, Ableger oder dergleichen mitzunehmen. Wenn Sie gerne Ableger oder Samen haben möchten, fragen Sie bitte; der
Eigentümer oder Gärtner kann Quellen nennen und wird Ihnen gegebenenfalls auch Ableger, Samen oder sogar ein kleines Pflänzchen samt Pflegeanleitung und richtiger Bezeichnung mitgeben.

[image: e9783641068455_i0017.jpg] Beete nicht betreten, etwa um eines besseren Fotos willen.

[image: e9783641068455_i0018.jpg] Öffnungszeiten respektieren, nicht zehn Minuten vor Schluss erscheinen und noch Einlass erwarten.

[image: e9783641068455_i0019.jpg] Nicht zu penibel sein, was Unkraut und sonstige Pflege betrifft.

Tipp

Das englisch-französischsprachige Heft »Parcs & Jardins/Parks and Gardens Normandie«, herausgeben vom Fremdenverkehrsamt, in dem über hundert Anlagen aufgeführt sind, ist in vielen Gärten und in örtlichen Fremdenverkehrsbüros erhältlich. Es erscheint jährlich, aber aufgepasst: Sind Gärten mit Abbildungen vorgestellt, haben sie dafür bezahlt; man sollte dies also nicht als Bewertung sehen, manch ein fantastischer Garten verbirgt sich im Kleingedruckten. www.normandie-tourisme.fr/jardins
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Obere Normandie





Eure

Zwischen Seine und Strand

Von Autobahnen durchzogen, ist Eure eine Region, die man in der Regel auf dem Weg zur Küste durchfährt. Zwar liegt der bekannteste Garten Frankreichs in Giverny an der östlichen Grenze Eures zum Département Île-de-France, dennoch ist diese Region eher spärlich mit Gärten bestückt. Hier aber, fast in der Mitte von Eure, befindet sich einer der großartigsten, opulenten Gärten des späten 20. Jahrhunderts, der von Château de Champ-de-Bataille, eine Anlage, die sich von ihrer Umgebung absetzt.
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Eure gliedert sich in zwei Teile, jeder mit einem eigenen landschaftlichen Charakter: in das kleinere, kleinstrukturierte Gebiet nordöstlich der Seine und den weitläufigen Teil südlich der Seine. Diese Gliederung spiegelt sich auch in den Gärten wider. Während sie im kleineren Teil in kurzer Entfernung zueinander liegen, sind sie im größeren weit verteilt. Gekennzeichnet von ausgedehnten Forsten entlang den Flusstälern oder auf langgestreckten Plateaus und von riesigen Feldern dazwischen, bildet dieser Teil der Region eine weite Landschaft, markiert durch Wassertürme, die wie übergroße Pilze aus dem Boden zu wachsen scheinen. Plakative, volkskunstähnliche Gemälde mit zum Beispiel Szenen der Feldarbeit verzieren die Säulen der Türme und hellen eine sonst eintönige Landschaft auf.

[image: e9783641068455_i0022.jpg]
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Parc du Château de Bizy



Vernon, Tor zum Département Eure

Auch wenn es nur darum geht, etwas für das Picknick einzukaufen, lohnt es sich, einen kurzen Halt in Vernon zu machen. Lassen Sie sich nicht von der Architektur irritieren, die zahlreichen Patisserien wie auch ein hervorragender Käseladen laden zur Pause ein. Das Fremdenverkehrsbüro neben der Kirche, das sich als Tor zur Region Eure bezeichnet, ist informativ und gut sortiert. Die kleine Straße Bourbon Penthièvre zwischen der Stiftskirche und der Seine, benannt nach einem früheren Besitzer des Château de Bizy, gibt einen Eindruck, wie die Stadt früher ausgesehen hat. In der Stiftskirche informiert eine interessante kleine Ausstellung über gotische Architektur, eine gute Einführung in diesen für die Normandie wichtigen Architekturstil.



[image: e9783641068455_i0023.jpg]



1 Arboretum d’Harcourt

13, rue du Château, 27800 Harcourt 
Telefon 02 32 46 29 70 
www.harcourt-normandie.fr 
harcourt@cg27.fr

 



Besitzer Conseil Général de l’Eure 
Der Garten in Stichworten Arboretum mit Burg aus dem Mittelalter 
Entstehungszeit Ab 1802 
Gestalter Louis Gervais Delamarre, François André Michaux und andere 
Größe 11,00 ha

 



Eine Burg aus dem 12. Jahrhundert scheint ein ungewöhnlicher Standort für ein Arboretum zu sein. Der Pariser Anwalt Louis Gervais Delamarre, der sie 1802 erwarb, erkannte jedoch das Potential des Ortes, vor allem des geschützten Areals an der Flanke der Anlage. Fasziniert von Bäumen und alarmiert von der radikalen Abholzung der Wälder, hatte er die Absicht, neue Techniken der Forstwirtschaft zu erproben und damit die Aufforstung voranzutreiben. Darüber hinaus wollte er die Eignung damals neuer, aus Übersee eingeführter Gehölze, unter anderem Riesenmammutbaum (Sequoiadendron giganteum), Küsten-Tanne (Abies grandis) und Hemlocktanne (Tsuga canadensis), prüfen. 1826 überschrieb er die Anlage der Société Royal d’Agriculture (Königlichen Landwirtschaftsgesellschaft), der Vorläuferin der Académie d’Agriculture de France (Landwirtschaftsakademie von Frankreich), die ihre Arbeit bis 2001, als die Anlage dem Conseil Général de l’Eure überschrieben wurde, fortsetzte. Der Botaniker François André Michaux wurde 1833 beauftragt, das Arboretum, eines der ersten in Frankreich, auszubauen. Zahlreiche bekannte französische Pflanzensammler des 19. und 20. Jahrhunderts waren vor Ort tätig und haben neue, bis dahin unbekannte Spezies im Arboretum d’Harcourt eingeführt. Im Cabinet de Curiosités Végétales, Kabinett interessanter Pflanzen, wurden Sequoias, Weymouths-Kiefern und Tsuga, die heute beeindruckende Ausmaße haben, und die ersten Douglasien und Thujen gepflanzt. Später, im ausgehenden 20. Jahrhundert, unter der Leitung von Pierre Aubert und Bernhard Boullard, kamen Spezies von der südlchen Halbkugel hinzu wie die Scheinbuche (Nothofagus). Angesichts von über zweitausendneunhundert Bäumen, manche über 40 Meter hoch und mit einem Alter von bis zu zweihundert Jahren  – neun stehen seit 2008 auf der Liste der Arbres Remarquables de France –, kann man nur von der Kraft der Natur beeindruckt sein.
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Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig zu Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten 
Anfahrt Pkw In Harcourt beschildert

Öffnungszeiten Täglich, außer Dienstag, 1. März bis 15. Juni und 15. September bis 15. November 14.00–18.00 Uhr, 16. Juni bis 14. September 10.30–18.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 4, Kinder € 1,50

[image: e9783641068455_i0026.jpg]


In der Nähe Jardins du Château de Champs-de-Bataille (4), Parc et Jardins du Château de Beaumesnil (2)



2 Parc et Jardins du Château de Beaumesnil

2, rue des Forges 
27410 Beaumesnil 
Telefon 02 32 44 40 09 
www.chateaubeaumesnil.com 
fondation.f.b@free.fr

 



Besitzer Fondation Furstenberg-Beaumesnil

Der Garten in Stichworten Restbestände eines formalen Gartens mit Parterre, Vierjahreszeitengarten, Formschnitt, Park

Gestalter Jean-Baptiste de La Quintinie (Mitarbeiter von Le Nôtre) 
Entstehungszeit 17. Jahrhundert 
Größe 8,00 ha Garten, Gesamtanlage 24,00 ha

 



Beaumesnil wie auch Château de Balleroy gehören zu den Anwesen, die mehr als Gesamtensembles als wegen ihres Parks allein sehenswert sind. Nicht mehr bewohnt und als Stiftung geführt, wird Beaumesnil nach alter Sitte von einem Ehepaar gepflegt. Die Frau ist zuständig für das Haus und die Kasse, der Mann für den Garten, der im Hinblick darauf, dass nur ein Einziger tätig ist, in erstaunlich gutem Pflegezustand ist. Die Anordnung von Schloss, Park, Ehrenhof und Nebenbauten erfolgte nach klassischen Prinzipien. Von der Grande Grille, dem schmiedeeisernen Einfahrtstor, führt die Zufahrt über die Zugbrücke direkt zum Ehrenhof. Das Schloss, 1633 bis 1640 erbaut, ist reich verziert und umgeben von Wasser, weniger aus Gründen der Verteidigung als vielmehr der Ästhetik. Die Proportionen sind verzerrt, um Größe vorzutäuschen, was sich auch in den Außenanlagen widerspiegelt. Nicht nur das Château mit dem großzügig gestalteten Vorplatz und dem schmalen, seitlichen Vierjahreszeitengarten, benannt nach den Skulpturen, steht auf einer eigenen Insel, sondern auch die Ruine eines mittelalterlichen Turms, nunmehr völlig von Eiben verdeckt. Nur mit einer schmalen Brücke (nicht zugänglich) mit dem Park verbunden, wirkt diese Insel wie ein riesiger grüner Formschnitt, eine Halbkugel, an der der Gärtner vierzehn Tage im Jahr schneidet.

[image: e9783641068455_i0027.jpg]



[image: e9783641068455_i0028.jpg]


Der Besucher betritt die Anlage von der Seite und wird automatisch in den Park geführt, der, mit dem Schloss, von Jean-Baptiste de La Quintinie (1628–1688), einem Anwalt und Mitarbeiter des berühmten Gartengestalters Le Nôtre, entworfen wurde. Der formale Garten ist heute beschränkt auf einen Halbkreis seitlich vom Schloss, eingefriedet von einer Natursteinmauer, an der Spalierobst wächst, den Vierjahreszeitengarten und die Hauptachse durch den 24 Hektar großen Park zur Wasserfläche

 



Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 30 Minuten

Anfahrt Pkw Fast auf halber Strecke zwischen Bernay und Conches-en-Ouche auf der D140, beschildert

Öffnungszeiten Ostern bis 30. Juni Freitag bis Montag 14.00–18.00 Uhr Juli und August täglich 11.00–18.00 Uhr, September täglich, außer Dienstag, 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Park Erwachsene € 3, freier Eintritt für Jugendliche

[image: e9783641068455_i0029.jpg]


In der Nähe Jardins du Château de Champ-de-Bataille (4), Arboretum d’Harcourt (1)



3 Parc du Château de Bizy

27200 Vernon 
Telefon 02 32 51 00 82 
Fax 0 2 32 31 66 54 
chateaudebizy@chateauxcountry.com

 



Besitzer Mme Patrice Vergé

Der Garten in Stichworten Historischer Park mit barocker Wasseranlage, restauriertes Parterre und englischer Landschaftsgarten

Entstehungsjahr 1741 
Gestalter Contant d’Ivry und William White (Château) und andere 
Größe Ca. 10,00 ha Garten

 



Die Fahrt aus der Stadt Vernon den Hang hinauf entlang der Allee, angelegt 1723 auf Befehl des Herzogs von Belle-Isle, bereitet auf den herrschaftlichen Charakter der Anlage vor, die im 18. Jahrhundert das »kleine Versailles« genannt wurde. Die Verbindung mit Versailles ist auch tatsächlich gegeben, denn der Herzog war ein Nachfahre von Nicolas Fouquet, dem Erbauer von Vaux-le-Vicomte, dem Geburtsort des französischen Barockschlosses.

[image: e9783641068455_i0030.jpg]

Bild 8



Von den großartigen Außenanlagen des Château de Bizy sind heute nur noch Bruchstücke erhalten, die dennoch einen guten Eindruck vom früheren Stellenwert des Ortes geben. Der Grundriss der Schlossanlage geht auf den Entwurf von Contant d’Ivry, 1741, zurück. Ein symmetrisches Bauwerk mit mittigem Schlosstrakt, flankiert von Wirtschaftsbauten, unter anderem Stallungen, die sich um einen großzügigen Innenhof gruppieren. Diese Anordnung ist wichtig für die Außenanlagen, die zur gleichen Zeit angelegt wurden und einen direkten Bezug zur Architektur haben. Die Topographie wurde für den optimalen Effekt ausgenutzt. Das Schloss bildet eine Terrasse, mit stark ansteigendem Gelände im hinteren Bereich und etwas geringerem Gefälle im vorderen, abfallend zur Seine und zur Stadt. Während der formale Garten mit Parterre vor dem Schloss Anfang des 19. Jahrhunderts in einen englischen Landschaftspark umgestaltet wurde, hat man den hinteren Gartenteil in seiner ursprünglichen Form belassen. Mittelpunkt ist die Wassertreppe, die hangabwärts scheinbar durch den Torbogen bis zum Wasserbecken im Innenhof führt. Die Qualität der Skulpturen, die Seepferde, Delphine oder die Muschelschalen der Brunnen, geben einen Eindruck von der Bedeutungdes Schlosses zu früheren Zeiten. Das Château wurde von den diversen Besitzern mehrfach verändert, 1810 von General Le Suire, um 1840 von König Louis-Philippe und schließlich 1858 von Baron Schickler (siehe auch Seite 137)


[image: e9783641068455_i0031.jpg]
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Die jetzige Schlossherrin, Madame Vergé, eine Tochter des Herzogs von Albufera, hat ein langfristiges Renovierungsprogramm begonnen, unter anderem die Restaurierung des seitlichen Parterres am Venuswald, die jetzt allmählich Gestalt annimmt und dem Besucher einen Eindruck von der früheren Anlage gibt. Während der obere Gartenteil frei zugänglich ist, kann man den Landschaftspark nur aus der Ferne betrachten. So wirken die vielfältigen Bäume und die ausladenden Äste des 250 Jahre alten Catalpas als Vordergrund für den Blick über das Seinetal.

 



Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig zu den Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten

Anfahrt Pkw Von Vernon, die Allee hinauf, um das kleine Rondell (Blick von hier auf den Schlosspark), Einfahrt durch das Gittertor auf der linken Seite

Öffnungszeiten 1. April bis 1. November täglich, außer Montag, 10.00–12.00 Uhr und 14.00–18.00 Uhr, 2. bis 30. November und 1. Februar bis 31. März Samstag und Sonntag 14.00–17.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 7,60, Gruppen über 20 Personen je € 6,70

 



[image: e9783641068455_i0032.jpg] Gartenbeschreibung im Schlossführer [image: e9783641068455_i0033.jpg] bedingt, manche Teile mit Rollstühlen nicht zugänglich [image: e9783641068455_i0034.jpg]

In der Nähe Fondation Claude Monet (7), Jardins du Musée des Impressionnismes (8)



4 Jardins du Château de Champ-de-Bataille**

Château du Champ de Bataille, 27110 Le Neubourg 
Telefon 02 32 34 84 34 
www.chateauduchampdebataille.com 
chateau@duchampdebataille.com

 



Besitzer Jacques Garcia

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Garten, Parterre, Wasserbecken und -flächen inklusive Kaskade, diverse Gartenräume, Rosengarten, Nutzgarten, Heckentheater, Formschnitt, Glashaus, Orangerie

Entstehungszeit 1650, 1992 
Gestalter Jacques Garcia mit Patrick Pottier, Château Louis Le Vau 
Größe Anwesen 135,00 ha, davon 38,00 ha Garten

 


[image: e9783641068455_i0035.jpg]


Großartig, opulent und von Dimensionen, die einen beim ersten Anblick erschlagen, gehört Château de Champ-de-Bataille zu den Gärten, die man besichtigen muss. Als ob der Sonnenkönig Ludwig XIV., der römische Kaiser Hadrian und auch Napoleon Pate gestanden hätten, kann man diesen Garten als Gesamtkunstwerk des ausklingenden 20. Jahrhunderts nur bewundern.

Das Château wurde 1651 für Alexandre de Créqui gebaut und benannt nach einer Schlacht von 955, die die Zukunft und den Herrscher der Normandie bestimmte. Verbannt vom königlichen Hof und unter Hausarrest gestellt, schuf Créqui hier seine eigene Version vom feudalen, feinen Hofleben. Der Grundriss, ein Karree, in dem alle Bauten wie Wohntrakt, Dienstbotenquartiere und Stallungen zusammengefügt sind, ist eine Meisterleistung der Architektur. Es wird vermutet, ist aber nicht bewiesen, dass Louis Le Vau, der Architekt von Versailles, hier tätig war. Während das Schloss im Eingangsbereich zwar langgestreckt, aber trotzdem gediegen wirkt, öffnet sich die wahre Pracht der Fassade zum Innenhof mit mittigem Kuppelbau, eleganten, wohlproportionierten Fenstern und zarten Giebeln. Eine Ansicht, die vom Garten aus beeindruckend ist. De Créqui starb hoch verschuldet. Château de Champ-de-Bataille schlummerte vor sich hin und verfiel über die Jahrhunderte in einen miserablen Zustand, bis das Anwesen 1992 von dem international bekannten Innenarchitekten Jacques Garcia erworben wurde. 1994 wurde mit der vollständigen Restaurierung des Bauwerks innen wie außen begonnen. Inneneinrichtung, passend zur Architektur und zum Stellenwert des Schlosses, wurde gekauft, wofür Garcia, bekannt für die Innenausstattung von weltberühmten Hotels wie La Mamounia in Marrakesch die besten Voraussetzungen hatte.


[image: e9783641068455_i0036.jpg]


Auch der Garten, der in einem ebenso desolaten Zustand wie das Gebäude war, jedoch ohne jegliche Spur von historischer Substanz, wurde in Angriff genommen. Obwohl eine Skizze des berühmten französischen Gartengestalters André Le Nôtre vorgefunden wurde, ließ sich Jacques Garcia bei der Frage, welche Form die Anlage erhalten sollte, von dem Schriftsteller Jean de La Varande (1887–1959) inspirieren, der meinte, hier herrsche Weite, die Ausstattung trete zurück hinter der Demonstration von Macht. Zusammen mit seinem Gärtner Patrick Pottier entwickelte er ein Konzept, das Formen aus der Antike, dem Barock und auch dem Orient kombiniert. Man scheute sich nicht, im Großen zu arbeiten. Die zentrale Achse baut sich auf einer klassischen Form auf: Parterre mit Arabesken, gezogen aus Buchsbaumhecken, abgesetzt durch ziegelroten Kies, gefolgt von einem runden Bassin und einem Rasenteppich, gesäumt von breiten Wasserrinnen bis zur goldenen Kaskade. Erst wenn man die seitlichen Stufen der Kaskade hinaufsteigt, bemerkt man, dass sich die Anlage weiter bis zum Horizont erstreckt und die Proportionen durch das lange rechteckige Spiegelbecken und die Allee im Hintergrund verzerrt sind.

Es sind die seitlichen Gartenräume, in denen die individuelle Handschrift des Designerteams von Garcia und Pottier am prägnantesten ist und die Gestaltung, das Kulissenartige und historisch Anekdotische zusammenkommen. Als Auftakt dient die Allee der Sphinxen, Eiben in Formschnitt, jede etwas anders gestaltet, aber monumental in der Wirkung. Das Karree von Diana und Apollo mit übergroßen Blumentöpfen und Pflanztrögen, axial aufgestellt, und mit seitlichen Bauten, Glashäuser zur Linken und Voliere zur Rechten, kommt einem wie der Garten eines Riesen vor. Hie und da finden sich aber menschlich proportionierte Elemente, etwa die seitlichen Gemüsebeete und die Loggia zwischen den Glashäusern und dem Mosaiksteinbrunnen.


[image: e9783641068455_i0037.jpg]


Der nächste Gartenraum bringt einen Themenwechsel, was sich kontinuierlich durch die Anlage hindurch wiederholt und das Interesse und die Neugier auch bei diesen Dimensionen wach hält. Als ob man im antiken Rom wäre, blickt man auf den Tempel von Ledas Schatz am Ende eines Wasserbeckens, gesäumt auf der Längsseite mit Reihen von Weinreben, jeweils mit Rosen an ihrem Ende. Hinter dem und um den Tempel liegt ein Kiesplatz, beschattet von Pinien und versehen mit gerade so vielen Vasen und Säulen, dass er nicht wie ein Steinlager und auch nicht kitschig wirkt. Die angedeutete Achse und Besichtigungsrunde setzt sich aber fort zum Belvedere, einer Chinoiserie, einem pagodenähnlichen Bau, der nur von unten betrachtet werden kann. Ablenkungen liegen zu beiden Seiten des Wegs, etwa die in Blutrot (der Hausfarbe des Anwesens) gestrichene Pergola, von Wildem Wein berankt und sicherlich im Herbst eine einzige Farbenpracht, die zu einem Wasserbecken führt und dann nicht weiter. Sackgassen gibt es hier immer wieder. So erlebt man einen Bereich aus einer anderen Richtung und wird zu etwas anderem geführt, beispielweise zum Grünen Theater oder zu den Tuilerien.

Das Angebot an Gartenräumen und Gartenereignissen ist umfangreich, fast zu viel für einen Besuch, da man nach einer gewissen Zeit dazu neigt, die Skulpturen und Inszenierungen als selbstverständlich zu nehmen, und unter Versailles-ähnlichen Erschöpfungszuständen leidet. Auf der rechten Seite der Hauptachse werden weitere
Bereiche ausgebaut, allem Anschein nach beeinflusst von maurischer und marokkanischer Architektur, Wassergärten mit Palmen in der vertrauten Farbpalette des Hauses. Nicht versäumen sollte man die intimen Gärten des Salamander-Kiosks wie auch den Wald von Eden mit Judasbäumen und Rosen, umrahmt von Hecken in Formschnitt.

Im Jardin du Château de Champ-de-Bataille vergisst man leicht, dass man sich in einem Privatgarten aufhält, dem Privatreich eines visionären Innenarchitekten, der uns als Besucher einen Einblick in seine Welt gewährt. Trotz der Schar von acht Gärtnern ist es unmöglich, die gesamte 38-Hektar-Anlage in einem Topzustand zu halten, noch dazu werden Bereiche ergänzt und umgestaltet. So sollte man den Garten als fortlaufendes Projekt betrachten, als eine mutige, extravagante Inszenierung unseres Zeitalters, in der sich Historismus und Moderne in einzigartiger Weise zusammenfügen.

 



Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig zu den Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 2 Stunden 
Anfahrt Pkw Bei Neubourg, gut beschildert

Öffnungszeiten Ostern und 31. Oktober, Wochenenden und Feiertage 14.00–18.00 Uhr, Mai, Juni und September täglich 14.00–18.00 Uhr, Juli und August täglich 10.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 12, Kinder 6 bis 12 Jahre € 6

[image: e9783641068455_i0038.jpg]


In der Nähe Parc du Château de Beaumesnil (2), Arboretum d‘Harcourt (1)

[image: e9783641068455_i0039.jpg]




5 Parc et Jardins du Château de Vandrimare

Château de Vandrimare, 27380 Vandrimare 
Telefon 02 32 49 03 57 
mc.de-la-conte@wanadoo.fr

 



Besitzer M. und Mme de la Conté 
Der Garten in Stichworten Blumengarten, Labyrinth, Rosengarten, Orangerie, Park 
Entstehungszeit 17. und 18. Jahrhundert mit Ergänzungen seit 1989 
Gestalter Clotilde Duvoux-Bouchayer, M. und Mme de la Conté 
Größe Ca. 6,00 ha

 



Seit 1492 im Besitz ein und derselben Familie, gehört Vandrimare im gleichnamigen Dorf zu den Anlagen, die eine bescheidene, gediegene Stimmung ausstrahlen. Hier scheint es mehr eine Frage der Anpassung an die eigene Zeit gewesen zu sein als eine der radikalen modischen Veränderungen. Der ursprüngliche Garten wurde im 17. Jahrhundert im klassischen formalen Stil angelegt, erweitert im 18. Jahrhundert und 1805 zu einem romantischen englischen Landschaftsgarten vom Architekten Le Poigneux umgestaltet. Nach dem verheerenden Sturm von 1989 wurde die Anlage von der Landschaftsarchitektin Clotilde Duvoux und dem Gartengestalter Georges Hayat restauriert und um moderne Teile ergänzt. Der Rundgang beginnt, nachdem man den Eingang gegenüber der Straße, eine einfache Holztür in der Mauer, dezent beschildert, gefunden hat, mit den neueren Ergänzungen, einer Serie von Gartenräumen, jeweils von Hecken eingefasst. Der Blumengarten mit rechteckigen Beeten, eingeschnitten in den Rasen, ist mit Pflanzen in Formschnitt verziert. Die Fortsetzung bildet der Klostergarten mit einer umlaufenden Pergola, von Kletterpflanzen, etwa Rosen, bewuchert; die Mitte mit unter anderem Lavendel, Fenchel und Wolfsmilch ist freigestellt. Parallel zu diesen Gärten entlang der Mauer zieht sich eine lange Rabatte. Wie in den anderen Bereichen erscheint auch hier durch Betonung der Perspektive alles länger und großartiger.

[image: e9783641068455_i0040.jpg]



[image: e9783641068455_i0041.jpg]


In den Randbereichen des 6 Hektar großen Parks sind weitere Gartenräume und Elemente untergebracht, ein Labyrinth, ein kleines Boskett, durchschnitten von Wegen, ein Teich und eine Orangerie. Trotz der sparsamen Bepflanzung erhält man einen Eindruck davon, wie die Anlage früher gewesen sein muss. Erst jetzt, beim Blick durch das Gitter in den Apfelgarten, dann entlang der zentralen Achse zum Château selbst und in der anderen Richtung zur Landschaft, bekommt man ein Gefühl für den Ort. Das Château ist schlicht, gar bescheiden, mit Buchsbaumhecken, die das Parterre davor andeuten und die in ihrer Einfachheit absolut passend sind. Es sind Elemente wie die Bäume, unter anderem Blutbuchen, Eichen, Linden, die dem Ort seinen Charakter verleihen.

 



Empfohlene Jahreszeit Mai bis Juli

Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten

Anfahrt Pkw Südöstlich von Rouen erste Straße rechts nach Carrefour-Rondell, beschildert, oder von D1, beschildert. Gegenüber der Kirche, Seiteneingang leicht zu übersehen.

Öffnungszeiten 15. April bis 15. Oktober an Wochenenden, außer 1. Wochenende im Juli, August und September sowie Feiertage 14.30–18.00 Uhr

Eintrittspreis (2011) € 6

 



[image: e9783641068455_i0042.jpg] Kein Parkplatz, parken am Straßenrand [image: e9783641068455_i0043.jpg]

 



In der Nähe Jardins du Château de Vascœuil (6), Jardins d’Angélique (12), Jardins de Bois-Guilbert (14)



6 Jardins du Château de Vascœuil

8, rue Jules Michelet, 27910 Vascœuil 
Telefon 02 35 23 62 35 
www.chateauvascoeuil.com 
chateauvascoeuil@aol.com

 



Besitzer M. und Mme Papillard

Der Garten in Stichworten Historischer Garten mit Park, Freilichtgalerie für Skulpturen der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Entstehungszeit Um 1774 
Gestalter Unbekannt 
Größe 5,00 ha

 



Im Einklang mit den Worten des Bildhauers August Rodin »La sculpture est un art de plein air« (die Bildhauerei ist eine Kunst des offenen Raums) spielen Garten, Kunst und Landschaft in den Außenanlagen von Château de Vascœuil eng zusammen. Der formale Garten des Schlosses von 1774, etwa der grüne Eingangshof mit rundem Taubenschlag, sowie die Rasenflächen, gerahmt von Solitärbäumen, die bis zum Fluss reichen, dienen als Kulisse für moderne Kunstwerke. Einst eine Ruine, wurde das Anwesen 1964 von einem Pariser Anwalt, François Papillard, erworben und in mühevoller Arbeit restauriert. Dabei hat man die historische Substanz des aus dem 15. Jahrhundert stammenden burgartigen Schlosses respektiert. Die Arbeitsschritte sind in einer kleinen Ausstellung in einem Seitenbau dokumentiert und machen deutlich, was für eine Leistung dies war. Papillard, der mehrere Künstler zu seinen Mandanten zählte und selbst leidenschaftlicher Sammler moderner Kunst war, machte Vascœuil zum Standort und Hintergrund für Plastiken und Reliefs; unter der Mitarbeit von namhaften Künstlern wie Jacky Coville, Volti und Mihail Chemiakin baute er die Sammlung weiter aus.

[image: e9783641068455_i0044.jpg]



[image: e9783641068455_i0045.jpg]



Bestechend ist die Anordnung der Objekte, auch wenn man kein großer Fan von moderner Kunst selbst ist; die Skulpturen werden durch ihre Umgebung optisch aufgewertet. So ist es bei Jacky Covilles Arbeit »Madame Citron« aus dem Jahr 2000 (Seite 30 links; Seite 31: »Ludivine«, 1995). Am Ende einer Achse formal geschnittener hoher Hecken scheint die Dame im Begriff zu sein, vorbeizurennen; die formale Gestaltung des Umfeldes erzeugt Bewegung. So auch Dalís »Hommage à Braccelli«, 1973: filigrane, weiße Kettenfiguren (Seite 30, rechts) scheinen vor dem grünen, lockeren Hintergrund zu tanzen. Im Kontrast dazu ruht Voltis »Harmonie« (unten) auf der Wiese des Flussufers, eine rundliche Bronzefigur, die durch die Umgebung zart und friedlich wirkt. Nur im grünen Hof vor dem Schloss, wo die Plastiken wie in einer Kunstgalerie ausgestellt sind, fehlt die Spannung. Aber auch mit 5 Hektar großer Fläche müssen bei fünfzig Plastiken aus Bronze, Marmor, Keramik und Mosaiken Kompromisse gemacht werden. Zusätzlich zur Dauerausstellung finden regelmäßig Wechselausstellungen statt. Auch wenn die Bepflanzung nicht im Vordergrund steht, ist sie ein mehr als würdiger Hintergrund, gezielt zurückhaltend, sodass sie die Kunstwerke ergänzt und keine Konkurrenz darstellt.

[image: e9783641068455_i0046.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Wegen der Kunstwerke jederzeit 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Östlich von Rouen auf N31 Richtung Gournay-en-Bray, beschildert

Öffnungszeiten Täglich Juli und August 10.30–13.00 Uhr und 14.30–18.30 Uhr, April, Mai, Juni, September, Oktober und November Mittwoch bis Sonntag 14.30–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Inklusive Schloss und Ausstellung, Erwachsene € 8, Schüler und Kinder ab 10 Jahre € 5,50

 



[image: e9783641068455_i0048.jpg] Faltblatt mit Gartenplan [image: e9783641068455_i0049.jpg] [image: e9783641068455_i0050.jpg] Werke von Dalí, Volti, Vasarély, Braque u. a. [image: e9783641068455_i0051.jpg]

In der Nähe Parc et Jardins du Château de Vandrimare (5), Jardins d’Angélique (12), Jardins de Bois-Guilbert (14)

Wenn man sich am Eingang rechts hält, kommt man zu dem Gebäude aus dem 18. Jahrhundert, das heute dem französischen Historiker Jules Michelet (1798 bis 1874), Verfasser der »Geschichte Frankreichs«, gewidmet ist, der zwanzig Jahre lang in Vascœuil wohnte und den Hauptteil seiner Werke hier schrieb.




7 Fondation Claude Monet**+

84, rue Claude Monet, 27620 Giverny 
Telefon 02 32 51 28 21 
www.fondation-monet.com 
contact@fondation-monet.com

 



Besitzer Académie des Beaux-Arts 
Der Garten in Stichworten Blumengarten, Wassergarten 
Entstehungszeit 1883 Garten am Haus, 1893 Wassergarten 
Gestalter Claude Monet (1840–1926) 
Größe 3,5 ha

 



Der Garten von Claude Monet in Giverny ist der bekannteste und meistbesuchte Garten Frankreichs, wenn nicht Europas; er steht auf der Muss-Liste aller Touristen und anscheinend aller französischen Schulklassen. Der Ruhm ist wohlverdient, und wenn man sich Zeit nimmt und nicht von den Besucherströmen irritieren lässt, hat man eine Chance, der Stimmung und den Arbeiten des impressionistischen Malers Claude Monet näherzukommen.

Die Anlage besteht aus zwei Gärten, jeder in sich stimmig vollkommen. Einer, der Blumengarten, liegt am Haus, der andere, der wesentlich berühmtere Wassergarten, auf der anderen Seite der Straße. Von einem zum anderen führt eine notwendige, schreckliche, nüchterne Fußgängerunterführung, absolut nicht im Einklang mit dem Garten; nur Stonehenge hat etwas Hässlicheres. In Giverny hat man wenigstens versucht, die Betonwände zu verzieren, aber offensichtlich ohne Einbeziehung des Hausherrn, der Akademie der Schönen Künste.

[image: e9783641068455_i0052.jpg]


Was beide Gärten dann doch verbindet, ist das Gesamtbild, in dem Garten und Kunst sich vereinen, die einzelnen Pflanzen sind unwichtig. Was zählt, ist die künstlerische Wirkung. Hier ist ein Garten, in dem man wie in einer Galerie das Sehen lernen muss. Die Eingänge für Gruppen- und Einzelbesucher liegen getrennt. Als individueller Besucher betritt man den Garten in der Nähe des Hauses. Stehen keine oder wenige Leute an, empfiehlt es sich, das Haus zuerst anzuschauen. Vom oberen Stockwerk hat man eine wunderbare Aussicht auf den Garten, den Monet ab seinem Einzug 1883 als Blumen- und Nutzgarten gestaltete. Der rechteckige Garten, der zum Haus leicht ansteigt, ist formal angelegt, mit mittigem, breitem, grünem Laubengang, gesäumt zu beiden Seiten von einem langen Blumenbeet. Zur linken Seite liegt der Rosengarten; hier sind die Hochstammrosen besonders hervorzuheben. Zur Rechtenliegen farblich aufeinander abgestimmte Blumenbeete, oft mit einem Malkasten verglichen, und Rasenflächen mit Solitärbäumen, vor allem Zierkirschen. Hier kommt der japanische Einfluss zum Tragen. Vor dem Haus, ganz wie zu Zeiten Monets, stehen bunte Wechselpflanzen, im Sommer knallig rote Begonien, die vorm grüngestrichenen Haus noch bunter wirken. Der überwiegende Effekt ist der von Farbe, Heiterkeit und Wärme, er steht in absolutem Kontrast zum Seerosengarten.


[image: e9783641068455_i0053.jpg]



Für mich verlangt der Wassergarten eine gewisse Frische und Ruhe, schwierig wird es, wenn man von Menschen umzingelt ist, aber irgendwann gehen sie auch weiter, und in der Lücke bis zum nächsten Pulk kommt der Garten wieder dran. Schauen Sie nicht durch die Kameralinse, gebrauchen Sie Ihre Augen, nehmen Sie sich die Zeit, von einer der Sitzbänke am Ende des Teiches gegenüber der japanischen Brücke aus die changierende Wasserfläche, den Wind in den Weiden und die Seerosen zu betrachten. Mit halbgeschlossenen Augen die Szene zu betrachten, ist wie ein persönliches Seerosenbild vor Augen zu haben. So sah Monet seinen Garten in den späten Jahren, in denen er am grauen Star litt, der 1912 auf beiden Augen diagnostiziert wurde.

[image: e9783641068455_i0054.jpg]


Das Grundstück auf Feuchtwiesen entlang dem Bach, jenseits der Bahnlinie, jetzt Straße, hat Monet 1893 erworben, aber erst nach langem Kampf mit der Gemeinde war es möglich, Kanäle vom Bach abzuleiten, um den Teich zu speisen. Im Gegensatz zum Garten am Haus sind die Konturen hier sanft, die Wege serpentinenartig angelegt, der Blick stets von Gehölzen gerahmt. Die Farbgebung ist weich und harmonisch, überwiegend sind es Grüntöne mit Flecken von Pastelltönen. Bewegung ist wichtig im Garten, leichte Brisen, die die Hängeweiden streifen und das Wasser kräuseln, das kontinuierlich changierende Wolkenbild, reflektiert im Wasser und die Entfaltung der Seerosen. Ein Szenario, das sich wandelt und zu jeder Tages- oder Jahreszeit seinen Reiz hat. Der Garten wurde in Etappen realisiert und verfeinert, die Brücke im japanischen Stil 1895 erbaut (die Pergola kam erst 1910 dazu), und der Teich wurde 1901 um das Vierfache vergrößert. Die ersten Seerosenbilder hat Monet 1897 gemalt, und, wie man so sagt, der Rest ist Geschichte. 2008 wurde »Le Bassin aux Nymphéas«, gemalt 1919, bei Christie’s London für 40,92 Millionen britische Pfund versteigert. Monets Erbe für uns alle ist sein Garten, der dank großzügiger Spenden aus den Vereinigten Staaten Ende der siebziger Jahre restauriert und 1980 für das Publikum geöffnet wurde.


[image: e9783641068455_i0055.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Mai, Juni und September, Schulferien und Wochenenden vermeiden

Mindestzeit für einen Besuch 1½ Stunden

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Nach Vernon mit der Bahn, Pendelbus nach Giverny; Pkw Hervorragend beschildert, an der Autobahn einfach Vernon folgen

Öffnungszeiten 1. April bis 1. November täglich 9.30–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 8, Studenten und Schüler € 5, Behinderte (mit Ausweis) € 4; mit Wartezeiten an der Kasse ist zu rechnen.

 



[image: e9783641068455_i0056.jpg] [image: e9783641068455_i0057.jpg] außerhalb des Gartens im Dorf [image: e9783641068455_i0058.jpg] Die zuvorkommenden Aufseher sperren die Tore auf, stoppen den Verkehr und so kommt man wie Monet von einem Garten in den anderen. Die Tore befinden sich an der Mittelachse Blumengarten, am Ende des Laubengangs und auf der Höhe der japanischen Brücke im Wassergarten, einfach warten [image: e9783641068455_i0059.jpg] Mehrere Parkplätze mit hohem Verkehrsvolumen, merken Sie sich genau, wo Sie Ihren Wagen abstellen. Ich bevorzuge den geräumigen, landschaftlich reizvoll angelegten Parkplatz am Busparkplatz 10 Minuten vom Garten entfernt [image: e9783641068455_i0060.jpg] in Giverny www.giverny.fr [image: e9783641068455_i0061.jpg]

 



In der Nähe Jardins du Musée des Impressionnismes (8), Parc du Château de Bizy (3)



8 Jardins du Musée des Impressionnismes*

99, rue Claude Monet, 27620 Giverny 
Telefon 02 32 51 94 65 
www.mdig.fr 
contact@mdig.fr

 



Besitzer Verwaltung Établissement Public de Coopération Culturelle, EPCC

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Garten mit Gartenräumen, Staudenpflanzung, Wiesen

Entstehungsjahr 1991

Gestalter Philippe Robert von Architekten Reichen & Robert und Landschaftsarchitekt Mark Rudkin

Größe 8500 m2

 



[image: e9783641068455_i0062.jpg]
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Es gehört Mut dazu, in Giverny einen neuen Garten anzulegen, noch dazu einen um eine Kunstgalerie, die Impressionisten zelebriert, einen, der voll im Rampenlicht steht für alle Besucher des weltberühmten Gartens von Monet. Statt die Gärten von Monet sklavisch nachzuahmen, wählte man einen der modernen Architektur und dem ländlichen Standort entsprechenden Mittelweg. Das moderne, sachliche, niedrige, helle Museum, entworfen vom Architekten Philippe Robert, wurde mit Bedacht in die Landschaft gesetzt. Der Baukörper fügt sich wie selbstverständlich in den Hang und ist weit genug von der Straße zurückgesetzt, um das Dorfbild von Giverny nicht zu stören. Nur die bunten Fahnen weisen auf den Standort hin. Allzu oft sind die Außenanlagen solcher Bauten nur Begleitgrün, hier aber sind sie selbst einen Besuch wert. Zur Straße hin, dem Museum vorgelagert wie ein langgestrecktes, farbiges Band, liegen die Blumenparterres, die Gartenräume, die jeweils einer anderen Farbe gewidmet sind, umgeben von hohen Thujen- oder Buchenhecken. Eine Hommage an Monets Garten, aber kein Klischee, denn die Gestaltung des Landschaftsarchitekten Mark Rudkin nimmt auch Bezug auf historische Elemente der französischen Gartengestaltung. Weiß, purpurn, blau, gelb bis rosa sind diese kleinen Gärten, und jeder wirkt, gefüllt mit passenden Gehölzen, Stauden und ergänzt um einjährige Pflanzen, wie ein Bereich für sich – ruhige Nischen, wo man sich von den Menschenmengen erholen kann.

Am Ende des Gartens und als Übergang zur Landschaft liegt die für mich schönste und auch beeindruckendste Zone der Anlage. Eine Blumenwiese mit Obstbäumen zieht sich den Hang hinauf, und oben sitzend, mit Blick auf das sanfte, grüne Seinetal, während die Dächer von Giverny von den Baumwipfeln leicht kaschiert sind, versteht man, warum Claude Monet hierher gezogen ist .


[image: e9783641068455_i0063.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Nach Vernon mit dem Zug, regelmäßige Pendelbusse nach Giverny; Pkw Ort hervorragend beschildert, an der Autobahn einfach Vernon folgen, im Ort Beschilderung

Öffnungszeiten Täglich 1. April bis 31. Oktober 10.00–18.00 Uhr 
Eintrittspreis Frei, Museum gebührenpflichtig

[image: e9783641068455_i0064.jpg]


In der Nähe Fondation Claude Monet (7), Parc du Château de Bizy (3)






Seine-Maritime

Eine Fülle von Gärten

Wie der Name bereits sagt, wird das Département Seine-Maritime von der Steilküste zum Ärmelkanal und den Mäandern der Seine, die in großen Schleifen ihren Weg von Rouen bis zur Mündung bei Le Havre zieht, bestimmt. Verlässt man aber die liebliche Landschaft der Seine, bietet sich auf der Hochebene ein anderes Bild, eines von modern bewirtschafteten, ertragreichen landwirtschaftlichen Flächen, von geraden Straßen geteilt und von kleinen Dörfern unterbrochen. Wer genau hinschaut, bemerkt aber Baumwipfel und kleine Wälder, die sich über Getreide und Flachs erheben. Dort, in langgestreckten, schmalen Mulden liegen Siedlungen, Gutshöfe und Herrenhäuser sowie beispielhafte Gärten.


[image: e9783641068455_i0065.jpg]
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Von den fünfzehn hier aufgeführten Gärten sind nur sieben historisch oder beruhen auf historischen Grundlagen, davon wurden vier in den letzten fünfundzwanzig Jahren restauriert, die restlichen sind Neuanlagen. Es sind dieser Fundus an neuen Gärten und die Interpretation von historischen Anlagen, die für den Gartenbesucher interessant sind. Jeder der Gärten ist individuell, sie folgen keinem Trend, sind lediglich Ausdruck der Vorlieben des Besitzers und der örtlichen Möglichkeiten. Der gute Boden, das angenehme maritime Klima und ausreichend Grund zu (damals) erschwinglichen Preisen sind sicherlich wichtig, aber vieles beruht auf dem Ideenreichtum und der Fantasie der Gartenbesitzer.

Langsam spricht sich die Qualität dieser Anlagen in Gartenkreisen herum. Dank des Einsatzes einiger Gartenbesitzer ist es auch gelungen, den Präsidenten der Region Seine-Maritime von der Fülle und dem Potential der Gärten als touristischen Anziehungspunkten, auch für die einheimische Bevölkerung, zu überzeugen. Zum ersten Mal erschien 2011 die Broschüre »Jardins Secrets en Seine-Maritime«, die allen Haushalten der Region unentgeltlich zugestellt wurde. Mitwirkende Gärten boten für jeden bezahlen Eintritt eine Freikarte an. Eine Aktion, die sich auf höhere Besucherzahlen und den Bekanntheitsgrad auswirkte. Die Gartenszene in diesem Teil der Normandie ist dynamisch und spannend. Neben den fünfzehn aufgeführten Gärten gibt es eine Fülle anderer, die noch in der Entwicklungsphase sind. Informationen hierzu finden Sie auf Schildern am Straßenrand, in der Broschüre »Parc & Jardin« und auch in Form von Faltblättern in einigen der hier beschriebenen Gärten.

 



Gärten der Alabasterküste

Zwischen Le Havre und Dieppe, an der Alabasterküste, so genannt wegen ihrer weißen Kreideklippen, liegt eine Kette von kleinen Urlaubsorten und Fischerdörfern, die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts ein beliebtes Ferienziel der Bewohner von Paris ist. Unter den Dörfern hat Varengeville-sur-Mer, wenige Kilometer von Dieppe entfernt, einen besonderen Stellenwert. Geschützt hinter Hecken und Mauern, liegen hier wunderschöne Ferienvillen; viele wurden Ende des 19. Jahrhunderts von reichen Familien mit Sinn für Natur und die schönen Künste erbaut. Allein in diesem kleinen Ort befinden sich drei Gärten von internationaler Bedeutung: Le Bois des Moutiers (Seite 74), die Shamrock Collection (Seite 92), eine umfassende Sammlung von Hortensien, und der Privatgarten Le Vasterival, angelegt von der 2011 verstorbenen Prinzessin Sturdza, jetzt von ihren Nachfahren gepflegt und nur nach Voranmeldung für Gruppen geöffnet.

Saint-Valéry, die Kirche von Varengeville-sur-Mer, verewigt von Claude Monet, zum Beispiel 1882 im Morgenlicht. Die Kirche auf der Klippe mit Blick über den Ärmelkanal war stets Anziehungspunkt für Künstler. Georges Braque etwa, der bekannte kubistische Maler, entwarf ein Glasfenster für den Chor der Kirche, auf deren Friedhof er auch begraben liegt.



[image: e9783641068455_i0066.jpg]



9 Abbaye Saint-Georges de Boscherville*

12, route de l’Abbaye, 76840 Saint-Martin-de-Boscherville 
Telefon 02 35 32 10 82 
www.abbaye-saint-georges.com 
ass_atar@club-internet.fr

 



Besitzer Département de Seine-Maritime, vertreten durch l’Association Touristique de l’Abbaye Romane (ATAR)

Der Garten in Stichworten Klostergarten, Kräutergarten, Weinberg, Rosengarten Entstehungszeit 1680, wiederhergestellt 1992

Gestalter Louis Benech

Größe 4,00 ha

[image: e9783641068455_i0067.jpg]


In Anlehnung an die Originalpläne von 1723 wurde der 4 Hektar große Klostergarten der Benediktinerabtei Saint-Georges 1992 rekonstruiert. Die Dimensionen des Gartens sind beeindruckend und vermitteln eine Vorstellung vom einstigen Stellenwert des Abteiguts und der Abteikirche. Nach Westen ausgerichtet, geschützt durch eine umlaufende Kalksteinmauer und schräg ansteigend, vereint der Garten Nutzen und Schönheit. Rechteckige Beete liegen beidseits einer breiten Achse mit mittigem Blumenbeet und Wasserbecken, die über eine Treppenanlage zur oberen Terrasse führen. Hier wie auch in anderen Teilen des Gartens sind Informationstafeln angebracht. Aber was das Auge anzieht, sind die Aussicht über den Garten und der Fernblick in die liebliche Landschaft des Seinetals.

Wie früher sind die oberen Bereiche des Gartens ganz dem Wein- (darunter Chardonnay) und Obstanbau gewidmet, während die regelmäßigen Karrees der unteren Beete dem Gemüseanbau überlassen sind; die Vielfalt an Gemüsesorten ist beeindruckend. 17 Gärtner pflegen die Anlage, gelegentlich von Schulkindern unterstützt, die im Rahmen ihres Unterrichts den Garten besuchen. Die pädagogische Funktion des Gartens ist wichtig, denn hier wird Geschichte lebendig und nachvollziehbar. Die Pflanzen sind beschildert, ihren Standort und die Partnerschaft mit anderen Pflanzen bestimmen altbewährte Regeln, und, wie man es von einem französischen Gemüsegarten erwartet, Spalierbäume umrahmen wie luftige Hecken die Beete.

Wer nach der Weitläufigkeit dieser Anlage einen intimeren Garten sucht, dem sei empfohlen, den kleinen Kräutergarten direkt neben der Kirche aufzusuchen. Die Restaurierung ist ein allmählicher Prozess; während der Besucher in den ersten Jahren von den Ausmaßen des Gartens erschlagen wurde, nimmt der Garten eine mit jedem Jahr wohltuendere Reife an. Erwähnenswert sind auch der Rosengarten im Eingangsbereich sowie die Auswahl an Gartenliteratur und Literatur über die Normandie in der Boutique.


[image: e9783641068455_i0068.jpg]

Bild 13



Empfohlene Jahreszeit Juni bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Ab Rouen mit Bus; Pkw Von Rouen über D982 Richtung Le Havre, bei Montigny links abbiegen nach Saint-Martin-de-Boscherville, verkehrsberuhigte Straße

Öffnungszeiten Ganzjährig, täglich, außer 25. Dezember und 1. Januar, 1. April bis 31. Oktober 9.00–18.30 Uhr, 1. November bis 3. März 14.00–17.00 Uhr

Eintrittspreis (2011) Erwachsene € 5,50

 



[image: e9783641068455_i0069.jpg] Faltblatt auch auf Deutsch [image: e9783641068455_i0070.jpg] [image: e9783641068455_i0071.jpg] öffentlich, gegenüber der Kirche [image: e9783641068455_i0072.jpg] [image: e9783641068455_i0073.jpg]

 



In der Nähe Parc du Manoir de Villers (21)

Nicht nur der Garten, auch die Abteikirche des ehemaligen Benediktinerklosters, gegründet 1113, ist eine Überraschung. Die schlichte romanische Kirche, erbaut 1113–1140, besticht durch ihre klare Form und den strahlend weißen Kalkstein aus Steinbrüchen des Seinetals.

Weitere Informationen zu den Abteien der Normandie geben der Faltplan »Abbayes et Prieurés en Normandie, Carte Touristique« wie auch die Broschüre »Route des Abbayes« (Straße der Abteien), erhältlich in örtlichen Fremdenverkehrsbüros.

Und für den kleinen Hunger ist gegenüber der Kirche ein kleines Bistro, das Galettes, eine Spezialität der Gegend, frisch zubereitet.




10 Jardins Agapanthe**

1, impasse Agapanthe, 76850 Grigneuseville 
Telefon 02 35 33 32 05 
www.jardins-agapanthe.fr 
info@jardins-agapanthe.fr

 



Besitzer Alexandre Thomas

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Garten mit Gartenräumen, interessante Pflanzenverwendung

Entstehungszeit Seit 1983 
Gestalter Alexandre Thomas 
Größe 6000 m2

 



Agapanthe ist inzwischen weit über die Landesgrenzen hinaus für seine intimen Gartenräume, ausgewählten Gehölzpflanzungen und mit Bedacht verteilten alten Gartenaccessoires bekannt. Der Stil des Gartens ist einzigartig. Für den Landschaftsarchitekten Alexandre Thomas ist dieser Garten Schaukasten seiner umfangreichen Pflanzenkenntnisse und ideenreichen Kombinationen. Während in anderen Gärten das Hauptaugenmerk auf Stauden und Blüten liegt, spielen hier Gehölze, vor allem Eiben und Buchsbaum, beide in strenggeschnittenen Formen, die wie Skulpturen oder Wegweiser in der Vegetation stehen, die Hauptrolle. Auch andere Gehölze, in so zahlreicher und vielseitiger Mischung, dass eine Aufzählung ein Buch füllen würde, sind wegen ihres Habitus ausgewählt. Wacholder und Zwergpinien sind dabei, doch sind Kugel- und Gewölbeformen in der Überzahl. Wenn man die schmalen Wege, die einem Trampelpfad ähneln, entlanggeht, hat man das Gefühl, ein grünes Meer zu durchqueren. Die Pflanzen scheinen miteinander im Wettstreit um Aufmerksamkeit zu stehen, und sie sind der Beweis, dass eine Pflanze aus wesentlich mehr als nur der Blüte besteht.

[image: e9783641068455_i0074.jpg]
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Hier gibt es keine Rasenfläche, wie in einem Labyrinth stößt man auf Lichtungen und Nischen, mal auf eine Sitzbank oder eine Gruppe von filigranen Gartenstühlen, einen Teich, auf Terrassen oder eine Treppenflucht, die irgendwohin führt. Dies bringt Luft und Licht in den Garten und auch das Erlebnis, etwas Besonderes gefunden zu haben. Ein Nachteil – vielleicht auch ein Vorteil – ist, dass man leicht die Orientierung verliert, was dazu führt, dass der Garten wesentlich größer erscheint und man immer wieder überrascht wird, beispielsweise vom Mittelmeergarten. Eingefasst von einer Eibenhecke, die scheinbar den restlichen Garten zurückhält, erscheint der Garten noch heller und wärmer, und mit Lavendel und Löwenkopfbrunnen ausgestattet ist dieser Gartenraum wie ein Stück Provence. Die Terrassen am Rande des Gartens, eine Folge von Gartenräumen, die sich in Stufen zum Ausstellungs- und Veranstaltungsbau erstrecken, sind wiederum mit einzigartigen Pflanzenkombinationen versehen. Hie und da stehen die blaublühenden Schmucklilien (Agapanthus), die dem Garten seinen Namen gaben.


[image: e9783641068455_i0075.jpg]
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Agapanthe ist kein Garten, mit dem ich leben möchte, aber einer, der mich fasziniert. Pflegeintensiv, durstig – ein Netzwerk von schwarzen Schläuchen zieht sich wie eine Riesenschlange durch den Garten – und voll von Pflanzen, vor allem Koniferen, die ich seit den siebziger Jahren nicht mehr gesehen habe, ist die Anlage nicht standortgerecht zu nennen. Aber es ist ein sehr eigener Garten nach dem persönlichen Geschmack und den Vorlieben von Alexandre Thomas.

Und weil die Ideen noch nicht ausgegangen, die Möglichkeiten der Pflanzenformsprache noch nicht ausgeschöpft sind, hat der Landschaftsarchitekt am 12. Juni 2010 einen weiteren Garten, Agapanthe Sud, auf der anderen Seite der Straße eröffnet. Statt tropischem Dschungel herrscht dort, bestimmt von Kiefern und riesigen Keramikvasen, ein widersprüchliches, üppiges, dennoch trockenes Mittelmeerambiente. Verstreut findet man hie und da, wie im anderen Garten auch, die markanten Zeichen des Gartens, die Agapanthus. Bis jetzt ist dieser Garten nur für Gruppen geöffnet, vielleicht aber ist er bis zum Erscheinen dieses Führers auch individuellen Besuchern zugänglich.

[image: e9783641068455_i0076.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Jederzeit, aber besonders zur Agapanthusblüte im Juni

Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw N29 zwischen Tôtes und Autobahndreieck, Beschilderung in Grigneuseville folgen, neben der Kirche in der Ortsmitte

Öffnungszeiten April und Oktober Samstag und Sonntag 14.00–18.00 Uhr, Mai bis September täglich, außer Mittwoch, 14.00–19.00 Uhr

Eintrittspreis (2011) € 10
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[image: e9783641068455_i0078.jpg] nur Plan [image: e9783641068455_i0079.jpg] auch Gartenantiquitäten [image: e9783641068455_i0080.jpg] [image: e9783641068455_i0081.jpg] [image: e9783641068455_i0082.jpg] bedingt, enge Wege [image: e9783641068455_i0083.jpg] bei der Kirche [image: e9783641068455_i0084.jpg]

 



In der Nähe Jardins de Bellevue (13), Château du Bosmelet (11), Le Clos du Coudray (17)



11 Château du Bosmelet (Jardin Potager Arc-en-Ciel)*

Le Bosmelet, 76720 Auffay 
Telefon 02 35 32 81 07 
www.chateau-de-bosmelet.fr mit Film auf Französisch 
bosmelet@laposte.net

 



Besitzer Baron Robert de Bosmelet 
Der Garten in Stichworten Park, Nutzgarten Arc-en-Ciel (Regenbogen) 
Entstehungszeit Château 1632, Park und Lindenallee ab 1715, Nutzgarten seit 1996

Gestalter Park Colinet (Mitarbeiter von Le Nôtre), Nutzgarten Louis Benech und Laurence de Bosmelet

Größe 4,00 ha

 



Ruhe und Gediegenheit sind die ersten Eindrücke von Château du Bosmelet: kein grandioses Bauwerk, eher eine Art Sommerschlösschen. Der Vorplatz, der Rasen und die mittig gepflasterte Zufahrt, eingefriedet von einem schmiedeeisernen Gitter und Tor, werden von zwei Ziegelbauten, der Kirche und der Orangerie, flankiert. Der Park setzt sich hinter dem Schloss als breite Achse fort, gesäumt von einer doppelreihigen Lindenallee von 1718. Ein unsichtbarer saut-de-loup, ähnlich einem Ha-Ha, trennt den Park von der Kulturlandschaft.

In der Nähe des Schlosses, auf der Höhe der vier restaurierten, quadratischen Beete der Vierjahreszeiten und hinter einem Gartentor versteckt, liegt wie in einem Garten für sich das Herzstück dieser Anlage: Der 1 Hektar große Nutzgarten ist ein wahres Schmuckkästchen. Robert de Bosmelets Mutter, eine Engländerin, hat in den fünfziger Jahren mit der Restaurierung des Nutzgartens begonnen. Aber es war ihre Schwiegertochter Laurence de Bosmelet, die, beteiligt an den Restaurierungsarbeiten der Tuilerien in Paris, den Anstoß gab, auch den Garten von Bosmelet aufzufrischen. Der Landschaftsarchitekt Louis Benech wurde 1995 beauftragt, die Rabatten beidseits der Mittelachse des mit Ziegelstein ummauerten Nutzgartens neu zu gestalten. Für Laurence de Bosmelet war es der Beginn einer Passion, sie hatte den Wunsch, dem Nutzgarten ein neues Gesicht zu geben. Wenn Farben in einem Staudenbeet geordnet und koordiniert werden können, warum nicht auch im Nutzgarten?
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[image: e9783641068455_i0086.jpg]


Bei meinem ersten Besuch Anfang Juni war nur wenig von den prächtigen Arc-en-Ciel- (Regenbogen)-Farbpaletten zu sehen, aber Laurence de Bosmelets Beschreibung war so lebhaft, dass die Farben der einzelnen Karrees sich vor meinen Augen entfalteten. Den Anblick konnte ich dann selbst einige Jahre später genießen: Blöcke von Bernsteinfarbe aus Kapuzinerkresse, Tomaten, Dahlien und Kürbissen, bestückt mit saphirfarbenem Kohl, Artischocken, purpurfarbenen Stangenbohnen, Lauch, gesäumt von Lavendel, Rittersporn und weiteren blaublühenden und graulaubigen Pflanzen; gegenüber die Beete in Elfenbeinfarbe, bestückt mit Kohlrabi, Mangold mit weißem Geranium sylvaticum und im Hintergrund die Granatfarbe mit farblich abgestimmten Dahlien, Geranium psilostemon, Reihen von Zwiebeln, purpurlaubigem Basilikum, Kohl und mehr. Von Reisen nach Asien brachte Laurence de Bosmelet auch die Vorliebe für asiatische Gemüsearten mit, die, natürlich farblich sortiert, hier gedeihen. Was den Nutzgarten neben dem Farbspiel auszeichnet, sind seine Lebendigkeit und die fast wellenartig wirkenden Höhenunterschiede der Pflanzen, die im Kontrast zur ruhigen und gediegenen Stimmung des Parks stehen.


Empfohlene Jahreszeit Juli, August, September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw Nördlich von Rouen, Autobahn A151 Richtung Dieppe, Ausfahrt Tôtes, N29 Richtung Saint-Victor-l‘Abbaye, nicht nach Yerville; hinter Saint-Victor-l‘Abbaye links nach Montreuil-en-Caux abbiegen, am Ortsende links abbiegen, D96 nach Bosmelet, Schloss auf der rechten Seite; gut beschildert

Öffnungszeiten Täglich im Juli und August, Juni und September Samstag, Sonntag und Feiertage 13.00–19.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 7, Kinder unter 12 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0087.jpg] Faltblatt mit Plan [image: e9783641068455_i0088.jpg] Kochkurse [image: e9783641068455_i0089.jpg] 2 Wohnungen (7) [image: e9783641068455_i0090.jpg] Mitglied von Potager de France

 



In der Nähe Jardins Agapanthe (10), Jardins de Bellevue (13), Le Bois des Moutiers (18)

[image: e9783641068455_i0091.jpg]
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12 Jardins d’Angélique**

Hameau du Pigrard, route de Lyons, 76520 Montmain Telefon 02 35 79 08 12

 



Besitzer Gloria Lebellegard

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Rosengarten in zwei Teilen, Country-Stil und formaler Garten, japanischer Garten

Entstehungszeit Seit 1996 
Gestalter Gloria und Yves Lebellegard 
Größe 1,00 ha

 



Ein exzeptioneller Rosen-und Staudengarten, angelegt und gepflegt von der Besitzerin Gloria Lebellegard: Er teilt sich in zwei ganz unterschiedliche Bereiche, die aber durch das gemeinsame Thema Rosen und den Wunsch, an die in jungen Jahren verstorbene Tochter Angélique zu erinnern, vereint sind.

Aus dem Schatten der Zufahrt fällt der Blick zunächst auf das Backsteinlandhaus, gesäumt von Hortensien und einem Rasen, dessen ein englischer Garten würdig wäre. Erst wenn man auf dem Rasen steht (betreten erlaubt), um ein besseres Foto vom Anwesen zu machen, merkt man, dass hinter einem statt eines gewöhnlichen Vorgartens eine voll bepflanzte Fläche, ähnlich einem blühenden Wald, liegt. Ein gerader Rasenweg lockt in den Garten, von dem kleine geschwungene Wege zwischen engbepackten Pflanzenbeeten ins Herz des blühenden Paradieses führen. Hier wachsen Gehölze, Stauden, Rosen und Clematis auf selbstverständliche Art in- und umeinander.

[image: e9783641068455_i0093.jpg]
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Die Rankpflanzen in abgestimmten Farbkombinationen klettern filigrane Metallgestelle hoch, alles Zeugnis von Madame Lebellegards gekonntem Umgang mit Pflanzen. Hie und da stehen Sitzbänke und Stühle, von denen aus man die Pflanzenpartien oder einfach die Stimmung dieses impressionistischen Gartens bewundern kann.

Kenner des Gartens haben bereits die Erfahrung gemacht, dass man seine Zeit hier gut einteilen muss. Wegen des privaten Ambientes traut sich der wohlerzogene Besucher nicht, überall herumzuwandern, und so kann er leicht einen weiteren Höhepunkt übersehen. Ganz dezent platziert, fast zu übersehen, ist ein Schild am kleinen Durchgang rechts vom Haus angebracht, hinter dem kleinen japanischen Garten, angelegt von M. Lebellegarde. Hier geht es weiter zum ummauerten Hausgarten.

Während der Vorgarten etwas Wildes an sich hat, herrscht in diesem Hausgarten eine gewisse Ordnung, bestimmt durch die von Buchsbaum umfassten Beete und die formale Anlage mit mittigen Rundbecken. Auch hier ist Madame Lebellegardes Handschrift erkennbar: rankende Pflanzen, wiederum Rosen und Clematis, an den Mauern, in den Beeten Stauden und Rosen, farblich abgestimmt wie riesige lockere Blumensträuße, Kombinationen wie Sterndolden (Astrantia major ‘Rubra’) mit Hortensie ‘Ice Storm’. Mit über sechshundert Rosen in dreihundertachtzig Sorten wie auch einer Vielzahl von Clematis und Hortensien, alles abgesetzt durch gekonnte Staudenkombinationen, gehört dieser Garten zu einem der schönsten romantischen Gärten Frankreichs.


Empfohlene Jahreszeit Mai und Juni, auch Anfang September zur zweiten Rosenblüte

Mindestzeit für einen Besuch 1¼ Stunden

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Ab Rouen Bus; Pkw Von Rouen N31 Richtung Gournay-en-Bray am Rand von Rouen, D42 unter der Brücke Richtung Saint-Aubin-Épinay, in Montmain links halten, durch den Ort, am Ortsrand rechte Seite, beschildert

Hinweis für Gruppen Wohngebiet, keine Parkmöglichkeiten für Omnibusse 
Öffnungszeiten Täglich, außer Dienstag, 10.00–19.00 Uhr 
Eintrittspreis Erwachsene € 5

 



[image: e9783641068455_i0095.jpg] eben, aber Rasenwege [image: e9783641068455_i0096.jpg] [image: e9783641068455_i0097.jpg] Rasenwege [image: e9783641068455_i0098.jpg]

 



In der Nähe Jardin Plume (16), Jardin des Plantes de Rouen (15), Jardins du Château de Vascœuil (6)

[image: e9783641068455_i0099.jpg]
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13 Jardins de Bellevue**

Route d’Eawy, 76850 Beaumont-le-Hareng 
Telefon 02 35 33 31 37 
www.jardin-de-bellevue.e-monsite.com 
lucie.lemonnier@sfr.fr

 



Besitzer Martine und Francis Lemonnier

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Sammlergarten mit Gehölz- und Staudenraritäten und -neuheiten, Schattenzonen, Staudenbeete, Nationale Sammlung (CCVS) von Helleboren und Meconopsis, umfangreiche Sammlung von Hortensien

Entstehungszeit Seit 1983 
Gestalter Martine Lemonnier 
Größe 6,00 ha

[image: e9783641068455_i0101.jpg]


Irgendwie hat dieser Garten es geschafft, unter den Schirm der Gartenpresse zu schlüpfen. Vielleicht liegt es an der Vielzahl von Gärten, die sich um Rouen befinden, oder einfach daran, dass der Garten etwas für wahre Pflanzenliebhaber ist, ohne zusätzlichen Schnickschnack. Seit dreißig Jahren arbeitet Martine Lemonnier darin, sie schuf die Voraussetzungen für ihre Sammlung und ergänzt diese kontinuierlich. Die Felder und Reststücke von Apfelwiesen hat sie zu einem lichten Wald durchstochen, mit Lichtungen transformiert. Wenn man durch den weitläufigen Garten spaziert, kann man sich kaum vorstellen, dass er noch so jung ist. Pinien, wie viele der Bäume, wurden von der Saat gezogen, Eiben als kaum 60 Zentimeter große Stecklinge gesetzt, alle haben dank des guten Bodens, des milden Klimas und der hervorragenden Pflanzenauswahl der Besitzerin beneidenswerte Dimensionen angenommen. Jardins de Bellevue, so genannt nach den Panoramablicken über die Landschaft, die sich an ausgewählten Stellen öffnen, ist kein Garten für den schnellen Besuch. Hier braucht man Zeit, nicht nur um in das Ambiente einzutauchen, sondern auch, um die Beete selbst zu begutachten.

Wie die Anordnung der Anlage sind die Pflanzkombinationen fast so selbstverständlich, dass man die feinen Nuancen und Raritäten übersähe, wäre nicht die kleine Broschüre mit Plan, die man am Eingang erhält, zur Hand. Alphabetisch gelistet findet sich darin der Überblick über die Hauptpflanzen aller achtzehn Bereiche. Trifft man Martine Lemonnier, ein Gartengerät in der Hand und stets im Garten unterwegs, ist der Genuss vollkommen, denn ihr Enthusiasmus ist ansteckend und ihr Wissen bewundernswert. Es ist nur schade, dass man die vielen Pflanzennamen nicht sofort speichern kann, denn Latein verbindet, auch wenn einem Französisch fehlt.


[image: e9783641068455_i0102.jpg]



[image: e9783641068455_i0103.jpg]


Während die Gehölze in waldrandähnlichen Gruppen stehen, gegliedert durch Lichtungen und Rasenwege, befinden sich die sonnenliebenden Stauden in eigenen Gartenräumen, eingefriedet durch hohe Hecken. So wirken sie wie Separees und stören nicht das naturhafte Ambiente der Anlage. Aber gerade unter den Bäumen und Sträuchern im Schatten und Halbschatten finden sich einige Schätze des Gartens. Hier breitet sich im Vorfrühling und Frühling ein Teppich von Blüten aus, unter anderem die CCVS, Nationale Sammlung von Helleboren, viele vor Ort gezüchtet, wie ein Phänomen der Gartenwelt, eine Kreuzung von H. niger und H. orientalis, die die Qualitäten beider Pflanzen vereint (eine umfangreiche Liste mit Abbildungen zeigt die Webseite). Eine weitere Nationale Sammlung sind die Meconopsis in Jardins de Bellevue. Unzählige Rhododendren, Ahorne, Hortensien, unter anderem hauseigene Kreuzungen, Magnolien, Stechpalmen und vieles mehr sind Schicht für Schicht aufgebaut und jahreszeitlich so gestaffelt, dass der Garten das ganze Jahr über etwas bietet.

Bei meinem Besuch hatte ich ein ähnliches Gefühl wie damals in Hadspen Garden in Somerset, einem Ort, wo man sehr persönlich mit Pflanzen umgeht, erfrischend, dynamisch und mit versteckten Überraschungen. In den Gärten von Bellevue, der schönen Aussicht, geht Martine Lemonnier großzügig mit den Flächen um, schafft es aber auch, im Detail zu arbeiten, eine Kombination, die verblüffend ist. Deshalb verdient der Garten einen größeren Bekanntheitsgrad.


Empfohlene Jahreszeit Februar für die Helleboren, April für die Rhododendren, Mai und Juni für die Meconopsis, August für Hortensien, aber immer eine Reise wert

Mindestzeit für einen Besuch 1½ Stunden

Anfahrt Pkw Nördlich von Rouen, E402 oder D928 bis Saint-Martin-Osmonville, N29 Richtung Tôtes, Beaumont-le-Hareng rechte Seite, hinter Autobahnkreuz gegenüber von Grigneuseville (Agapanthe), beschildert

Öffnungszeiten Täglich 10.00–18.00 Uhr Eintrittspreise € 8, unter 12 Jahren frei, über 12 Jahren und Studenten € 6,50

 



[image: e9783641068455_i0104.jpg] [image: e9783641068455_i0105.jpg] [image: e9783641068455_i0106.jpg] bedingt, keine Stufen, aber Rasenwege [image: e9783641068455_i0107.jpg]

 



In der Nähe Château du Bosmelet (11), Le Clos du Coudray (17), Jardins Agapanthe (10), Jardins de Bois-Guilbert (14)

[image: e9783641068455_i0108.jpg]




14 Jardins de Bois-Guilbert

Château de Bois-Guilbert, 76750 Bois-Guilbert 
Telefon 02 35 34 86 56 
jardinsdeboisguilbert.com 
jardinsdeboisguilbert@wanadoo.fr

 



Besitzer Jean-Marc de Pas 
Der Garten in Stichworten Skulpturenpark, Nutzgarten 
Entstehungsjahr 1985 
Gestalter Jean-Marc de Pas 
Größe 7,00 ha Park

 



Aufbauend auf seinem historischen Erbe und mit Bezügen zu den formalen französischen Gärten des 17. Jahrhunderts hat der Bildhauer und Landschaftsgestalter Jean-Marc de Pas einen zeitgenössischen Kunstgarten im Areal des Château de Bois-Guilbert, nordöstlich von Rouen, angelegt. Den Garten hat er als lebende Skulptur betrachtet, eine Möglichkeit, Räume von unterschiedlichen Volumen und Stimmungen zu erzeugen, die aber alle Teile eines größeren Werkes sind. Seit 1985 beschäftigt sich Jean-Marc de Pas mit den Außenanlagen, die nach seiner Einschätzung erst 2040 die gewünschte Wirkung erzielen werden. Über eine Fläche von 7 Hektar wurden dreizehn Bereiche angelegt, zwei weitere sind in Planung. In Anlehnung an die historische Struktur wurden die Räume rechts und links vom Château in Karrees gefasst, wobei die Hauptblickachse vom Schloss in die Landschaft freigehalten wurde.

Der kleinere Bereich mit dem Nutzgarten und dem sogenannten Kreuzgang liegt zur Linken, die restlichen Gartenräume mit dem Labyrinth und dem Garten des Kosmos als Mittelpunkt liegen zur Rechten. Was den Garten von anderen abhebt, ist die Verknüpfung der symbolischen Bedeutung von siebzig Kunstwerken mit dem räumlichen Gefüge, das eigens dafür geschaffen wurde; neben anderen stehen hier Arbeiten von Jean-Marc de Pas, »Gaia« (unten links), »La Marche du Temps« (unten rechts), gemeinsam mit Schülern von Bac Pro, und »Guillaume le Conquérant« (gegenüber). Alles zusammen ergibt eine Allegorie der Erde. Die Wechselwirkung zwischen den Kunstwerken, der Natur und dem Gepflanzten – über siebentausend Bäume und Hecken ergänzen den Bestand – prägt die Anlage. Hier sind die Zierpflanzen, die Rosen, Hortensien, Rhododendren, Kamelien wie auch die Blumenwiesen als Ergänzungen zu sehen, sie untermalen die Gesamtstruktur und fungieren als jahreszeitliche Höhepunkte.


[image: e9783641068455_i0109.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Jederzeit zu Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw Nordöstlich von Rouen, ca. auf halber Strecke zwischen Rouen und Gournay-en-Bray auf D46, beschildert

Öffnungszeiten April, Mai, Juni, Oktober, Samstag, Sonntag und Feiertage 11.00 bis 19.00 Uhr (letzter Einlass 18.00 Uhr); Juli, August, September, täglich, außer Montag und Dienstag, 14.00–19.00 Uhr (letzter Einlass 18.00 Uhr)

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 6, Studenten und Kinder € 3, Kinder unter 6 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0111.jpg] Faltblatt mit Plan [image: e9783641068455_i0112.jpg] bedingt, Rasenwege [image: e9783641068455_i0113.jpg] Studios und Gîtes [image: e9783641068455_i0114.jpg]

 



In der Nähe Jardins du Château de Vascœuil (6), Parc et Jardins du Château de Vandrimare (5), Jardins de Bellevue (13)



15 Jardin des Plantes de Rouen

114 ter, avenue des Martyrs de la Résistance, 76000 Rouen 
Telefon 02 32 18 21 30 
www.rouen.fr 
devjp@rouen.fr

 



Besitzer Stadt Rouen

Der Garten in Stichworten Öffentlicher städtischer Park mit Rosarium, Iris- und Hemerocallis-Garten, Apothekergarten, Glashäusern, Park, Wechselpflanzung Entstehungszeit Ab 19. Jahrhundert

Gestalter Unbekannt 
Größe 8,00 ha

 



Abseits der touristischen Sehenswürdigkeiten, auf dem linken, westlichen Ufer der Seine gelegen, umgeben von einem Wohnviertel aus der Gründerzeit, ist der Jardin des Plantes in Rouen weit mehr als ein öffentlicher Park. Benutzt von Joggern, Müttern mit Kleinkindern und Pflanzenliebhabern, hat es dieser Garten geschafft, aktuell und relevant zu bleiben, ohne die historische Substanz zu beeinträchtigen. Die Grundzüge des Gartens gehen zurück auf das Jahr 1838, als der alte botanische Garten und das Areal des Trianon zusammengelegt wurden; Ende des 19. Jahrhunderts wurde der Garten nochmals erweitert.

[image: e9783641068455_i0115.jpg]


Das Areal teilt sich in zwei unterschiedliche Zonen, den Park und die formalen Bereiche; der Park ist gekennzeichnet von Solitärbäumen und kleinen Gruppen mit begleitendem Unterholz, unter anderem Rhododendren und Kamelien, durchzogen von Spazierwegen, und formalen Bereichen mit Themengärten und Glashäusern. Eine diagonale Achse führt in Nord-Süd-Richtung quer durch die Anlage, vom Haupteingang an der Place des Martyrs zum großen Glashaus. Flankiert von Bäumen im Kastenschnitt führt dieser breite, zweigeteilte, formale Promenadenweg direkt auf eine Reihe von Wasserbecken zu. Hier vor allem, zu beiden Seiten der Becken, liegen die Themengärten, der 670 Quadratmeter große formale Rosengarten, gegliedert von Buchshecken, die Apothekergärten, der Iris- und Hemerocallis-Garten, der 1300 Quadratmeter große Steingarten direkt vor dem großen Glashaus und die zeitgenössischen Schaugärten. Diese kleinen Gärten, jeweils mit Erläuterungstafeln und Plakaten versehen, bringen die Natur- und die Kulturlandschaft, vor allem die Ertragspflanzen, in die Stadt, in einer Gestaltung, die das Publikum anspricht. Neben den Themengärten sind auch die Solitärbäume besonders hervorzuheben, darunter eine riesige Parrotia persica und ein Flügelnussbaum (Pterocarya fraxinifolia) mit wunderschönen Kronen, die die Hauptachse bereichern und auflockern.


[image: e9783641068455_i0116.jpg]


Die Glashäuser, unter anderem ein Palmenhaus von 1883/1884, sind einen Besuch wert und untermalen die kulturellen Zusammenhänge und die Bildungsabsichten des Gartens. Auch der Obstgarten seitlich hinter dem großen Glashaus ist interessant, nicht nur wegen der Sorten, sondern auch im Hinblick auf die Spalierformen, die einzigartig in Frankreich sind.

 



Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel In Rouen regelmäßige Busse; Pkw Linkes Ufer der Seine, beschildert

Öffnungszeiten Ganzjährig, täglich 8.30–17. 45 Uhr im Winter, bis 19. 45 Uhr im Sommer

Eintrittspreis Frei

 



[image: e9783641068455_i0117.jpg] Kiosk [image: e9783641068455_i0118.jpg] nicht gesondert ausgewiesen

 



In der Nähe Abbaye Saint-Georges de Boscherville (9), Parc du Manoir de Villers (21), Jardins d’Angélique (12), Jardin Plume (16)



16 Jardin Plume**+

Le Thil, 76116 Auzouville-sur-Ry 
Telefon 02 35 23 00 01 
www.lejardinplume.com 
contact@lejardinplume.com

 



Besitzer Sylvie und Patrick Quibel

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Blumengarten, Ziergräser, Wiese, Nutzgarten

Entstehungsjahr 1997 
Gestalter Sylvie und Patrick Quibel 
Größe 1,50 ha

 



Wer würde vermuten, dass sich am Rand eines verschlafenen Dorfes östlich von Rouen einer der besten neuen Gärten der letzten Jahre verbirgt? Das bescheidene Gartentor in der blickdichten Hecke gibt keinen Hinweis darauf, was einen hier erwartet. Die kleine Staudengärtnerei, bestückt mit Reihen um Reihen von Stauden und Ziergräsern, macht den Eindruck eines gegliederten Gartens, und man könnte meinen, dies wäre alles. Aber alle Teile sind nur die einzelnen Komponenten, die im Garten meisterhaft zusammengestellt sind.

Dieser exzeptionelle Garten, entwickelt seit 1997 von den Eigentümern Patrick und Sylvie Quibel, zeigt neue Methoden der Pflanzenverwendung. Hauptanliegen ist der Einsatz von windfesten, langanhaltenden Stauden und Ziergräsern, die zu allen Jahreszeiten wirken und ohne Stützen oder dergleichen gedeihen. Als Erstes betritt man das längliche Rechteck der ehemaligen Apfelwiese, wo noch einzelne Bäume stehen und wo in genialer, aber auch sehr französischer Art breite, kurzgeschnittene Rasenbahnen die Fläche gliedern und zugleich Achsen bilden. Der Kontrast zwischen dem Gepflegten und Naturbelassenen, das satte Grün und das rosig schimmernde Blond des Straußgrases (Agrostis capillaris) sind zauberhaft. Weht eine leichte Brise, steigert sich die Wirkung, und der Name des Gartens, Jardin Plume, der Federgarten, wird einem klar.

[image: e9783641068455_i0119.jpg]
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Diese Wieseninszenierung bildet das Vorspiel zu den Gärten, die sich um das unscheinbare Wohnhaus gruppieren, wie auch den Übergang zur Kulturlandschaft. Die Gärten sind entsprechend den Himmelsrichtungen und auch der Tages- und Jahreszeit gegliedert. So ist der Ostgarten, der Frühlings- und Morgengarten, vornehmlich grün, weiß und gelb in der Farbgebung, der Südgarten, der Sommer-oder Mittagsgarten, ist ein kontrolliert chaotisches Parterre vor dem Haus, wo die Pflanzen in knalligem Rot, Gelb und Orange scheinbar aus der Buchsbaumeinfassung ausbrechen wollen; und im Westen der Herbst- oder Abendgarten, wo die Quibels abends unter der Weinlaube sitzen und sich entspannen. Hier gleicht die übermannshohe Pflanzung, Beete, voll bepackt mit unter anderem Astern, Silberkerzen (Cimicifuga), Polygonum orientale, Chinaschilff (Miscanthus ‘Graziella’und ‘Flamingo’), einem blühenden Maisfeld vor der Ernte. Die Wege sind so schmal und so vom Bewuchs eingeengt, dass sie wie Trampelpfade wirken.


[image: e9783641068455_i0120.jpg]
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Abgesetzt vom Haus, als Garten für sich allein zwischen dem Ostgarten und der Staudengärtnerei liegt der Gartenbereich, der dem Ganzen den Namen Jardin Plume gibt, zwei tiefe, fast quadratische Pflanzbeete, die alle Regeln der Beetgestaltung brechen. Hier gibt es keine Höhenstaffelung, sondern Wellen, keine Gliederung in Leit- und Begleitstauden, sondern eine Komposition von Formen, keine gezielte Farbgebung, sondern eine Melange. Formen und Farben bilden ein überdimensioniertes, üppiges Beet, wo Stauden und Ziergräser im Wettkampf miteinander stehen, aber sich auch gegenseitig stützen. Der Jardin Plume ist ein Meisterwerk, beschreitet neue Wege der Gartengestaltung und Pflanzenverwendung, ist nicht nach jedermanns Geschmack, aber absolut passend zum Ort.

 



Empfohlene Jahreszeit Mai und Juni, August und September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Westlich von Rouen, von N14 wie N31 beschildert

Öffnungszeiten 13. Mai bis 1. November Mittwoch und Samstag 10.00–12.00 Uhr und 14.00–18.00 Uhr, Donnerstag, Freitag und Sonntag 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreis (2011) € 7

 



[image: e9783641068455_i0122.jpg] Faltblätter auch auf Deutsch [image: e9783641068455_i0123.jpg] Stellfläche entlang der Straße, Zugang vom Feldweg, an Wochenenden viel besucht, Stellplatz zu finden schwierig [image: e9783641068455_i0124.jpg]

 



In der Nähe Jardins d’Angélique (12), Jardins du Château de Vascœuil (6), Parc et Jardins du Château de Vandrimare (5), Jardins de Bois-Guilbert (14)
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17 Le Clos du Coudray*

14, rue du Parc Floral, 76850 Étaimpuis 
Telefon 02 35 34 96 85 
www.leclosducoudray.com 
jardin@lesclosducoudray.com Bild 27

 



Besitzer M. und Mme Jean le Bret

Der Garten in Stichworten Schaugarten mit 22 Themenbereichen, Rosengarten, Steingarten, Staudengarten, Schattengarten, exotischer Garten, Nutzgarten, Kiesgarten, Nationale Sammlung (CCVS) von Epimedium, Arisaema, Asarum und Hemerocallis

Entstehungszeit 1976, seit 1993 dem Publikum geöffnet 
Gestalter Jean le Bret, Michael le Bret 
Größe 3,00 ha

 



Direkt angrenzend an die Gärtnerei zeigen die Schaugärten des Clos du Coudray umfangreiche Beispiele der Pflanzenverwendung für fast jede Situation. Besser als in jedem Buch oder jeder Zeitschrift sieht man hier, wie die Pflanzen wirklich aussehen, welche Ausmaße sie erreichen können und welche Kombinationen mit anderen Pflanzen möglich sind. Zusätzlich sind hier die Nationalen Sammlungen von unter anderem Elfenblumen (Epimedium) und Hemerocallis angesiedelt, eine hervorragende Möglichkeit, die Pflanzen, die man in den anderen Gärten gesehen und bewundert hat, zu identifizieren.

Angelegt auf über 3 Hektar, wirkt der Garten allein wegen der Fülle wesentlich größer als er ist. Was diesen Schaugarten aber von den anderen abhebt, ist sein didaktischer Aufbau. Zu jedem Bereich gibt es eine Einführungstafel in Französisch und Englisch über die Hauptmerkmale der Gartenzonen. So lernt der Besucher zwischen schattigen und sonnigen wie auch zwischen trockenen und feuchten Standorten zu differenzieren. Mit zwei Rosengärten, einem romantischen gleich am Eingang und einem Sichtungsgarten am Rand des Geländes, ähnlich einem Rosarium, primär für Edel- und T-Hybriden, wie auch mit Ramblerrosen an diversen Stellen des Gartens ist das Angebot allein für Rosen umfangreich. Zählt man die Schattengärten wie den Funkien- oder Waldgarten sowie die offenen sonnigen Standorte wie das gelbe Beet, das rosa Beet und die mixed border dazu, die gut gepflegt und mit Bedacht gepflanzt sind, erhält der Besucher vielfältige konkrete Anregungen..

Der Garten und die Gärtnerei sind ein Familienunternehmen. Herr und Frau Le Bret und ihr Sohn Michael sind oft auf Pflanzenexpeditionen unterwegs, innerhalb Europas wie auch in Nordafrika und China. Sie haben dort einige Pflanzen gesammelt und hier in den Garten integriert, auch Pflanzen wie Salvia grandifolia erstmals nach Frankreich eingeführt. So werden der Garten und die Sammlung kontinuierlich ergänzt, neue Bereiche wie der Gräsergarten, der Garten in den Feldern, in dem man Ziergräser und Präriepflanzen großflächig vergleichen kann, sind hinzugekommen. Mit Ausnahme des Nutzgartens, der in Form von Hochbeeten angelegt wurde, ist die Gestaltung zurückhaltend und daher erstaunlich gut. Die verschiedenen Themenbereiche gehen ganz selbstverständlich ineinander über, und auch wenn man sich in der Begeisterung verläuft, findet man sich schnell wieder zurecht. Besonders gut gelungen sind die Pflanzenkombinationen mit Blattstauden oder großblättrigen Pflanzen wie im kleinen exotischen Garten oder entlang dem exotischen Weg. Die Pflanzen sind hier eindeutig die Königinnen, und die Familie Le Bret hat es geschafft, sie im besten Licht zu präsentieren.
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Empfohlene Jahreszeit Höhepunkt zur Rosenblüte Ende Mai bis Juni 
Mindestzeit für einen Besuch 1¼ Stunden

Anfahrt Pkw Nördlich von Rouen zwischen Tôtes und Saint-Saëns, von N29 beschildert

Öffnungszeiten Täglich 10.00–19.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 7,50, Kinder 6 bis 14 Jahre € 3,50, unter 6 Jahren frei [image: e9783641068455_i0127.jpg]

 


nur Gartenplan [image: e9783641068455_i0128.jpg] mit Getränkeautomat [image: e9783641068455_i0129.jpg]

 



In der Nähe Jardins Agapanthe (10), Château du Bosmelet (11), Jardins de Bellevue (13)
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18 Le Bois des Moutiers**+

Route de l’Église, 76119 Varengeville-sur-Mer 
Telefon 02 35 85 10 02 
www.boisdesmoutiers.com 
abm@boisdesmoutiers.com 

 



Besitzer Familie Bouchayer-Mallet

Der Garten in Stichworten Arts-and-Crafts-Garten mit Gartenräumen, weißer Garten, Sonnenuhrgarten, Rosengarten, Staudenrabatten, Rhododendrenpark auch mit Hortensien

Entstehungsjahr 1898

Gestalter Gartenräume Sir Edwin Luytens und Gertrude Jekyll, Waldgarten Guillaume Mallet

Größe 12,00 ha, davon 4,00 ha Garten, 8,00 ha Park

 



Le Bois des Moutiers ist einer der bedeutendsten Gärten der Normandie und meiner Meinung nach das am besten erhaltene Beispiel für die Zusammenarbeit der berühmten englischen Gartenexpertin Miss Gertrude Jekyll (1843–1932) mit dem englischen Architekten Sir Edwin Luytens (1869–1944). Da Le Bois des Moutiers (der Wald der Mönche, benannt nach den Mönchen, die früher hier gewohnt haben) kontinuierlich von Mitgliedern der Familie Bouchayer-Mallet bewohnt und gepflegt wurde, ist die Anlage aus Wohnhaus, Interieur und Garten ein Denkmal für eine der wichtigsten Gestaltungsbewegungen der Zeit um 1900, die Arts-and-Crafts-Bewegung. Doch die Anlage wirkt nicht museumshaft, ganz im Gegenteil, sie schafft es, frisch und relevant zu erscheinen und ist daher ein Muss für Garten- und Architekturliebhaber gleichermaßen. Ein Besuch des Hauses ist unbedingt zu empfehlen, um die Zusammenhänge zwischen Ort, Haus und Außenanlage zu verstehen.

Das Haus, erbaut 1898 für Guillaume Mallet (1859–1945), einen kultivierten Intellektuellen aus einer Bankiersfamilie, war der erste große Auftrag des damals neunundzwanzigjährigen Architekten und zeigt viele Details, die in seinen späteren Häusern verfeinert wurden. Gertrude Jekyll, die sich als Mentorin des jungen Mannes sah und sich einen Namen in Sachen Gartengestaltung gemacht hatte, wurde mit der Bepflanzung der Gartenräume beauftragt. Der Garten gliedert sich in zwei Teile, die Gartenräume an der Straßenseite des Hauses und das abfallende, parkartige Grundstück auf der Rückseite des Hauses, zum Meer hin. Während früher der erste Blick auf das Haus von den Blumenbeeten des ersten Gartenraums gerahmt wurde, betritt der Besucher das Anwesen heute durch den seitlichen Eingang und wird im rechten Winkel zum Haus geführt; er sieht so als Erstes eine Folge von Öffnungen, die jeweils zu weiteren Gärten führen. Was wir hier vorfinden, ist Gartenarchitektur von höchster Qualität. Von den Details des Mauerwerks, den Stufen, der Pflasterung bis hin zu den ausgewogenen Pflanzenpartien fügen sich das Gebaute und das Gepflanzte in beispielhafter Art und Weise zusammen. Obwohl Miss Jekyll die Pflanzpläne zusammengestellt hat, hat sie die Anlage nie besucht, und es ist das Verdienst der Familie Mallet, dass die Pflanzung im Sinne der Urheberin über die Jahrzehnte gepflegt und ergänzt wurde.
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Die Gartenräume, die sich an der Hausfassade aneinanderreihen, spiegeln die Räume im Inneren wider: Als erster der weiße Raum, kontemplativ und ruhig als Fortsetzung des Musikzimmers, mit Buchs eingefassten Quadraten, bepflanzt mit unter anderem der Rose ‘Fée des Neiges’ (Iceberg). Es folgt der Eingangsplatz mit strahlenartigem Pflastermotiv am Boden. Dies ist kein rein schmückendes Muster; die sieben Strahlen, die sich beispielweise über den Torbögen oder in der Stufenanzahl im Haus, sogar in der Anzahl der Schlafzimmer wiederholen, sind eine Anspielung auf die siebenfältige Konstitution des Menschen in der Theosophie, der die Ehefrau von Mallet anhing. In diesem Gartenraum zahlt es sich aus, zum Eingangstor zu eilen und die Beete mit Blick auf das Haus zu betrachten. Die Rabatten sind eine tour de force in Farbharmonie mit Lila, Purpur und Blau, abgesetzt durch Grün, alles in der Höhe gestaffelt: Astern, Katzenminze, Wiesenraute (Thalictrum), Allium und vieles mehr, unterteilt von Eiben-Mauerscheiben, abgesetzt durch Kletterpflanzen und im Hintergrund eine Komposition, die durch das einzigartige Licht der Gegend noch intensiver wirkt.

Wieder auf dem Eingangsplatz angelangt, setzt man den Rundgang nach rechts, unter dem mit Rosen bewachsenen Pergolagang fort zu den mächtigen Balken, die mit zarten Blüten von ‘Lykkefund’ und ‘Francis E. Lester’, auch Clematis und Weinrebe bewachsen sind (Vitis coignetiae). Dieses Element wie auch die Pflasterung gehören zu den Signaturen eines Lutyens-und-Jekyll-Gartens, der von der Wechselwirkung zwischen dem Strengen und dem Romantischen, Kleinteiligen lebt. So erreicht man den seitlichen Sonnenuhrgarten. Wie ein Salon, vorwiegend in Pink gehalten und nur auf zwei Seiten eingegrenzt, ist der Raum luftig und locker mit Blick in den Garten und auf das Haus. Die Wirkung ist sehr englisch, unterstützt von Pflanzen wie Rose ‘Ballerin a’, ‘Wedding Day’ an der Mauer, dazu unter anderem Lavendel und Heiligenkraut.
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Von hier aus ergibt sich der Übergang zum parkartigen Teil des Gartens fast selbstverständlich, nur der Rosengarten im großen ummauerten Garten seitlich des Hauses setzt sich ab. Hier wurde die Anordnung der Pflanzen eher streng gehalten, als Vorzeigeobjekt, entsprechend der Ausstrahlung der Edelrosen.

Im Gegensatz zur Umgebung von Varengeville, die von kalkhaltigen Böden geprägt ist, verläuft ein Band grünen Sandsteins durch das Grundstück von Bois des Moutiers. Guillaume Mallet, ein begeisterter Gärtner, der seine Jugend auch in England verbracht hatte, legte den Park und Waldgarten voller Raritäten an, die sich zu einer wunderbaren Einheit zusammenfügen. Manche Wälder sind dunkel, trist und kühl, nicht so hier. Ein Spaziergang ist eine Entdeckungsreise, auf der man mit Ausblicken und Kompositionen belohnt wird. Rhododendren, unter anderem weißer ‘Halopeanum’, leuchtendblauer R. augustinii, feuerroter R. ‘Alarm’, Kamelien, Hortensien, Magnolien, alle in spektakulären Farben und Größen, profitieren von der Nähe des Wassers und der geschützten Lage im Tal.

Die wahre Prüfung für einen Garten ist aber, ob er auch ohne Blütenpracht wirkt, ob die Struktur und die Wechselwirkung zwischen den Pflanzen ausreichen, um das Interesse zu erhalten. Le Bois des Moutiers tut dies, denn er ist weder geleckt noch überkandidelt, sondern von einer natürlichen Schönheit und einer warmen Stimmung geprägt, die ansteckend ist.

Als Gesamtkunstwerk ist das Anwesen kaum zu übertreffen. Trotz der Besuchermengen, die notwendig sind, um es zu finanzieren, ist die einzigartige Stimmung des Ortes spürbar. Die Zukunft dieses Unikats ist unsicher, da nach französischem Erbrecht alle Kinder zu gleichen Teilen erben. Für Bois de Moutiers führte dies zu Komplikationen und Verzettelung. Eine Lösung wird jedoch gesucht, die dieses Kulturgut für weitere Generationen von Gartenfans sichert.


Arts and Crafts, die um 1860 in England einsetzende Gegenbewegung zur zunehmenden Industrialisierung des Bauens und der Wohnkultur, stellte das Handwerk wieder in den Mittelpunkt. Wichtiger Initiator dieser Bewegung war William Morris (1834–1896), der die Werkstatt Morris & Co. gründete, Artikel und Bücher schrieb und heute vor allem für seine dekorativen Textilien mit Blumenmuster bekannt ist, die im Original in Le Bois des Moutiers zu sehen sind. Das 1300 Quadratmeter große Haus ist eine wahre Fundgrube an Werken bedeutender Arts-and-Crafts-Kunsthandwerker, mit Unikaten, darunter Möbel, die William Morris und Lutyens selbst entworfen haben. Aber auch die Details der schmiedeeisernen Türbeschläge oder die Holzverbindungen der Möbel zeigen den Sinn für den ästhetischen Wert von handwerklicher Arbeit.


Empfohlene Jahreszeit Wegen der Gartenarchitektur immer, besonders zur Rhododendrenblüte im April und zur Rosenblüte Mitte Mai bis Juni, auch Ende August und September

Mindestzeit für einen Besuch 2 Stunden

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Von Dieppe mit Bus nach Varengeville; Pkw Küstenstraße D75 von Dieppe, von Dieppe kommend rechte Straße zur Kirche, beschildert; Parkplatz gegenüber dem Haus

Öffnungszeiten Täglich 10.00 —12.00 Uhr, 14.00 —18.00 Uhr (nur Kasse und Information sind über Mittag geschlossen)

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 10, Studenten € 8, Kinder 7 bis 15 Jahre € 4

 



[image: e9783641068455_i0135.jpg] Faltblatt Plan auch auf Deutsch [image: e9783641068455_i0136.jpg] [image: e9783641068455_i0137.jpg][image: e9783641068455_i0138.jpg][image: e9783641068455_i0139.jpg]bedingt wegen Stufen und schmaler Wege, dennoch sind die oberen Gartenräume besser erreichbar als der waldartige Park [image: e9783641068455_i0140.jpg] [image: e9783641068455_i0141.jpg]

 



In der Nähe Shamrock Collection (23), Kirche von Varengeville-sur-Mer, Le Jardin du Vasterival nur für Gruppen mit Voranmeldung, Parc Floral William Farcy (19), Parc et Jardin Potager de Miromesnil (20)
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Ein Luytens-Haus mit Jekyll-Garten:

Statussymbol einer goldenen Zeit

Für die neureiche Mittelklasse der Wende zum 20. Jahrhundert, für die Bankiers, Industriellen und Geschäftsleute mit Geld und ästhetischem Anspruch, war ein Haus auf dem Land, entworfen von Luytens und mit Garten von Jekyll, ein Zeichen für geschäftlichen wie auch intellektuellen Status. Luytens Landhäuser mit markanten Schornsteinen, tief herabgezogenen Dächern und Kassettenfenstern waren eine Hommage an die ländliche Architektur, vor allem die Cottages, ausgestattet jedoch mit modernem Komfort.

Mit Hilfe und Unterstützung von Miss Jekyll und der Tante seiner Ehefrau Mrs C. W. Earle, einer Gartenautorin, auch führend in der theosophischen Bewegung, gelang Luytens der Durchbruch. Die Mallets waren Teil von Mrs Earles gesellschaftlichem Umkreis, und so ergab sich der Kontakt zu Luytens, der zwar den Auftrag erhielt, aber auch seine Frau an die Bewegung verlor. Le Bois des Moutiers war der Beginn einer langen Laufbahn und einer bedeutenden Phase der englischen Architektur.




19 Parc Floral William Farcy

Parc du Colombier, rue Louis Loucheur, 76550 Offranville 
Telefon 02 35 85 40 42 oder 02 35 85 19 58 während der Saison 
www.offranville.fr 
mairie-offranville@wanadoo.fr

 



Besitzer Ville d’Offranville

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer, gebührenpflichtiger, städtischer Garten, mit Themengärten in einem Park angelegt, Rosengarten, ländlicher Garten, Teich, Bachlauf, Gräsergarten

Entstehungsjahr 1993 
Gestalter Stadt Offranville 
Größe 2,50 ha

 



Zu den Überraschungen von Seine-Maritime gehört der Park William Farcy, benannt nach dem Initiator des Gartens, dem damaligen Generalsekretär des Rathauses von Offranville. Er wurde 1993 auf dem Grundstück eines ehemaligen Bauernhofs, das man 1971 erworben hatte, eingeweiht. Beeinflusst vielleicht von den beispielhaften Gärten der Gegend, Zeugnis der florierenden Gartenkultur, setzt sich dieser Park von den üblichen öffentlichen Anlagen ab und wird von der Bevölkerung mit Begeisterung angenommen. Als wir dort waren, war eine Mutter mit Kindern dabei, ein Kinderquiz auszufüllen, und eine Gruppe von Gärtnern führte ihr Betriebsausflug in den Park. Der 2,50 Hektar große Garten ist lang und schmal und folgt einem fast mittigen Bachlauf. Den Auftakt bilden die Pergolen, bewachsen mit Rosen wie ‘Albertine’ und ‘Kathleen’, und der Duftgarten vor der Scheune des angrenzenden Gutshofs.

[image: e9783641068455_i0144.jpg]


Der Rundweg (1338 Meter lang) setzt sich fort an der Mauer um den Werkhof entlang zum kleinen Birkenhain und weiter in den parkartig geprägten Teil. Hier liegen entlang dem Weg die anderen Themengärten: der frisch angelegte Rosengarten am kleinen Hügel, der kleine See mit Kaskade und Holzsteg, der Gräsergarten und der Bachlauf. Die Anlage ist keinesfalls vollkommen, die Gehölze müssen noch wachsen und Gestalt annehmen, manche Bereiche sind noch im Entstehen begriffen, und die Gestaltung, typisch für die neunziger Jahre, leidet teilweise an einem Überangebot an Gartenelementen. Dennoch sind die Bemühungen der Stadtverwaltung sowie der Gärtner unter der Leitung von Clément Bienstman lobenswert.
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Empfohlene Jahreszeit Mai bis September

Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw In Offranville beschildert

Öffnungszeiten Ab 1. April täglich, außer Dienstag, 14.00–18.00 Uhr, Wochenende und Feiertage 10.00–18.00 Uhr; Mai und Juni täglich, außer Dienstag, 10.00 bis 18.00 Uhr, Juli und August täglich 10.00–18.00 Uhr; bis 15. September täglich, außer Dienstag, 14.00–18.00 Uhr, Wochenende 10.00–18.00 Uhr; 15.September bis 15.Oktober Wochenende 10.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 3,80, Kinder unter 12 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0146.jpg] Faltblatt [image: e9783641068455_i0147.jpg] [image: e9783641068455_i0148.jpg] [image: e9783641068455_i0149.jpg] Museum im Maison du Parc mit Arbeiten des Malers und Schriftstellers Jacques-Émile Blanche (1861–1942), der in Offranville starb [image: e9783641068455_i0150.jpg] bedingt, Rasenwege [image: e9783641068455_i0151.jpg] [image: e9783641068455_i0152.jpg]

 



In der Nähe Le Bois des Moutiers (18), Shamrock Collection (23), Parc et Jardin Potager de Miromesnil (20)



20 Parc et Jardin Potager de Miromesnil*

Château de Miromesnil, 76550 Tourville-sur-Arques 
Telefon 02 35 85 02 80 
www.chateaumiromesnil.com 
chateaumiromesnil@organge.fr

 



Besitzer SCP DBM 
Der Garten in Stichworten Nutzgarten, Park 
Entstehungszeit Geht zurück auf das 18. Jahrhundert 
Gestalter Unter anderen Simone de Vogüé 
Größe 14,00 ha

 



Der erste Eindruck von Château de Miromesnil ist der von großer Helligkeit. Die offene Rasenfläche, wie ein Teppich vor dem im 16. und 17. Jahrhundert erbauten Schloss ausgerollt, zusammen mit den leuchtenden orangefarbenen Ziegeln der Fassade, gegliedert von hellen Natursteinsäulen und weiß gestrichenen Fensterrahmen, wirkt wie eine Lichtung im Wald. Ein Wehrgraben, mehr zur Zierde als zur Verteidigung, liegt wie ein übergroßes Ha-Ha vor dem Eingangshof, der von Gebäuden und Mauern umgeben ist. Ist man einmal über die Brücke gelangt, stellt sich die Frage: Wohin jetzt? Wären da nicht die handbeschriebenen Schiefertafeln, würde man das Kassenhäuschen übersehen. Mit der Eintrittskarte kommen die Hinweise: direkt über den Hof, durch das weiße Gartentor zum Potager, der Park erstreckt sich hinter dem Château, und wer an einer Führung teilnehmen möchte (mit Aufpreis, aber der Park vor dem Château wird auch gezeigt), sollte wieder zum Kassenhaus kommen, Uhrzeit wird dann vereinbart.
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Wer meint, man könnte schnell durch einen Nutzgarten spazieren, der wird in Miromesnil eines anderen belehrt, denn dieser von den gleichen warmen, orangefarbenen Ziegeln ummauerte Potager ist in seiner Aufteilung und auch Vielfalt beeindruckend.

Die Grundstruktur könnte nicht einfacher sein: vier Felder mit umlaufenden Rasenwegen, an manchen Stellen um schmale gepflasterte Streifen ergänzt, und entlang der Mauer ein Pflanzstreifen voll mit Obstspalieren, Rosen, Clematis und Stauden. Alte Pläne aus dem 18. Jahrhundert deuten darauf hin, dass es stets einen Potager an dieser Stelle gab. Aber erst als die Eltern des jetzigen Besitzers, der Comte und die Comtesse de Vogüé, 1938 das Anwesen erwarben, wurde der Nutzgarten wieder angelegt, der seitdem Familie und Freunde ernährt. Ertragreiche, schnellwachsende Sorten wurden ausgesucht und erprobt, alles etikettiert und das Sortiment um Schnitt- und Trockenblumen ergänzt. Die Vielfalt ist erstaunlich, wie auch der Pflegezustand. Was besticht, ist die Mischung von Gemüse, Beerenobst und Blumen, die der Anlage eine angenehme Lockerheit verleiht, auch wenn die Reihen reglementiert sind. Am Ende der Blumenrabatte führen Stufen zu einer kleinen Terrasse hinauf, die zum Park überleitet. Nach der Fülle des Nutzgartens kommt einem der Park ruhig und zurückhaltend vor, ein neutraler Hintergrund, gegen den die Architektur des Châteaus hervorsticht. Miromesnil, in erster Linie als der Geburtsort Guy de Maupassants bekannt, wird jetzt wegen seines preisgekrönten Nutzgartens von Gartenfans europaweit aufgesucht.

 



Empfohlene Jahreszeit Juni bis Oktober 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Südlich von Dieppe bei Saint-Aubin-sur-Scie, beschildert 
Öffnungszeiten 1. April bis 1. November täglich 14.00–18.00 Uhr 
Eintrittspreise € 5, mit Führung € 7,50, Kinder und Schüler € 4
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Mitglied von Potager de France

Grand Prix 2011 der Société Nationale d’Horticulture de France

 



In der Nähe Le Bois des Moutiers (18), Shamrock Collection (23), Parc Floral William Farcy (19)

Potager, Gemüseanbau nach französischer Art

Im Potager treffen sich diejenigen, die eine Vorliebe für gutes französisches Essen aus gärtnerischen Produkten haben. So trifft die Redewendung »wie Gott in Frankreich leben« für Potagers wie in Miromesnil zu. Denn hier werden Gemüse, Salat, Obst, sogar Blüten, die ihren Weg in die Küche und auf dem Tisch finden, angebaut. Früher Bestandteil jedes Herrenhauses und Gutshofs, waren die ummauerten Nutzgärten bis vor kurzem vom Aussterben bedroht. Aber wegen des wachsenden Interesses an Nutzgärten, vor allem am spezifischen Genre des Potager, wurde der Verband Potagers de France ins Leben gerufen. Seine achtundzwanzig Mitglieder stellen die Entwicklung und Nutzung wie auch die Individualität der einzelnen Gärten in den Vordergrund. www.potagers-de-france.com
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21 Parc du Manoir de Villers*

30, route de Sahurs, 76113 Saint-Pierre-de-Manneville 
Telefon 02 35 32 07 02 
www.manoirdevillers.com 
contact@manoirdevillers

 



Besitzer Robert und Anne-Marie Mery de Bellegarde

Der Garten in Stichworten Historischer Garten, Landschaftspark, Grünes Theater, geheimer Senkgarten, Rosengarten

Entstehungszeit 18. Jahrhundert, 1885–1905, restauriert 1990 
Gestalter Verschiedene, bei der Restaurierung beratend tätig Clotilde Duvoux 
Größe 4,00 ha

 



Wie aus einem Bilderbuch der Normandie bilden Garten, Landschaft und Fachwerk-Herrenhaus (Baujahr 1581) eine homogene Einheit in diesem lieblichen Abschnitt des Seinetals. Hier steht für mich die landschaftliche Qualität der künstlerischen Wirkung der Gesamtanlage im Vordergrund, die wesentlich aussagekräftiger ist als die einzelnen Teile, die zwar interessant, aber nicht von großartiger Bedeutung sind.

Viele Generationen haben zu dieser Anlage beigetragen, und mit jeder neuen Gartenmode wurde die Anlage ergänzt. Ein Plan von 1769 im Eingangsfoyer des Gutshauses zeigt den formalen Garten mit Parterres und Achsen, von denen nur noch Konturen existieren. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts, etwa um 1809, zu Napoleons Zeiten, wurde die Anlage in einen romantischen Landschaftspark mit gewundenen Wegen umgestaltet, aber zwischen 1885 und 1905 vom Großvater des jetzigen Besitzers wiederum in eine etwas formalere Anlage, entsprechend dem Geschmack der Zeit, verwandelt. Das Gutshaus wurde um einen neuen Flügel ergänzt, das kleine Chalet am Teich wurde gebaut, ebenso das Grüne Theater, das heute immer noch für Aufführungen dient.
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Die Auswirkungen der verheerenden Stürme von 1987 und 1988 waren Anlass für die Restaurierungsarbeiten, die sich primär auf den seitlichen Bereich zum Grünen Theater konzentriert haben; die Landschaftsarchitektin Clotilde Duvoux war dabei beratend tätig. Hochstammlinden wurden um den Boulingrin gepflanzt, ein verborgener Garten in Form eines Senkgartens in das ehemalige Parterre eingelassen wie auch ein kleiner Rosengarten und ein kleiner Schattengarten im Schatten der Wirtschaftsgebäude eingerichtet. Dem kleinen Arboretum, bestückt mit Magnolien, gehört die besondere Leidenschaft von Robert Mery de Bellegarde. Er und seine Frau Anne-Marie leben im Herrenhaus und sind mit Leib und Seele dabei, die einzigartige Stimmung von Manoir de Villers zu pflegen.

Obwohl das Anwesen nicht zu den großartigen Anlagen gehört, vermittelt es einen Eindruck vom Leben auf dem Land, von der engen Verknüpfung der fruchtbaren Felder des Seinetals mit den Wäldern, den Wiesen, den historischen Dörfern und deren Herrenhäusern.

 



Empfohlene Jahreszeit Ende Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Ab Rouen mit Bus; Pkw Westlich von Rouen, von Rouen D982 Richtung Le Havre, durch Canteleu, Beschilderung nach Saint-Martin-de-Boscherville (Abbaye Saint-Georges) folgen, durch Saint-Martin-de-Boscherville und Quevillion, an einem wunderschönen Schloss vorbei, in der Ortsmitte von Saint-Pierre-de-Manneville am Ende vom Parkplatz halten; der Eingang zum Manoir de Villers ist beschildert.

[image: e9783641068455_i0163.jpg]



[image: e9783641068455_i0164.jpg]


Öffnungszeiten 1. Mai bis 30. September täglich, außer Donnerstag und Freitag, 14.00–17.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 7 Haus und Park, € 5 Park

 



[image: e9783641068455_i0165.jpg] Faltblatt mit Plan [image: e9783641068455_i0166.jpg] kleine Auswahl von handbemaltem Porzellan, Textilien und Bücher im Haus [image: e9783641068455_i0167.jpg] öffentlicher Park am Seiteneingang des Gartens [image: e9783641068455_i0168.jpg] www.bienvenueauchateau.com, 2 Zimmer mit Bad und WC, 1 Suite mit WC [image: e9783641068455_i0169.jpg]

 



In der Nähe Abbaye Saint-Georges de Boscherville (9), Jardin des Plantes de Rouen (15)

[image: e9783641068455_i0170.jpg]




22 Roseraie du Château du Mesnil Geoffroy*

2, rue de la Dame Blanche, 76740 Ermenouville 
Telefon 02 35 57 12 77 
www.chateau-mesnil-geoffroy.com 
contact@chateau-mesnil-geoffroy.com

 



Besitzer Prince et Princesse Kayali 
Der Garten in Stichpunkten Historischer Park mit Rosengärten 
Entstehungszeit Ende des 17. Jahrhunderts 
Gestalter Colinet, Princesse Kayali 
Größe 10,00 ha

 



Rosarien haben oft etwas fremdartig Künstliches an sich, nicht so in Château du Mesnil Geoffroy. Wenn es einen Ort gibt, der prädestiniert ist für die Präsentation von Rosen, dann dieser. Der Park, entworfen im späten 17. Jahrhundert von Colinet, einem Schüler von Le Nôtre, nimmt die klassischen Elemente eines formalen Gartens auf, eine geradlinige Allee zum Eingangstor, ein kleines Rasenparterre, eingefasst mit großen Eiben im Formschnitt vor dem Eingang zum Schloss und eine zentrale Achse, gesäumt von Linden auf der Gartenseite, die den Blick in die Landschaft führt. Als Prinz und Prinzessin Kayali das Anwesen vor zwanzig Jahren übernahmen, waren sowohl das Château als auch der Park in einem desolaten Zustand. Nach einem umfangreichen Restaurierungsprogramm, das erst vor kurzem mit der Wiederinstandsetzung der Taubenhäuser abgeschlossen wurde, sind die einzelnen historischen Elemente wieder erkennbar. Der Irrgarten, eher ein formal aufgeteiltes Boskett aus dem 17. Jahrhundert mit strahlenförmig auf einen Mittelpunkt zuführenden Wegen, durchkreuzt von parallelen Wegen, wurde beispielhaft restauriert, lediglich die historische Substanz wurde aufgefrischt.

[image: e9783641068455_i0171.jpg]


Das Hauptanliegen aber sind die Rosen. Während die Kletterrosen an der Gartenfassade des Châteaus in Pastelltönen gehalten sind, wurden kräftige Farben für die Rosen an den seitlichen Ziegelsteinmauern gewählt, Knallgelb, Orange, die Pflanzen voll mit Blüten und das Laub erstaunlich gesund. 2011 war zwar ein besonders gutes Jahr für Rosen, aber dem Pflegezustand der Rasenflächen, vor allem den scharf gestochenen Rasenkanten der Rosenbeete nach zu urteilen, werden die Rosen von den drei Gärtnern bestens gepflegt. Die Höhepunkte sind zwei Rosengärten rechts und links der Hauptachse. Angelegt 1998, ist der historische Rosengarten ein Feuerwerk von Farben, aber sogar an warmen Tagen nicht überwältigend im Duft, sondern zart, sommerlich und wohltuend. Dies allein ist eine Meisterleistung von Prinzessin Kayali. Die Rosen sind alle etikettiert, mir hat die T-Hybride ‘Quiproquo’ von Richardier besonders gut gefallen wie auch die apricotfarbene Meillandrose ‘Polka’. Der Duftrosengarten ist genauso beeindruckend und gut komponiert, ein Genuss für Rosenfreunde, wiederum von einer dezenten, delikaten Duftnote geprägt, was einen nicht erstaunen sollte, denn hier stehen die Duftrosen für feinste Parfüms wie Chanel No 5. 2500 Rosen in 1187 Züchtungen wachsen hier, ein Fundus, der inzwischen als Rosenreservoir betrachtet wird und von alten, vom Aussterben bedrohten Züchtungen von Rosarien wie L’Hay les Roses ergänzt wird. Zusätzlich zu den zwei Rosengärten liegt seitlich des Eingangs ein kleiner Garten, der Vogelgarten in einem ländlichen, cottageartigen Stil, in dem wiederum Rosen zu finden sind. Am Ende des Besuchs gibt es kaum etwas Schöneres als vor dem Château zu sitzen und diese feine, adelige Anlage auf sich wirken zu lassen.



[image: e9783641068455_i0172.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Juni bis Mitte Juli zur Rosenblüte (kann sich wegen des Wetters von Jahr zu Jahr leicht verschieben)

Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Auf der D20 südlich von Saint-Valery-en-Caux, beschildert

Öffnungszeiten 1. Mai bis 30. September täglich, außer Montag und Dienstag, 14.30–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 5, Kinder unter 15 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0173.jpg] Plan und Faltblatt [image: e9783641068455_i0174.jpg] bedingt, eben, aber Kies- und Rasenwege [image: e9783641068455_i0175.jpg] 2 Suiten, 3 Zimmer, alle mit Bad und WC www.bienvenueauchateau.com [image: e9783641068455_i0176.jpg]

 



In der Nähe Le Bois des Moutiers (18), Shamrock Collection (23), Park Floral William Farcy (19), Parc et Jardin Potager du Miromesnil (20)



23 Shamrock Collection Nationale d’Hydrangea

Route du Manoir d’Ango, 76119 Varengeville-sur-Mer 
Telefon 02 35 04 02 33 
www.hortensias-hydrangea.com

 



Besitzer Corinne Mallet 
Der Garten in Stichworten Nationale Sammlung (CCVS) von Hortensien 
Entstehungszeit Seit 1983 
Gestalter Corinne und Robert Mallet 
Größe 4,00 ha

 



Der Shamrock-Garten, benannt nach den Hortensien, die in Irland florieren, ist der Gattung Hydrangea gewidmet. Wer andere Pflanzen sucht, wird enttäuscht sein, denn hier ist mit über tausendzweihundert Arten und Hybriden das ganze Spektrum der Gattung zu sehen, die größte Sammlung von Hortensien in Europa. Sie ist angelegt auf einem Feld, umgeben von Hecken, Rasenwege ziehen sich um und durch Beete verschiedener Größe, die eine enorme Anzahl von Arten, Züchtungen und Kultivaren zeigen. Die Sammlung, begründet 1983, zeugt von Corinne Mallets Begeisterung nicht nur für die Blüten, sondern auch für das Laubwerk und die Wuchsform der Hortensien. Corinne Mallet ist Expertin auf diesem Gebiet, mit über zwanzig Jahren Erfahrung, gesammelt auch auf mehreren Expeditionen nach Asien.

Da die Pflanzen nach geographischen Gesichtspunkten aufgeteilt sind, werden die Merkmale der jeweiligen Hortensien trotz der Fülle deutlich. So sind bekannte Arten wie H. arborescens und H. quercifolia in der amerikanischen Sektion untergebracht, die Asperae, Tellerhortensien wie H. villosa und H. aspera, stammen ursprünglich aus Japan und haben entsprechend ihrer Herkunft in der asiatischen Sektion auf der linken Seite des Gartens (vom Eingang aus betrachtet) ihren Platz gefunden, wo auch die Rispenhortensien- (H. paniculata) und die Ballhortensiensorten (H. macrophylla) zu finden sind.

[image: e9783641068455_i0177.jpg]

Bild 37



Hier kann der Besucher Vergleiche ziehen, das Laub und die Form der Pflanze ebenso wie die Blüte bewundern. Die Sammlung ist seit 2001 an dieser Stelle untergebracht, nachdem sie aus ihrem alten Standort buchstäblich herausgewachsen war. Wichtig für das Gedeihen der Pflanzen sind lichter Schatten und gute Wasserversorgung. Deshalb wurden zweihundertsechzig Blauglöckchenbäume (Paulovnia tomentosa) als Grundgerüst über den Garten verstreut gepflanzt. Der Baum hat eine besondere Wechselwirkung mit durstigen Hortensien: Die Wurzeln der Paulovnia sind wie Schwämme, saugen Wasser auf, das dann an die Hortensien weitergeleitet werden kann – Robert Mallets Tipp, den ich mit nach Hause genommen habe, wie auch eine neue Leidenschaft für Hortensien, die im klaren Licht der Küstennähe von einer besonderen Farbigkeit sind.


[image: e9783641068455_i0178.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Juli bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten

Anfahrt Öffentliche Verkehrsmittel Bus von Dieppe; Pkw In Varengeville Schildern zum Manoir d’Ango folgen; Pkw-Stellplatz am Anfang der Allee zum Manoir d’Ango benutzen, der Zugang zum Garten ist nicht besonders gut beschildert, vom Stellplatz Trampelpfad parallel zur Straße, Hortensien sind hier gepflanzt, den Hang hinab zum Tor

Öffnungszeiten 15. Juni bis 15. September täglich, außer Dienstagvormittag, 10.00—12.00 Uhr, 14.30—18.00 Uhr; 15. bis 30. September täglich, außer Dienstag

Eintrittspreise € 6, Kinder unter 15 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0179.jpg] bedingt: eben, aber Rasenwege [image: e9783641068455_i0180.jpg] bei der Einfahrt Manoir d’Ango [image: e9783641068455_i0181.jpg]

 



In der Nähe Le Bois des Moutiers (18), Park Floral William Farcy (19), Parc et Jardin Potager de Miromesnil (20), Roseraie du Château du Mesnil Geoffroy (22)

Für Hortensien wurde mir empfohlen: die Baumschule 
Pépinière tous au jardin, Emmanuel de la Fonchais 
170 chemin de la Crique 
Le Petit Quesnay, 76850 Bracquetuit 
www.tousaujardin.com
unweit der Jardins de Bellevue (13) und Agapanthe (10)







Untere Normandie





Calvados

Sandstrände, Cidre und ländliche Idylle

Die Normandie verbindet man mit Sandstränden, Fachwerkhäusern, Apfelwiesen, Apfelwein und Käse. All dies und mehr findet man in Calvados. So ist diese Region ein Mikrokosmos dessen, was den Besucher der Normandie erwartet. Mit den Badeorten Deauville und Trouville an der Côte Fleurie, den historischen Städten wie Honfleur, Caen und Bayeux und der Bilderbuchlandschaft von Pays d’Auge zieht diese Region die meisten Besucher an. Selbst ihr Name ist stets gegenwärtig in dem dunkelgoldenen Apfelschnaps, der nach jedem guten Essen serviert wird.


[image: e9783641068455_i0182.jpg]



Calvados ist wesentlich abwechslungs- und kontrastreicher als man vermuten würde. Westlich von Caen, der Hauptstadt des Départements, geht der scheinbar unendlich lange Sandstrand der Côte Nacre nahtlos in die Côte du Débarquement, die Landungsstrände mit ihren Gedenkstätten und Museen, über. Südlich davon, im Landesinneren von West nach Ost aneinandergereiht und nur durch die Felder von Großbauern, Wald und Forst voneinander getrennt, liegen drei unterschiedliche Gebiete: Bocage Normand, Suisse Normand und Pays d’Auge. Es ist erstaunlich, wie die Topographie und der landschaftliche Charakter wechseln, von den sanften, leicht ansteigenden Hügeln und Feuchtwiesen, durchzogen von behäbig fließenden Bächen und Flüssen der Bocage Nomand zu den dramatischen Schluchten, Klippen und rauschenden Bächen der Suisse Normand – wie der Name bereits besagt ein Gebiet, das verblüffende Ähnlichkeit mit Teilen der Schweiz hat. Von hier aus weiter nach Osten fahrend, durchquert man die Ebene nördlich von Falaise, der Stadt Wilhelms des Eroberers mit der markanten Verteidigungsburg. Die großen Äcker gehen in kleine Felder über, die Topographie ändert sich, und wie eine zerknitterte Decke ist die Landschaft gezeichnet von Dellen und sanften Anhöhen. Das Kleinteilige der Pays d’Auge ist besonders reizvoll: die Gegend ist durchsetzt von kleinbäuerlichen Höfen mit ihren teils windschiefen Fachwerkscheunen, umgeben von Apfelwiesen und Weiden, eine landwirtschaftliche Struktur, die sich seit Jahrhunderten kaum verändert hat.

Verschiedene touristische Routen führen den Besucher zu dem, was die Region kennzeichnet: die Route du Cidre und Route des Moulins (Wassermühlen) in Pays d’Auge wie auch die Route du Fromage, die weiterführt in die benachbarte Region Orne. Informationen wie auch Karten hierzu sind in den Fremdenverkehrsbüros oder im Internet zu finden. www.calvados-tourisme.com.

Kaffee und Bücher in Caen

Das Universitätsviertel von Caen ist ein wundervolles Labyrinth von engen Straßen mit unterschiedlichsten Einzelhandelsläden, wie sie in den meisten Städten inzwischen eine Rarität sind. Besonders hervorzuheben sind die Buchhandlungen, in denen man zwischen den Regalen und Stapeln von Büchern stundenlang verweilen könnte. In der Librairie Mémoranda gibt es neben einem gutsortierten Angebot an neuen und antiquarischen Büchern zu Garten- und Landwirtschaftsthemen wie auch verlockenden Kunstbüchern ab etwa 11 Uhr Kaffee, Kuchen und einen kleinen Imbiss. Da der botanische Garten (Seite 114) nur 10 Minuten zu Fuß entfernt ist (stadtauswärts geradeaus, den Hang hinauf über die breite Straße, an den Gründerzeitvillen vorbei, der Straße nach rechts folgen, den Hügel hinab, am alten Friedhof vorbei, das Ziel ist linker Hand erreicht), ist dies eine ideale Kombination.

Librairie Mémoranda, 19, rue des Croisiers, 1400 Caen, Telefon 02 31 86 51 28, Dienstag bis Freitag 10.00–13.00 Uhr, 14.30–19.00 Uhr, Samstag 14.30–19:00 Uhr
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24 Parc du Château de Balleroy

14490 Balleroy 
Telefon 02 31 21 06 61 
www.chateau-balleroy.com 
musee.des.ballons@wanadoo.fr

 



Besitzer Forbes Investors Advisory Institute Inc. 
Der Garten in Stichworten Historischer Garten mit Parterre, Park 
Entstehungszeit 1626, Ergänzungen 1934 
Gestalter François Mansart, Henri Duchêne 
Größe Gesamtareal 169,00 ha, öffentlich zugänglicher Park ca. 15,00 ha

 



Das Château und die Stadt Balleroy stellen eine der ersten städtebaulichen Planungen Frankreichs dar. Noch vor Versailles, welches das Aussehen von Palästen, Schlössern und Städten weltweit beeinflusste, ließ Jean de Choisy 1631 Balleroy nach den Plänen von François Mansart (1598–1666) ausführen, einem Architekten, der den Klassizismus in die barocke Architektur Frankreichs einfließen ließ. Château de Balleroy, als einziges original erhaltenes Werk Mansarts – andere Bauten wurden verändert oder während der Revolution beschädigt –, nimmt eine Sonderstellung in der Architekturgeschichte ein.

Dank der meisterhaften Einbeziehung der Topographie erscheinen sowohl Schloss als auch Stadt prächtiger, als sie es in Wirklichkeit sind. Von der D13 kommend, erreicht man die Stadtmitte fast ohne Vorwarnung und die spannungsvolle Anordnung von Stadt und Schloss entgeht einem. So lohnt es sich, nach links den Hang hinaufzufahren (die Ansicht des Schlosses im Rückspiegel ist beeindruckend), am Rondell umzudrehen und die Zufahrt zum Château auf sich wirken zu lassen. Flankiert von einer Lindenallee mit anschließenden Rasenflächen – die Baulinie der Wohnhäuser ist weit zurückgesetzt –, führt die schnurgerade Straße den Hang hinunter direkt auf das Schloss zu. Die Wirkung wird noch gesteigert dadurch, dass der von Grünflächen umgebene Bau auf dem gegenüberliegenden Hang liegt. So wird der Weg optisch gestreckt, die Kontraste der hellen Kieszufahrt zur dunklen, schattigen Bepflanzung stechen hervor, und dadurch wird eine große Ordnung vorgetäuscht.

1970 wurde das Château von dem Amerikaner Malcolm S. Forbes erworben. Heute ist es im Besitz seiner Nachkommen, die eine umfangreiche Restaurierung vornahmen. Auch die Parterres und der Park, Anfang des 20. Jahrhunderts von Henri Duchêne im Stil von André Le Nôtre gestaltet, wurden instandgesetzt. Am Schloss angekommen, merkt man erst, wie wohlproportioniert und stimmig die Anlage ist, wesentlich bescheidener als man zunächst vermutete. Rosen ranken an den Mauern der Stallungen hoch, die Buchsbäume der Parterres sind präzis in Form gehalten, und statt Wasser liegt ein Teppich von kurzgeschnittenem Rasen im Graben. Romantisch, gediegen und ruhig, ist dies ein Ort für einen Spaziergang oder ein Picknick unter den prächtigen Solitärbäumen mit Blick über den Park in die Landschaft. Auch wenn der Schwerpunkt in unserem Zusammenhang den Gärten gilt, ist Balleroy doch ein Anwesen, das man als Gesamtkunstwerk betrachten sollte.


[image: e9783641068455_i0184.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig zu Besuchszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 30 Minuten 
Anfahrt Pkw In Zentrum von Balleroy

Öffnungszeiten 15. März bis 30. Juni und 1. September bis 15. Oktober täglich, außer Dienstag, 10.00–18.00 Uhr; 1. Juli bis 31. August täglich 10.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Park Erwachsene € 3, Schüler und Studenten frei

 



[image: e9783641068455_i0185.jpg]

 



In der Nähe Jardins de Castillon-Plantbessin (28), Jardins du Château de Brécy (25)

Die Renaissance des französischen Gartens – der Stil Duchêne Henri Duchêne (1841–1902) und Achille Duchêne (1866–1947)

Zwischen 1880 und 1947 waren Vater Henri und Sohn Achille Duchêne verantwortlich für die Restaurierung oder Umgestaltung von historischen Gartenanlagen, unter anderem von Château de Balleroy, Château de Sassy (Seite 146), Vaux-le-Vicomte, Courance, Breteuil, auch Blenheim in England. Sie führten einen Gartenstil ein, in dem Elemente des französischen Barockgartens mit einigen Charakteristika des englischen Landschaftsstils kombiniert wurden: formale Bereiche um das Haus und lockere, naturhafte Partien im umliegenden Park. Ihre Handschrift, vom dekorativen Parterre über Spiegelbecken mit Springbrunnen bis zu Skulpturen, Formschnitt mit Waldpartien und Lichtung im Hintergrund, kann man immer noch an vielen Anlagen entdecken.




25 Jardins du Château de Brécy**

14480 Saint-Gabriel-Brécy 
Telefon 02 31 80 11 48 
www.parcsetjardins.fr 
dwirth@wanadoo.fr

 



Besitzer M. und Mme Didier Wirth

Der Garten in Stichworten Restaurierter historischer Garten, Parterre, Terrassen, Rosengarten, Nutzgarten, Schattenbereich mit Frühlingsblühern, Formschnitt

Entstehungszeit Château zwanziger Jahre des 17. Jahrhunderts, Garten 1646–1697, restauriert ab 1992

Gestalter François Mansart zugeschrieben 
Größe 2,00 ha

[image: e9783641068455_i0186.jpg]


Selten habe ich einen Garten besucht, der mich so begeisterte. Einen Garten, in dem Geschmack und Feingefühl für historische Substanz und Ort zusammenkommen und das Ergebnis frisch, aktuell und doch fest in der Gartengeschichte verwurzelt ist. Zunächst muss man Brécy finden, aber ist man einmal angekommen in dieser versteckten Ecke der Normandie, raubt einem die Architektur den Atem – diese unerklärliche Pracht, wie La Varende sie so treffend nannte, ein Château aus dem 17. Jahrhundert, erbaut aus goldfarbenem Naturstein, das Portal mit feiner Steinmetzarbeit verziert, der Eingangshof, wie auch der Innenhof, wohlproportioniert und das Schloss selbst gediegen. Man traut sich kaum, dieses private Reich zu betreten und dem Schild an der rechten Ecke des Schlosstrakts zu folgen, die Stufen hinauf durch den kurzen Seitengang in den Garten hinein. Der Kontrast könnte kaum größer sein. Wie auf einem Präsentierteller liegen der Garten, höhengestaffelt, und am Horizont wie zarte Striche die Grande Grille, das schmiedeeiserne Tor.

Der Garten wird François Mansart (siehe auch Seite 98) zugeschrieben und ist eine der wenigen intakten Anlagen aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Während in den meisten Fällen das Schloss auf einer Anhöhe mit abfallenden Gartenanlagen liegt, ist es bei Brécy genau umgekehrt. Das Château liegt tiefer und der Garten verteilt sich genial auf vier unterschiedlich breite Terrassen nach oben. Dadurch wirkt der Garten mit 2 Hektar wesentlich größer. Die Terrassen sind Gärten für sich, die aber alle zusammen eine Einheit bilden. Was Brécy heraushebt, ist die beispielhafte Restaurierung, die 1958 von Jacques de Lacretelle und seiner Frau begonnen und seit 1992 unter der Leitung von M. und Mme Didier Wirth fortgesetzt wurde. Sie haben es geschafft, eine Gestaltungssprache zu wählen, die ganz im Einklang mit der historischen Substanz steht, dennoch die Belange und die Stimmung eines Privatgartens berücksichtigt und Individualität beweist. Hier wurde nicht nach Schema F gearbeitet, was doch so leicht gewesen wäre.


[image: e9783641068455_i0187.jpg]



[image: e9783641068455_i0188.jpg]


Bestechend ist die Farbgebung: Grün in allen Schattierungen, abgesetzt durch Himmelblau und untermalt vom hellen Kies und Naturstein der umlaufenden Mauern und des Schlosses selbst. Dazu die Farben der Blüten, Clematis in Purpurblau, rosa Rosen oder auch das leuchtende Gelb der Zitronen oder das Orange der Pomeranzen vor dem Schloss. Das untere Parterre wirkt wie ein Teppich aus schwungvollen Arabesken und Voluten nach Claude Mollet, die zweite Terrasse ist tiefer und einfacher gehalten, der Rasen geteilt in Dreiecke, eingefasst mit Buchs und verziert mit Formschnitt. Parallel dazu führen schattige Laubengänge auf eine Sitzbank oder Tür zu. Diese allmähliche Vereinfachung zieht sich von unten nach oben. Die dritte Terrasse, das »Becken«, deren Karrees rechts und links jeweils geviertelt und mit mittigen Brunnen versehen sind, fasst auf drei Seiten die höher liegende Terrasse ein. Während der frontale Teil lang und schmal und von diversen Gehölzen, Stechpalmen (Pittosporum), Eiben in Formschnitt, begleitet ist, sind die kleinen seitlichen Terrassen dem Gemüse-und Obstanbau gewidmet, mit kleinen Potagers und Spalierobst, darunter Kirschbäume in Fächerform an den Mauern. Die letzte Terrasse führt direkt zu der halbrunden Terrasse mit der Grande Grille, dem Tor, entworfen von Isaac Geslin im 17. Jahrhundert.

Den formalen Elementen des Gartens wurden auch botanische hinzugefügt, Zierpflanzen, Rosen und Rankpflanzen, die miteinander harmonieren. Dies ist die individuelle Note, die sich durch die Anlage zieht und das Gärtnerische nicht zu kurz kommen lässt. Im kleinen Kräutergarten beim Eingangstor, in den winzigen Schattengärten in den Ruinen der alten Backstube, im kleinen Formschnittgarten an der seitlichen Terrasse oder im Rosengarten um die Kapelle, wo historische Rosen an Stelle von Grabsteinen stehen, überall ist die Hand der Besitzer spürbar.

In einem Land, in dem der jardin français dominiert, ist Brécy ein Sonderling, ein Renaissance-Garten par excellence.


[image: e9783641068455_i0189.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig während der Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw N13 zwischen Bayeux und Caen bei Martragny verlassen, im Dorf links abbiegen und erste rechts nach Rucqueville (D82), durch das kleine Dorf fahren und links (beschildert) nach Saint-Gabriel-de-Brécy

Öffnungszeiten Ostern bis Ende Oktober Dienstag, Donnerstag, Sonntag und französische Feiertage, auch an Samstagen im Juni 14.30–18.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 7, Kinder unter 12 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0190.jpg] bedingt wegen der Stufen [image: e9783641068455_i0191.jpg]

 



In der Nähe Jardins de Castillon-Plantbessin (28), Parc du Château de Balleroy (24)

[image: e9783641068455_i0192.jpg]




26 Parc et Jardin du Château de Canon

Château de Canon, 14270 Mézidon-Canon 
Telefon 02 50 93 65 17 
www.chateaudecanon.com 
canon.accueil@gmail.com

 



Besitzer Familie Mezerac

Der Garten in Stichworten Historische Anlage in zwei Teilen anglo-französischer Landschaftsgarten und Nutzgarten mit dreizehn Räumen

Entstehungszeit 1727, 1768–1783 
Gestalter Elie de Beaumont 
Größe 15,00 ha

[image: e9783641068455_i0193.jpg]


Man darf sich nicht von der Anfahrt zum Schloss Canon abschrecken lassen, denn das Anwesen, früher umgeben von Feldern und Wald, liegt nunmehr am Rand einer Wohnsiedlung, Teil des ausufernden Ortes Mézidon-Canon. Erst wenn man die breite, über 1 Kilometer lange Lindenallee mit Schloss im Hintergrund erspäht, atmet man auf und weiß, dass man auf dem richtigen Weg ist. Das Schloss, erbaut in der Mitte des 18. Jahrhunderts für Jean-Baptiste Elie de Beaumont, hoch angesehener Anwalt im Parlament in Paris und Freund von Voltaire, wird heute noch von seinen Nachfahren bewohnt. Wesentlich kleiner, als man vermuten würde, breiten sich die Grünanlagen fächerartig vom villaähnlichen Schloss aus. Proportional zum Bauwerk gibt es hier keine weitläufigen Anlagen, sondern zwei in ihrer Größe erfassbare, wenn auch ungewöhnliche Gartenteile, den Park und den ummauerten Nutzgarten.

[image: e9783641068455_i0194.jpg]


Der Park, angelegt 1768, ist ein Sonderling der Gartengeschichte, eine Mischung aus zwei Stilrichtungen, dem formalen Klassizismus des französischen Barocks und dem naturhaften, irregulären englischen Landschaftsstil. Der Bosquet du Vase, eine von Wegen durchschnittene Waldpartie zur linken Seite des Châteaus, gleich zu Beginn des Rundgangs, gehört noch zum bekannten, klassischen französischen Stil. Die größere, rechteckige, bewaldete Partie zur Rechten ist eine magische, fantasievolle Welt für sich, nach eigenen Gesetzen gestaltet. Mit wenigen Bauwerken und Skulpturen versehen, hat diese Anlage für mich eine gewisse Ähnlichkeit mit Sacro Bosco bei Rom. Durchzogen von Wasserläufen und einem Netzwerk von Wegen, mal gerade, mal geschwungen, die an diversen rustikalen Bauten, einer kleinen Burg namens Château Bérenger, einem Tempel, einem Taubenhaus vorbeiführen, besitzt die Anlage eine eigenartige Stimmung. Im oberen Viertel, am Ende einer langen Achse am Rande des Gartens mit Blick in die Landschaft, steht ein chinesischer Pavillon, erworben 1786 vom Château des Ternes in Paris. Von hier führt der Weg weiter in die Nutzgärten.


[image: e9783641068455_i0195.jpg]


Im Kontrast zum vielen Schatten im Park erscheint dieser Nutzgartenbereich, aufgeteilt in dreizehn separate Gartenräume, jeweils mit Kalksteinmauern eingefriedet, die, um noch mehr Schutz zu geben, zum Norden hin höher sind, heller und wärmer, als er tatsächlich ist. Während früher in diesen sogenannten dachlosen Glashäusern Obst, etwa Pfirsiche, Mandeln, Aprikosen oder Feigen, angebaut wurde, wirken manche der Gärten heute wie leere Zimmer, oft mit nur einem Blumenband beidseits des Wegs. Da die Bepflanzung und die Pflege einen enormen Aufwand bedeuten würden und die einzigartige Anordnung zu ungewöhnlich ist, um einfach Räume zu schließen, ist man einen Kompromiss eingegangen: Das Gerüst wird vollends gezeigt, die Bestückung jedoch konzentriert sich auf die Hauptdurchgangsachse, um einen Eindruck von der Pracht vergangener Zeiten zu geben.

 



Empfohlene Jahreszeit Juni bis August 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw In Mézidon-Canon gut beschildert, wenn auch durch Wohngebiet

Öffnungszeiten 1. bis 25. April Freitag, Samstag, Sonntag, Montag 14.00–18.00 Uhr; 25. April bis 31. Mai Wochenenden und Feiertage 14.00–18.00 Uhr; 1. Juni bis 30. September täglich, außer Dienstag, 14.00–18.00 Uhr; Wochenenden im Oktober 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 6, Kinder unter 10 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0196.jpg] Faltblatt und Gartenplan[image: e9783641068455_i0197.jpg] 3 Baumhäuser, www.coupdecanon.fr [image: e9783641068455_i0198.jpg]

 



In der Nähe Parc et Jardins du Château de Vendeuvre (27), Jardins du Pays d’Auge (29)



27 Parc et Jardins du Château de Vendeuvre

14170 Vendeuvre 
Telefon 02 31 40 93 83 
www.vendeuvre.com 
chateau@vendeuvre.com

 



Besitzer Comte Alexandre de Vendeuvre

Der Garten in Stichworten Historische Gartenanlage, Parterre, Wasserspiele, Gartenräume, Muschelgrotte, japanischer Garten, exotischer Garten, Landschaftspark

Entstehungszeit 1750, 1830 umgestaltet als parc à l’anglais

Gestalter Unter anderen Jacques-François Blondel (1705–1775), Architekt und Gartentheoretiker

Größe 14,00 ha

[image: e9783641068455_i0199.jpg]


Die Hauptattraktion der Parkanlage von Château de Vendeuvre in der Nähe der imposanten Stadt Falaise sind die Wasserspiele. Untergebracht im kleinen englischen Landschaftspark auf der linken Seite des perfekt proportionierten Châteaus, sind sie der Publikumsmagnet. Man kann sie nicht mit jenen im Garten von Hellbrunn bei Salzburg vergleichen, denn sie wurden später eingerichtet und sind von verschiedenen Stilrichtungen, vom Antiken über das Orientalische bis hin zum Renaissancehaften, geprägt. Die Wasserspiele von Vendeuvre waren als lustige Unterhaltung gedacht, ihre Standorte sind im Garten verstreut, was heute zur Empfindung einer gewissen Verzettelung führt. Der Park und die Gärten haben jedoch mehr als das anzubieten, und wer sich die Mühe macht, die Anlage zu erforschen, entdeckt Spuren von anderen Gartenstilen und kann sich so ein Bild machen von der früheren Pracht von Vendeuvre. Wasser in Form von Wasserläufen, einem Spiegelbecken und Kanälen zieht sich durch die Anlage, und je weiter man sich vom Wasserspielgarten auf der rechte Seite des Schlosses entfernt, desto mehr entdeckt man den wahren Charakter des Parks. Formschnittgärten aus Eiben, Buchs, Osmanthus und Wacholder in Kugeln, zu Wolkenbüschen oder aufwendigen Rädern geschnitten, sind am Rand des Parks verteilt und wirken gegen die Laubwälder ausgesprochen modern, ja sogar fernöstlich. Der markante, schrille Ruf von Pfauen lockt auf kleine Inseln, auf denen die weiß-blauen Prachtvögel in einer Voliere untergebracht sind, auf dem Plan als Kiosk bezeichnet, zur Unterscheidung dieser Konstruktion von den kleineren Vogelhäuschen, die um das Château errichtet sind. Beim Rundgang wird deutlich, dass die Anlage von Vendeuvre wesentlich umfangreicher ist, als man zuerst vermutet. Neben dem formalen Parterre, unter anderem mit Rosen bepflanzt, in der Nähe des Châteaus finden sich im linken Trakt eine Muschelgrotte und nach Art der italienischen Renaissance angelegte Gartenräume mit einem verzierten Wandbrunnen, der nur aus der Entfernung sichtbar ist. Dieser Garten mit Kabinetten wie Flores Garten und dem Elefantenzimmer ist privat und nur im Rahmen einer Führung zu besichtigen. Im Anschluss, fast versteckt, liegen ein kleiner japanischer Garten wie auch ein exotischer Garten mit Bananenstauden und Palmen.


[image: e9783641068455_i0200.jpg]


Wenn man heute das Anwesen besucht, kann man sich kaum vorstellen, dass Château und Park während des Ersten Weltkriegs verlassen und im Zweiten Weltkrieg beschädigt wurden: Panzer fuhren durch Teile des Parks, der dann von vielen Gräben durchzogen war. Erst 1970 begann Guy de Vendeuvre mit den Restaurierungsarbeiten. Inspiriert von den Plänen aus dem 18. Jahrhundert und den Restbeständen, hat er eine vereinfachte Version des Landhauses mit Park ausführen lassen.

 



Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Nordöstlich von Falaise von D511 aus beschildert

Öffnungszeiten April täglich 14.00–18.00 Uhr, 1. Mai bis 30. September täglich 11.00–18.00 Uhr, 1. Oktober bis 2. November Sonntag, Feiertage und französische Schulferien 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Besichtigungspakete; die komplette Anlage, Château, Miniaturensammlung, Küche, Hundekorbsammlung und Garten, Erwachsene € 9,50, Kinder € 7,50; 4 Teile, Château oder Miniaturensammlung, Küche, Hundekorbsammlung und Garten Erwachsene € 8,50, Kinder € 6,50; 3 Teile, Küche, Hundekorbsammlung und Garten, Erwachsene € 7,50, Kinder € 5,90; eine Eintrittskarte nur für den Garten wird nicht angeboten

 



[image: e9783641068455_i0201.jpg] Parkbucht gegenüber vom Eingang [image: e9783641068455_i0202.jpg]

 



In der Nähe Parc et Jardin du Château de Canon (26)



28 Jardins de Castillon-Plantbessin*

14490 Castillon 
Telefon 02 31 92 56 03 
www.jardinscastillonplantbessin.com 
contact@jardinscastillonplantbessin.fr

 



Besitzer Colette und Hubert Sainte-Beuve

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Schaugarten an einer Gärtnerei, Themengärten, Rosengarten, Hemerocallis-Garten, exotischer Garten, Schattengärten, Ziergräsergarten

Entstehungszeit 1975 Gärtnerei, 1986 Garten 
Gestalter Colette und Hubert Sainte-Beuve 
Größe 2,00 ha

 



Der erste Eindruck vom Anwesen weckt keine großen Hoffnungen, hier etwas Beispielhaftes vorzufinden: ein großer Parkplatz, Folientunnels, barackenähnliche Bauten, eine Rasenfläche und dahinter Reihen über Reihen von Stauden in Töpfen, alles sachlich, praktisch und auf das Notwendigste reduziert. Hat man den Eintritt bezahlt, erhält man auf Anfrage einen laminierten Plan der Anlage, eine wunderbare Strichzeichnung, die auf etwas Schönes hindeutet. Man wird nicht enttäuscht. Wie durch mehrere mustergültige Privatgärten spaziert der Besucher von Gartenraum zu Gartenraum und wird immer wieder von neuem inspiriert.

[image: e9783641068455_i0203.jpg]


Die Gärten, umgeben von hohen Hecken, liegen beidseits einer mittig verlaufenden Allee, die älteren Teile zur Rechten, die neuen zur Linken. Ein Rundgang ist zwar vorgegeben, aber man wird allzu sehr abgelenkt, durch eine besonders geglückte Pflanzenkombination, eine Blickachse oder einfach durch die Neugier auf das, was um die Ecke liegt. Auch wenn es sich hier um Musterflächen handelt, besitzen sie ein persönliches Flair in ihrer Anordnung und Bepflanzung. Begonnen 1986 als Schaukasten für die Baumschule und die Gärtner, zeigt die Anlage den Stil der Siebziger in ihrer Mischung von Koniferen mit anderen Ziergehölzen, etwas, was heute in Gärten wie Agapanthe bei Rouen wieder aufgegriffen wird. Als Kontrast zu den eher puristischen Rabatten, wo alle Koniferen außer Eiben verpönt sind, tut es sogar gut, Zwergkiefern als Begleitpflanzen wieder zu begegnen. Auch das quadratische Wasserbecken im Jardin de Hemerocallis wurde im Stil der 1970er Jahre angelegt: umgeben mit Platten, die Wasserfläche mit Uferrandstauden und Seerosen verziert.


[image: e9783641068455_i0204.jpg]


Die Entwicklung der einzelnen Gärten ist am leicht sich wandelnden Stil abzulesen, was wie ein Stück moderner Gartengeschichte wirkt. Wo trifft man dies noch? Auf diese Weise wandert man von Bereich zu Bereich, durch das kleine Arboretum und das angrenzende Labyrinth, angelegt mit Rasenflächen und geschwungenen Hecken, zu den neuen Gartenpartien, die erst ab 1999 gestaltet wurden. Schlüpft man durch die Öffnung in der Hecke, entdeckt man den naturnahen Teich, gesäumt von üppiger und beispielhafter Bepflanzung im Wassergarten. Von hier geht es weiter, wiederum durch eine Öffnung in der Hecke, zum Seerosenbecken, einem formalen Garten mit kreisrundem Becken und kurzgeschorenen Rasenflächen. Im Neunziggradwinkel hierzu ist die piece de résistance des Gartens angelegt, die Doppelstaudenrabatte, Allée des Fleurs genannt, die mit manchen Rabatten eines englischen Gartens in Konkurrenz treten könnte. Von der Höhenstaffelung, der Farbprogression bis zur Pflanzenauswahl ist dies eine Meisterleistung. Die Gartenthemen setzen sich fort mit einem kleinen Duftgarten, einem lockeren Halbschattengarten mit geschwungenen Beeten, ausladenden Bäumen und Rasenflächen als Lichtungen sowie einem kleinen orientalischen Garten mit markantem rotem Pavillon. Obwohl die Gärten unterschiedlich sind, wirken sie, vielleicht gerade weil sie weder historisierend noch übermodern sind, homogen. Man möchte sie gerne verpflanzen und darin leben, und wer das Auto dabei hat, kann gleich zuschlagen: Hierin liegt der Charme der Gärten von Castillon-Plantbessin.


[image: e9783641068455_i0205.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Jederzeit zu den Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Südwestlich von Bayeux, gut beschildert von der D572

Öffnungszeiten 1. Mai bis 30.Oktober täglich, außer Sonntag (mit Ausnahme von Sonntagen im Juni und Juli), 14.00–17.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 7, Kinder € 7

 



[image: e9783641068455_i0206.jpg] laminierter Plan [image: e9783641068455_i0207.jpg] Gärtnerei [image: e9783641068455_i0208.jpg] wenige Stufen, aber teilweise enge Wege [image: e9783641068455_i0209.jpg]

 



In der Nähe Parc du Château de Balleroy (24), Jardins du Château de Brécy (25)

Pflanztöpfe und mehr gibt es in den Töpfereien von Noron-la-Poterie an der D572, nicht zu übersehen auf der Fahrt nach Castillon-Plantbessin


[image: e9783641068455_i0210.jpg]
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29 Jardins du Pays d’Auge

Avenue des Tilleuls, 14340 Cambremer 
Telefon 02 31 63 01 81 
www.lesjardinsdupaysdauge.com 
contact@lesjardinsdupaysdauge.com

 



Besitzer Armelle und Jacques Noppe

Der Garten in Stichpunkten Zeitgenössischer Country-Garten mit Gartenräumen, Rosengarten, Schattengärten, Seerosenteiche, Staudenrabatten, Kräutergarten

Entstehungsjahr 1994 
Gestalter Chantal Lejard-Gasson, Georges Hayat 
Größe 3,00 ha

 



Wenn ein Garten sich selbst als einen der schönsten Gärten Frankreichs bezeichnet, kann das problematisch sein. Erwartungen werden geweckt und Vergleiche gezogen. Allein angesichts der Konkurrenz in der Normandie, mit Monets Garten in Giverny, den Gärten von Le Bois des Moutiers und Château de Brécy, ganz zu schweigen vom Rest Frankreichs, deutet es entweder auf etwas Exzeptionelles, eine große Portion Selbstsicherheit oder auf Unkenntnis dessen hin, was sich sonst in der Gartenwelt tut. Beim besten Willen kommt der Garten von Pays d’Auge leider nicht einmal in die engere Wahl für die erste Liga. Es ist daher besser, das Marketing-Selbstlob zu ignorieren und den Garten als Werk von begeisterten Garten- und Pflanzenliebhabern zu genießen und, möglichst ohne zu vergleichen, durch die Gartenräume zu spazieren.

[image: e9783641068455_i0212.jpg]


Der Beginn ist bescheiden, man läutet, jemand eilt herbei, und man erhält eine Broschüre mit dem Plan der einunddreißig Bereiche. Der Weg durch die Lindenallee ist charmant, von diesem erhöht liegenden Weg aus erspäht man andere Gartenbereiche und Wege, und man entdeckt, dass es besser ist, nach Lust und Laune zu gehen als der Nummerierung zu folgen. Das Angebot an Gartenräumen und Pflanzsituationen ist umfangreich und erfüllt fast jeden gärtnerischen Wunsch. Entlang der Hauptachse allein reihen sich der Purpurgarten, die Terrasse, die mixed border und eine Pergola, die zum lieblichen Rosengarten überleitet. Von hier führen Wege weiter durch den Garten zum Bachlauf oder zum leicht geneigten Hang, bewaldet und mit einer Vielzahl von Schattengewächsen bepflanzt. Hier ist auch der kleine Formschnittgarten und wieder einmal einer jener historischen Fachwerk-Schuppen, die scheinbar willkürlich über die Anlage verstreut sind und die Stimmung eines Freilichtmuseums erzeugen. Der Hintergedanke aber ist lobenswert. Herr Noppe wollte diese Bauten der landwirtschaftlichen Kultur vor dem Verfall oder Abbruch retten und hat sie nunmehr hier im Garten wie auch auf dem umliegenden Areal aufgestellt.


[image: e9783641068455_i0213.jpg]


Mit weiteren kühlgrünen und erfrischenden Schattenzonen, Rasenflächen, einem kleinen See, einem Bachlauf mit Begleitpflanzung, naturnahen Seerosenbecken, Rosengarten, Kräutergarten, Sonnenplätzen und Staudenrabatten wäre die Wunschliste dessen, was man in einem Garten erwartet, theoretisch abgehakt. Doch leider wirkt der Garten nicht als harmonische Einheit. Was das Ganze meines Erachtens kippt, ist neben den verstreuten historischen Gebäuden die etwas merkwürdige »Freilichtkirche«, deren Figuren, eingesetzt in Heckennischen, wie Kreuzwegstationen wirken, der Wunsch, möglichst viel Gartensituationen zu zeigen. Der beste Hinweis auf den Charakter des Gartens liegt vielleicht im Namen selbst, Gärten der Landschaft Auge; der Garten ist also eine Zelebration des Ländlichen, und als solche hat dieser Garten, der seit 1994 entwickelt wurde, seinen Platz in der Gartenwelt.

 



Empfohlene Jahreszeit Zur Rosenblüte Ende Mai und Juni, wegen der Vielfalt auch zu anderen Zeiten

Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw Gut beschildert von D613 bis Cambremer und zum Garten; aufpassen: Einbahnsystem in der Anlage selbst, die Ausfahrt ist innerhalb der Anlage beschildert, aber nicht an der Kreuzung mit der öffentlichen Straße, hier links abbiegen, so kommen Sie zur Hauptstraße weiter.

Öffnungszeiten 1. Mai bis 30. September täglich 10.00–18.30 Uhr, 1. Oktober bis 15. November werktags 10.00–18.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) Erwachsene € 7,50, Kinder 6 bis 14 Jahre € 5

 



[image: e9783641068455_i0214.jpg]Galettes und Crêpes [image: e9783641068455_i0215.jpg] bedingt, wenige Stufen, aber Rasenwege [image: e9783641068455_i0216.jpg]

 



In der Nähe Parc et Jardin du Château de Canon (26), Jardin des Plantes de Caen (30), Parc Floral de la Colline aux Oiseaux (32)



30 Jardin des Plantes de Caen

5, place Blot, 14000 Caen 
Telefon 02 31 30 48 38 (Stadtverwaltung) 
www.ville-caen.fr/Environnement/Espacesverts/ 
conseillershorticoles@ville-caen.fr

 



Besitzer Stadt Caen

Der Garten in Stichworten Botanischer Garten, einheimische Flora der Basse-Normandie, Glashäuser, Orangerie

Entstehungsjahr 1689 
Gestalter Unbekannt 
Größe 3,50 ha

 



[image: e9783641068455_i0217.jpg]


Unweit der Altstadt gelegen, umgeben von einer Wohnsiedlung der Belle Époque, ist der botanische Garten von Caen mehr als eine willkommene Grün- und Naherholungsfläche. Der Ursprung des 3,50 Hektar großen Gartens geht zurück auf das Jahr 1689, als ein Universitätsprofessor hier eine Privatsammlung anlegte. Die Universität baute sie sukzessive als Demonstrationsgarten für Medizin und Pharmazie aus; heute umfasst die Sammlung über fünftausend Pflanzen. Die Topographie teilt die Anlage auf natürliche Weise in zwei Bereiche: den Hang mit der oberen Partie und den unteren Hangteil mit der unteren Terrasse. Während der obere Bereich parkartig und schattig ist, mit Solitärbäumen, unter anderem Sequoiadendron giganteum (1890) oder Cryptomeria japonica (1870), die heute fast einen von serpentinenartigen Wegen durchzogenen Wald bilden, ist die untere Zone der botanischen Sammlung und den Glashäusern gewidmet. Hier befinden sich der Hauptteil der Sammlung und vier der Hauptbereiche des Gartens: die Glashäuser, der Steingarten, die wissenschaftlichen sowie landeskundlichen Themenbereiche.

Neben den formalen Beeten mit beispielsweise Duftpflanzen ist der vierte neueste Bereich von besonderem Interesse für Besucher der Region, denn dort, am unteren Hang, im Übergang zum Steingarten, wird die Flora der unteren Normandie einzigartig präsentiert. Mit über neunhundert Spezies bekommt man einen umfassenden Einblick in deren vielfältige Pflanzenwelt. Weitere Highlights, abgesehen von den Glashäusern, sind die Sammlungen (CCVS) von Cryptanthus, Peperomia, Rhipsalis und Sansevieria. Seit 1829 ist der Garten für das Publikum zugänglich, auch heute noch stehen die wissenschaftlichen und didaktischen Belange im Vordergrund, und somit ist er so aktuell wie einst.


[image: e9783641068455_i0218.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Mai bis Juli 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten 
Anfahrt Pkw In Caen beschildert

Öffnungszeiten Ganzjährig täglich geöffnet ab 8.00 Uhr Montag bis Freitag, ab 10.00 Uhr am Wochenende, ab 14.00 Uhr am 25. Dezember und 1. Januar

Eintrittspreise (2011) Frei

 



[image: e9783641068455_i0219.jpg] nicht gesondert ausgewiesen, Stellplätze an der Straße [image: e9783641068455_i0220.jpg]

 



In der Nähe Parc Floral de la Colline aux Oiseaux (32)



31 Le Jardin de Jumaju

Les Fieffes, 14350 Montchamp 
Telefon 02 31 67 34 09 
www.lejardindejumaju.com 
roses-fieffes@orange.fr

 



Besitzer Dominique und Jacques Barbier

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Country-Garten, große Privatsammlung von Rosen

Entstehungszeit Seit 1979 
Gestalter Dominique und Jacques Barbier 
Größe 1,00 ha

 



Abseits der Städte, mitten in der Landschaft, dort, wo sich Fuchs und Hase gute Nacht sagen, arbeitet das Ehepaar Barbier seit Anfang der achtziger Jahre an seinem Garten. Von den leidenschaftlichen Hobbygärtnern mit großer Begeisterung für Rosen wurde der Garten um das Bauernhaus aus dem 18. Jahrhundert kontinuierlich erweitert, bis er nunmehr 1 Hektar umfasst. Auch die kleine Obstplantage an der Einfahrt, so typisch für die Normandie, wurde in den Garten integriert, die Apfelbäume wurden zu Stützen für die Kletter- und Ramblerrosen umfunktioniert. Mit über eintausendvierhundert Rosen ist der Garten von Jumaju eine der größten Privatsammlungen historischer Rosen in Frankreich, und bis auf Teerosen und T-Hybriden, die nicht im örtlichen Klima gedeihen, wird beinahe das gesamte Rosenspektrum gezeigt: englische Rosen von David Austin im Beet hinter Polyantha-Rosen, Rosa rugosa en masse, Bourbon-, Gallica- und Noisette-Rosen hintereinander aufgereiht. Viele Rosen sind etikettiert, und die informative Webseite enthält die komplette Liste der Rosen, viele auch mit Abbildungen.

[image: e9783641068455_i0221.jpg]



[image: e9783641068455_i0222.jpg]


Der Garten ist aber kein Rosarium, die Lage wie auch das romantische Flair des Anwesens deuten einen anderen Gartenstil an. Ländlich, romantisch und locker ist jede mögliche Fläche, jeder Zaun oder jede Ranke mit Rosen versehen, die in die Höhe, Breite und zwischen anderen blühenden Ziergehölzen wachsen. Es ist diese Mischung, die den Garten von anderen abhebt. Der Garten ist nicht allein den Rosen gewidmet, auch Funkien, Iris, Hortensien und eine Vielzahl von Stauden wurden im südwestlichen Teil, der parallel zur Einfahrt liegt, gepflanzt, viele nach Farben sortiert. So ist auch außerhalb der Rosenblütezeit für Interessantes gesorgt. Die Fülle ist beeindruckend, teilweise sogar bedrückend, denn die Wege sind eng, und oft vergisst man, dass der Garten von Laien aus dem Nichts geschaffen wurde.

 



Empfohlene Jahreszeit Zur Rosenblüte Juni 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Von Montchamp, nordöstlich von Vive, exzellent beschildert 
Öffnungszeiten Täglich, außer Freitag, 10.00–18.00 Uhr 
Eintrittspreise (2011) € 6, Kinder unter 12 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0223.jpg] nur Plan und Faltblatt [image: e9783641068455_i0224.jpg] kleiner Verkauf von selbstgemachter Marmelade 
[image: e9783641068455_i0225.jpg] von Zeit zu Zeit [image: e9783641068455_i0226.jpg] Gelände ist flach, Wege können mit Rollstuhl befahren werden 
[image: e9783641068455_i0227.jpg] gegenüber dem Wohnhaus [image: e9783641068455_i0228.jpg]

 



In der Nähe Liegt abseits; Hinfahrt von Granville über Villedieu-les-Poêles (Kupferpfannen) ist schön, so auch die Fahrt über Land nach Falaise



32 Parc Floral de la Colline aux Oiseaux*

Avenue Amiral Mountbatten, 14000 Caen 
Telefon 02 31 30 48 38 (Stadtverwaltung) 
www.caen.fr/Environnement/Espacesverts/ 
conseillershorticoles@ville-caen.fr

 



Besitzer Stadt Caen

Der Garten in Stichworten Öffentlicher Park mit Themengärten: Rosengarten, Irrgarten, Staudenbeet, Gärten der französischen Regionen

Entstehungsjahr 1994 
Gestalter Unter anderen Stadt Caen 
Größe 17,00 ha

 



Während der botanische Garten in der Stadtmitte von Caen bescheidene Ausmaße hat, ist der 1994 angelegte Stadtpark mit 17 Hektar beeindruckend, nicht nur wegen seiner Größe, sondern auch wegen seines Angebots. Gegenüber der Gedenkstätte Le Mémorial de Caen, auf dem Gelände einer Mülldeponie errichtet, kann der Garten die Verwandtschaft mit einer Bundesgartenschau nicht verleugnen. Wer den Westpark in München kennt, wird sich hier zu Hause fühlen. Auch in Caen hat man eine Hügellandschaft mit Tälern, Mulden und Aussichtpunkten, verbunden durch ein umfangreiches Netz von Wegen, gestaltet und mit Themengärten und Attraktionen gefüllt. Unter den vielen Themengärten sind der Rosengarten, die angrenzenden Doppelstaudenrabatten und der Irrgarten besonders hervorzuheben und sehenswert. So ist es, wenn man nicht einen halben Tag im Park verbringen möchte, empfehlenswert, sich auf die südöstliche Partie (die linke Seite des Parks, vom Haupteingang aus gesehen) zu konzentrieren. Alles ist gut beschildert, und wenn man gleich zu Beginn des Besuches zusätzlich eine digitale Aufnahme vom Plan macht, ist die Gefahr, dass man sich verläuft, nicht groß.

Die Staudenrabatten (Jardin de Bruyères) könnten einen Privatgarten schmücken, die Pflanzenzusammenstellung ist gut und zeigt eine Individualität, die für eine öffentliche Anlage erstaunlich ist. Höhepunkt jedoch ist der Rosengarten, im Juni ein riesiges Spektakel an Blütenpracht von fünfzehntausend Pflanzen, nach Farben gegliedert in einer Mulde präsentiert. Die Wirkung ist die einer Arena mit buntgekleideten Zuschauern. Auch wenn die Gestaltung nicht ganz nach meinem Geschmack ist  – das zentrale Wasserbecken ist zu blau und zu groß –, kann ich den Mut nur bewundern, in unserer Zeit so etwas anzulegen. Ein Laubengang, völlig von Rambler- und Kletterrosen (fast alle beschildert) erobert, säumt den oberen Kranz der Mulde, von hier wird man in die Rosenpracht hineingelockt. Bögen, bewachsen mit Kletterrosen, signalisieren den Übergang von einem Bereich zum anderen, wobei die Rosen, hauptsächlich Edelrosen und T-Hybriden, nicht einzeln, sondern in Gruppen gepflanzt wurden, teilweise in schrillstem Rot, Orange und Gelb. Allein dieses Rosarium ist es wert, den Park der Colline aux Oiseaux aufzusuchen.

[image: e9783641068455_i0229.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Zur Rosenblüte Juni bis Mitte Juli 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw In Caen Hinweisschildern Le Memorial folgen

Öffnungszeiten Ganzjährig, täglich ab 10.00 Uhr, 25. Dezember und 1. Januar geöffnet ab 14.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) Frei

 



[image: e9783641068455_i0231.jpg] Faltblatt mit Gartenplan [image: e9783641068455_i0232.jpg]

 



In der Nähe Jardin des Plantes de Caen (30), Jardins du Pays d’Auge (29)






Manche

Die Halbinsel Cotentin

Wenn man über ihre kleinen Küstenstraßen oder durch die liebliche Landschaft fährt, vergisst man leicht, dass die vom Meer bestimmte Halbinsel Cotentin eine so große Rolle in der europäischen Geschichte gespielt hat. Von Barfleur östlich von Cherbourg aus startete Wilhelm der Eroberer 1066 zu seiner Invasion in England, und Namen wie Utah Beach und Sainte-Mère-Eglise (Drehort für den Film »Der längste Tag«) sind in die jüngste Geschichte eingegangen. Es ist heute kaum mehr vorstellbar, dass in dieser friedlichen, von Feldern, kleinen Wäldern und winzigen Dörfern bestimmten Landschaft mit Straßen fast ohne Verkehr einst gekämpft wurde und Panzer über die Felder und durch die Parks rollten. Vielleicht gerade wegen der Ereignisse der Vergangenheit gehört diese Gegend heute zu den touristischen Geheimtipps.


[image: e9783641068455_i0233.jpg]
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Zwei Dinge halten viele Besucher ab, zum einen die Abgelegenheit und zum anderen das Wetter. Für Besucher aus England mag es ein Katzensprung hierher sein, für alle anderen ist die Anreise beachtlich. Das Wetter ist abwechslungsreich maritim, nie kalt, aber auch nicht badeanzugwarm, mit hoher Wahrscheinlichkeit für einen täglichen Regenschauer und konstantem Wind, von einer schwachen Brise bis zum Sturm. Für die Kleidung ist das Zwiebelprinzip angesagt, und Gummistiefel für den Strandspaziergang sind ein Muss.

Für mich unterscheidet sich diese Gegend von den anderen Teilen der Normandie wegen der Landschaft. Allein die unterschiedlichen Küstenformen, von langen Sandstränden an der westlichen wie östlichen Küste im Kontrast zu den Granitfelsen von Cap de la Hague an der nordwestlichen Spitze bis zu der von Buchten und Landspitzen geprägten Nordküste sind spannend. Liebhaber von Leuchtturmarchitektur kommen auf ihre Kosten zwischen Cap Lévi und Saint-Vaast-la-Hougue: Eine Kette mächtiger Konstruktionen mit der Pointe de Barfleur als Highlight wacht über die Küste. Sand taucht in allen Variationen auf, nicht nur an den Stränden, sondern auch in Form von bis zu 270 Meter hohen Sanddünen zwischen Vauville und Biville wie auch auf den Feldern südlich von Barneville-Carteret, deren sandige Böden ideal für den Spargelanbau sind. Hier ziehen sich auch die für die atlantische Küste Frankreichs bekannten lichten, niedrig gewachsenen und vom Wind verformten Kiefernwälder bis zum Strand.

Ein Garten an der Küste hat mit dünnen, trockenen Böden und den Elementen, vor allem dem Salzwind, zu kämpfen; so schafft man Windschutz wie beim Jardin Botanique de Vauville (Seite 128). Im Landesinneren aber gedeiht die Gartenkultur, viele neue Gärten wurden angelegt, die von Zeit zu Zeit ihre Pforten öffnen, primär an Samstagen zwischen 14.00 und 18.30 Uhr und an Sonntagen von 10.30 bis 18.30 Uhr (siehe hierzu www.cotentincotejardins.fr). Wer sich eingehender informieren möchte, kann auch das Buch »Jardins secrets du Cotentin« von Jérôme Goutier über neununddreißig Privatgärten, mit Fotos von Philippe Caron zu Rate ziehen.

Die fragile Landschaft der Feuchtwiesen

Auch wenn sie nicht spektakulär sind, spielen die Feuchtwiesen der Marais du Cotentin et du Bessin im Südosten der Halbinsel, um Carentan, eine wichtige Rolle für den Naturhaushalt. Sie wurden zum Naturschutzgebiet deklariert, dessen Mittelpunkt die neu errichtete Maison du Parc ist, architektonisch wesentlich schöner als das Werbefoto vermuten lässt. Die Freiflächen und die Ausstellung zur Entstehung des Feuchtbiotops wie auch zur Bewirtschaftung sind informativ, und der Rundgang bis zur Vogelbeobachtungshütte ist gut aufbereitet, wenn auch mit übergroßen Plakaten, die wie Fremdkörper in der fragilen Landschaft wirken. Die Eintrittskarte ist gleichzeitig eine Jahreskarte (www.parc-cotentinbessin.fr). Bootsfahrten auf den Flüssen Douve und Taute werden ebenfalls angeboten (Anmeldung erforderlich: www.bateaudouve.com).



[image: e9783641068455_i0234.jpg]



33 Parc du Château de Nacqueville

50460 Urville-Nacqueville 
Telefon 02 33 03 21 12 
www.nacqueville.com 
nacqueville@wanadoo.fr

 



Besitzer Florence und Thierry d’Harcourt 
Der Garten in Stichworten Historischer Landschaftsgarten mit Bachlauf 
Entstehungsjahr 1830

Gestalter Unbekannter englischer Landschaftsgestalter, Hippolyte de Tocqueville, 1880 Hildevert Hersent

Größe 8,00 ha

 



Wie so oft gibt auch beim Château de Nacqueville der Eingang den Ton für den Besuch vor: freundlich, persönlich und sachlich. Am weißen Einfahrtstor meldet man sich am Pförtnerhäuschen, erhält dort Eintrittskarte, Broschüre und den Hinweis, man solle nicht versäumen, die kleine Ausstellung im Zugbrückenhaus zu besuchen. Dann beginnt der Spaziergang über die leicht ansteigende Allee, mit Wald zur Rechten und abfallend zum Tal zur Linken. Wenn man schon zu zweifeln beginnt, ob man jemals das Schloss erreicht, endet die Allee, und bei den mächtigen Metasequoias öffnet sich der Ausblick im Hundertachtziggradwinkel auf das Tal, die Rasenfläche und das Schloss. Zur Linken fällt das Tal ab zum Teich, zur Rechten steigt es sanft an und verschwindet im Wald. In der Mitte, wie ein feiner Strich, fließt der Bach, hie und da von Uferpflanzen gesäumt und mit kleinen Kaskaden versehen. Zier- und blühende Gehölze, unter anderem Rhododendren, bilden den Waldrand und sind auch im Wald verstreut. Eine Höhle, künstlich angelegt und ein Muss in jedem romantischen Garten des 19. Jahrhunderts, wurde in den Hang gebaut, eine weiße Brücke überspannt den Bach. Aber es sind vor allem die Blicke auf die Anlage, die den Reiz ausmachen.

[image: e9783641068455_i0235.jpg]


Der Park stammt aus der Zeit von Hippolyte de Tocqueville, der die alte Wehrburg durch das jetzige Schloss ersetzte und einen englischen Landschaftsgestalter beauftragte, einen sogenannten romantischen Park zu gestalten. Es ist ihm offensichtlich gelungen, denn der Philosoph Alexis de Tocqueville schrieb 1857‚ er sei vorgestern bei seinem Bruder Hippolyte gewesen. Man habe für Nacqueville viel Geld und Geschmack eingesetzt, um es zu einem der schönsten Orte der Welt zu machen. Keinesfalls spektakulär, strahlt die Anlage Selbstverständlichkeit und Geborgenheit aus, was umso überraschender ist, je eingehender man sich mit der Geschichte des Anwesens befasst. Vielleicht liegt das an der Überschaubarkeit von Haus und Park, dem guten Pflegezustand oder an der Tatsache, dass das Château von Nacqueville von einer jungen Familie bewohnt und geschätzt wird.


[image: e9783641068455_i0236.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Rhododendrenblüte Mai 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten

Anfahrt Pkw Urville-Nacqueville 5 km westlich von Cherbourg, D45 Küstenstraße, beschildert

Öffnungszeiten 1. Mai bis 30.September, Dienstag, Donnerstag, Freitag, Sonntag und Feiertage 12.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 6,00, Kinder 5 bis 15 Jahre € 2, Karten am Eingang beim Pförtnerhaus, bitte am Tor läuten

 



[image: e9783641068455_i0237.jpg] Faltblatt mit Eintrittskarte [image: e9783641068455_i0238.jpg] bedingt: keine Stufen, aber beachtlicher Weg zum Château [image: e9783641068455_i0239.jpg]

 



In der Nähe Jardin Botanique de Vauville (35), Parc Floral du Château de Martinvast (38), Parc du Château des Ravalet (34)

1945: Das Sonnenblumenprojekt

Im Dachgeschoss des Zugbrückenhauses gibt es eine kleine Ausstellung, die die Geschichte des Anwesens lebendig dokumentiert. Am faszinierendsten sind die Informationstafeln zur jüngsten Geschichte. Das Château, damals Tocqueville genannt, war im Zweiten Weltkrieg Hauptquartier der Amerikaner. Beim Ausräumen entdeckten die Besitzer Informationen, die auf das Sonnenblumenprojekt der Alliierten zurückgingen. 1945 wurden sechshundertdreißig von siebzigtausend deutschen Kriegsgefangenen, untergebracht auf dem Plateau oberhalb des Anwesens, auf Anmeldung zugelassen, an einer Art Schulungsprojekt teilzunehmen. Sie wohnten in Zeltlagern im Park von Nacqueville, konnten kleine Gärten anlegen, lernten Englisch, nahmen an Vorträgen und am Unterricht in Geschichte und Politik teil und sollen auch am Wiederaufbau beteiligt gewesen sein. Wer Näheres zu diesem Thema weiß oder sogar selbst daran beteiligt war, möge sich bitte mit Florence d’Harcourt in Verbindung setzen.




34 Parc du Château des Ravalet

Avenue Du Château, 50110 Tourlaville 
Telefon 02 33 87 88 89 
www.ville-cherbourg.fr 
marie@ville-cherbourg.fr

 



Besitzer Stadt Cherbourg seit 1935

Der Garten in Stichpunkten Öffentlicher historischer Garten, botanischer Garten, Lehrgärten

Gestalter Vicomte René de Tocqueville 
Entstehungsjahr 1874 
Größe 18,00 ha

 



Es ist mir ein Rätsel, warum der Park vom Château des Ravalet nicht unter der Woche geöffnet ist, so hat das Publikum nur am Wochenende Zutritt. Schade, denn die Anlage ist wirklich ein Highlight der Stadt Cherbourg, die sonst nur Durchgangsstation auf der Fahrt zu und von der Fähre ist, selbst nicht zum Aufenthalt einlädt.

Seit 1935 gehört die 18 Hektar große Anlage der Stadt Cherbourg. Vereinfacht betrachtet, teilt sich der Park in drei verschiedene Bereiche: die Gartenanlagen samt See mit Kanal und Gewächshaus um das Schloss, den Park nach englischer Art im Tal und die neueren, nach historischem Vorbild ausgeführten Gärten oberhalb des Gewächshauses. Angelegt 1874 von Vicomte René de Tocqueville, sind die historischen Gärten ein Beispiel für die hohe Kunst der Gartengestaltung, wie sie Ende des 19. Jahrhunderts Mode war, und sie besitzen alle Attribute der gesellschaftlichen Stellung der Familie, eine ausgedehnte Sammlung exotischer Pflanzen und Ziergehölze, unter anderem Baumfarne, Palmen (Trachycarpus fortunei), damals seltene Koniferen wie Sequoiadendron giganteum, Pseudotsuga menziesii, Magnolien und viele mehr.

[image: e9783641068455_i0240.jpg]


Kein Garten war damals vollständig ohne ein Glashaus, und im Ravalet ist es ein wahres Schmuckstück aus Eisen und Glas samt naturalistischem Wasserfall, erbaut aus Bruchsteinen der Umgebung. Leider kann das Glashaus nur von der Türschwelle aus bewundert werden, aber auch dies gibt einen guten Eindruck von der einstigen Begeisterung für das Exotische. Auch das Umfeld ist passend gestaltet als formales, italienisch angehauchtes Parterre, versehen mit Schalenbrunnen, Rosenbeeten und Palmen, und ruft die Großartigkeit einer früheren Zeit hervor. Ganz im Einklang mit dem Stil der Zeit stehen Blumenbeete mit farbenfrohen Stauden am Rand des Eingangsrondells, in den Zwischenzonen zu den Wirtschaftsbauten und auch im Garten selbst. Farbenpracht und nicht Harmonie war das Charakteristische in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Weitere Gartenelemente sind die Grotte im Eingangsbereich wie auch unterschiedliche Wasserflächen. Während der alte Wehrgraben zu einem naturhaften See mit organischen Konturen umgestaltet wurde, hat man den Kanal vor dem Glashausgarten gezielt als formales Spiegelbecken belassen.


[image: e9783641068455_i0241.jpg]


Je weiter man sich vom Château entfernt, desto naturalistischer wird die Anlage. Das leicht ansteigende Tal mit Bachlauf ist nach Art eines englischen Landschaftsgartens mit Wiesen, Baumgruppen und Wäldern angelegt. Hier finden sich die modernen Ergänzungen wie der Kinderspielplatz, die Begleitpflanzung zum Bach und die Beete mit Strauch- und Edelrosen wie auch Staudenbeete, die an die historische Pflanzung anschließen. Weitere Neuheiten sind die Heide- und Gräsergärten wie auch der Komplex der Lehrgärten, historischer mittelalterlicher Gärten, die von der Stadt Cherbourg angelegt wurden. Diese Gärten sind am besten vom See her zu erreichen. Noch in einem jungen Stadium – vor allem der Klostergarten muss sich etablieren –, vermitteln sie einen Eindruck davon, was früher in den Gärten angepflanzt wurde. Am gelungensten ist die naturnahe Wiese mit Blick über das Areal wie auch auf Cherbourg und die Küste.

 


Empfohlene Jahreszeit Mai bis August 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw Am besten von der Umgehungsstraße Cherbourgs stadtauswärts Richtung Tourlaville, D901, beschildert

Öffnungszeiten Nur an Wochenenden und Feiertagen; Januar, Februar, November, Dezember 8.30–17.00 Uhr; März, April, September, Oktober 8.00–18.30 Uhr; Mai, Juni, Juli August 8.00–20.00 Uhr

Eintrittspreise Frei

 



[image: e9783641068455_i0242.jpg] im Parkbereich [image: e9783641068455_i0243.jpg] Spielplatz [image: e9783641068455_i0244.jpg]

 



In der Nähe Parc du Château de Nacqueville (33), Parc Floral du Château de Martinvast (38), Jardin Botanique de Vauville (35)



35 Jardin Botanique de Vauville*

Château de Vauville 
50440 Vauville 
Telefon 02 33 10 00 00 
www.jardin-vauville.fr 
jbotvauville@wanadoo.fr

 



Besitzer Guillaume Pellerin und Cléophée de Turckheim

Der Garten in Stichworten Subtropischer botanischer Garten, Pflanzen von der südlichen Halbkugel

Gestalter Eric und Guillaume Pellerin 
Entstehungszeit Seit 1948 
Größe 4,00 ha

 



Palmen, Natternköpfe (Echium), die wie riesige Fingerhüte aus der Vegetation ragen, Bambusdickicht und Wasser in allen Formen, vom Spiegelbecken bis zum Bachlauf und auch zarten Wasserstrahlen, zeichnen diesen Garten aus. Wären nicht Sprache und Architektur des pittoresken kleinen Dorfes Vauville, könnte man meinen, man sei in Cornwall. Das Meer, der lange Sandstrand, der nur ein Feld (400 m) vor dem Garten liegt, das Klima, die natürliche Vegetation, die Topographie und die Granitfelsen haben verblüffende Ähnlichkeit mit dem angelsächsischen Nachbarn.

[image: e9783641068455_i0245.jpg]


Gegründet 1947 von Eric und Nicole Pellerin, hat sich der Garten über die Jahre zu einer 4 Hektar großen botanischen Sammlung ausgewachsen und sich auch von dem Château, das nur zwischen den Baumwipfeln sichtbar ist, gelöst. Einige der ältesten Teile des Gartens schmiegen sich an die alte Natursteinmauer um das Schloss. Der Weg der Entdeckung, der dem Verlauf des alten Grabens folgt, angelegt in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhunderts, hat inzwischen an Reife gewonnen. Die Zimt- und Eukalyptusbäume werfen Schatten in die Schlucht, die in ein Tal von Baumfarnen übergeht. Die weiteren Bereiche, die stark von orientalischen Gärten inspiriert sind, wie der Halbmond-Garten, angelegt 1972, und der Blaue Verschluss, angelegt 1976, sind leider nur im Rahmen einer Führung zu besichtigen. Einblicke in den Garten sind jedoch möglich. Der passend benannte exotische Garten, eine Mulde inmitten riesiger farbenfroher Pflanzen, gehört zu den Höhepunkten des Gartens. Hier findet man Proteen, Echium-Arten sowie Raritäten wie Colletia cruciata, C. spinosa und Carpenteria californica. Ein weiteres Highlight ist der Fächergarten voller Taglilien, eine wahre Pracht im Juni, die den grauesten Tag vergessen lässt.


[image: e9783641068455_i0246.jpg]


Wer nur Minuten zuvor mit dem Wind auf dem Parkplatz gekämpft hat, weiß den Wert der Windschutzbepflanzung, die den ganzen Garten umgibt, zu schätzen. Überall im Garten begegnet man Eukalyptus, Phormium tenax, Cordyline und Hortensien, zu denen sich weitere exotische Pflanzen von der südlichen Halbkugel gesellen: ein Labyrinth von Pflanzenflächen, durchschnitten von engen Wegen. Die Fülle ist teilweise auch zum Verhängnis geworden, man wünscht sich Abstandsflächen, von denen aus man die Pflanzenpartien, die Garteninszenierung wie auch den Hintergrund begutachten kann. Dieser ungewöhnliche Garten, der als privater botanischer Garten sein eigenes Genre bildet, wird inzwischen seit 1990 von der nächsten Generation der Familie, von Guillaume Pellerin und Cléophée de Turckheim weiterentwickelt und ergänzt.

 



Empfohlene Jahreszeit Ganzjährig zu den Öffnungszeiten 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw Im Dorf Vauville beschildert, Eingang und Parkplatz liegen an der Rückseite des Schlosses auf der unteren Strandstraße

Öffnungszeiten April bis Oktober täglich 14.00–18.00 Uhr, im Sommer bis 19.00 Uhr 
Eintrittspreise (2011) € 6, unter 18 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0247.jpg]DIN-A3-Plan mit Beschreibung auch auf Deutsch [image: e9783641068455_i0248.jpg] [image: e9783641068455_i0249.jpg] [image: e9783641068455_i0250.jpg] Konzert, Theater, Seminare und Kurse [image: e9783641068455_i0251.jpg] bedingt [image: e9783641068455_i0252.jpg] [image: e9783641068455_i0253.jpg]

 



In der Nähe Parc du Château de Nacqueville (33), Parc Floral du Château de Martinvast (38), Parc du Château des Ravalet (34)



36 Jardin des Plantes de Coutances*

Rue Quesnel Morinière, 50200 Coutances 
Telefon 02 33 19 08 10 
www.coutances.fr 
accueil@tourisme-coutances.fr

 



Besitzer Stadt Coutances

Der Garten in Stichworten Öffentlicher Garten aus dem 19. Jahrhundert, Wechselpflanzung, Gehölzraritäten, Rosen, Denkmäler

Gestalter Adèle Sébastien Minel 
Entstehungszeit 1852–1855 
Größe 2,10 ha

 



Der Jardin des Plantes in Coutances ist einer der wenigen Jardins des Plantes, die in ihrer Urform erhalten sind. Das Hanggrundstück, früher der Garten eines Stadthauses neben dem Rathaus, wurde 1852 von Jean-Jacques Quesnel de la Morinière der Stadt Coutances vermacht mit der Auflage, hier einen öffentlichen Park mit botanischem Inhalt einzurichten.

[image: e9783641068455_i0254.jpg]
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Der Garten, entwickelt 1855 von Adèle Sébastien Minel, einem pensionierten Bauingenieur und leidenschaftlichen Aquarellmaler, nutzt die Höhenunterschiede auf grandiose Art; so wirkt der Garten von 2,10 Hektar wesentlich größer, als er tatsächlich ist. Der Eingang ist nicht sehr vielversprechend, Kunstwerke werden auf der kleinen Wiese ausgestellt, und wären da nicht die Palmen, könnte man meinen, die Anlage sei wie jeder andere Stadtpark. An der Stelle, wo sich das Grundstück verengt, öffnet sich der Blick auf den unteren Teil, auf eine gekonnte Mischung des Formalen, der Wasserbecken und des Blumenschmucks, und des Informellen, der Wege und Baumgruppen, was so charakteristisch für französische Stadtgärten dieser Epoche ist. Von der oberen Terrasse führt eine Treppenanlage, unterteilt auf italienische Art, von einer schmalen Terrasse zum mittleren Bereich des Gartens. Es ist erstaunlich, wie viel hier reingepackt wurde, ohne dass es gedrängt wirkt.

Auffallend ist die Wechselpflanzung, geometrische Formen mit kunstvollen Mustern, minutiös vom Team der sechzehn Gärtner unter der Führung von Michel Mauger ausgeführt. Am Ende dieser Partie, zur Brüstung hin, liegt ein langgezogener, 6 Meter breiter und 140 Meter langer, wassergebundener Weg, flankiert auf beiden Seiten von schmalen Blumenbeeten, ergänzt um Hochstammrosen. Der Weg führt direkt auf eine Statue zu, und dahinter, am Übergang zum parkartigen Bereich, liegt ein Aussichtshügel, Nachahmung eines Labyrinths des 18. Jahrhunderts. Die Wege, von Hecken gesäumt, winden sich wie in einem Schneckenhaus nach oben, wo sich ein Blick auf den Garten und weiter auf die Türme der gotischen Kathedrale auftut. Der Garten ist in exzellentem Pflegezustand und wird offensichtlich vom Publikum und von den Gärtnern als Teil der lebendigen Gartengeschichte geschätzt.



[image: e9783641068455_i0255.jpg]
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Empfohlene Jahreszeit Frühling, Juni, Juli 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten 
Anfahrt Pkw In der Stadtmitte von Coutances zahlreiche Parkplätze, aber mit Parkuhr

Öffnungszeiten Oktober bis März täglich 9.00–19.00 Uhr; April bis September täglich 9.00–20.00 Uhr; Juli und August täglich 9.00–23.30 Uhr

Eintrittspreise Frei
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In der Nähe Kathedrale von Coutances, Jardins du Manoir d’Argences (37)



37 Jardins du Manoir d’Argences*

Manoir d’Argences, 50200 Saussey 
Telefon 02 33 07 92 04 
www.jardins-argences.com 
c.lecardonnel@wanadoo.fr

 



Besitzer Philippe und Caroline Lecardonnel

Der Garten in Stichworten Historisches Ensemble, zeitgenössischer Garten mit Gartenräumen, Rosengarten, Cottage-Garten, Teichgarten

Gestalter Caroline Lecardonnel 
Entstehungsjahr 1989 
Größe 3,00 ha

 



Wenige Kilometer von Coutances liegt, eingebettet in eine pittoreske Landschaft, der Gutshof Argences. Er geht auf das 17. Jahrhundert zurück, das Ensemble von Natursteinbauten, gruppiert um einen Innenhof, bildet eine noch intakte Einheit. Mit der gleichen Sensibilität, mit der man die Bauten renoviert hat, wurde auch der Garten angelegt, in einem stetigen Prozess über zwei Jahrzehnte hinweg, und er ist immer noch im Werden. Es ist dieses langsame Herantasten, die Auseinandersetzung mit den Böden, dem Klima, der historischen Substanz und den eigenen Gestaltungswünschen, was die Gärten von Argences kennzeichnet. Die Besitzerin Caroline Lecardonnel beschreibt im Einführungsblatt zu den Gärten, wie sie, als sie 1989 hierherzog, zwar als Autorin mit Wörtern vertraut war, aber nicht mit Pflanzen und erst recht nicht mit Gärten; das Haus aber habe einen schönen Garten verdient. Jetzt, mehr als zwanzig Jahre später, kann man sich kaum vorstellen, dass hier kein Profi am Werk war.
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Während die neueren Gärten mancher Anlagen auf benachbarte Felder ausgreifen und kaum eine Verbindung zu den Bauten haben, nehmen die Gärten von d’Argences Rücksicht auf den Ort und profitieren vom Hintergrund, seien es die Natursteinwände oder die Baumkulissen. Eine ländliche, lockere Note zieht sich durch die Gärten, untermalt von einem gewissen Schick, der nur in Frankreich zu finden ist: etwa kleine Figuren, Schnecken und das Gleiche mit Bedacht gestreut am Rand des Wasserbeckens wie die »Blätter«, eingelassen in den Boden – Kleinigkeiten, die den Gärten ihre Persönlichkeit verleihen.

Die neun Gärten gehen auf selbstverständliche Art ineinander über, nur Namensschilder aus Cortenstahl, an Metallstäben hängend, kündigen einen nächsten Garten an. So geht der Vorgarten am Haus über in den kleinen Wasserbeckengarten und weiter den Eibenheckengang, der den Rosengarten vom Blumengarten vor dem Haus trennt. Auch wenn diese Gärten für sich wirken, erinnern die Blickachsen immer wieder daran, dass sie nur ein Teil des Ganzen sind. Die Gebäude und die Landschaft sind stets präsent, wenn auch nur als Ausschnitt. Je weiter man sich vom Haupthaus entfernt, umso lockerer und naturhafter wird die Gestaltung. Der Spazierweg führt den Fluss entlang wie durch eine kleine Schlucht, schattig und mit Uferrandstauden und Farnen bepflanzt. An seinem Ende ist wieder ein Wechsel angesagt: ein spielerisches Trompe-l’Œil, ein Gemälde, in Hecken eingezwängt, das den Übergang zu den gärtnerischen Bereichen ankündigt. Der neue Garten, von mannshohen Hecken eingefriedet, hat etwas Labyrinthisches an sich und muss noch reifen. Die anschließenden »drei kleinen Gärten« brechen jedoch fast aus ihrer niedrigen Buchsbaumeinfassung aus und erinnern mit ihrer farbenfrohen Mischung von Sträuchern und Stauden an Bauerngärten. Von hier geht es zum letzten Teil, dem naturnahen Seerosenteich, umgeben von Rasen und gesäumt von Bäumen, unter anderem einer Sumpfzypresse. Eine ländliche, romantische Note zieht sich durch den Garten, hier möchte man bleiben, die einzigartige Stimmung genießen und noch mehr von der Geschichte des Gartens erfahren.
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Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw 3 km südlich von Coutances, zwischen D7 und D971 beschildert

Öffnungszeiten Mitte Mai bis 10. Oktober täglich 14.00–18.00 Uhr, 1. Juni bis 31. August 14.00–19.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 5,50, Kinder bis 12 Jahre frei
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In der Nähe Jardin des Plantes de Coutances (36), Jardin du Musée Christian Dior, Granville
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38 Parc Floral du Château de Martinvast

Domaine de Beaurepaire, 50690 Martinvast 
Telefon 02 33 87 20 80 
www.chateau-martinvast.fr 
de-pourtales@wanadoo.fr

 



Besitzer Graf Christian de Pourtalès-Schickler

Der Garten in Stichworten Landschaftspark, Arboretum mit seltenen Koniferen, Wasserflächen, historisches Bauwerk

Gestalter Comte Alexandre du Moncel, Baron Arthur de Schickler 
Entstehungszeit 19. Jahrhundert 
Größe 100,00 ha

 



Romantisch, magisch und mit Patina, das beschreibt den Park von Château de Martinvast am besten. Auf über 100 Hektar samt Weiden und Wäldern könnte man hier Stunden verbringen und eine der markierten Routen nach der anderen ablaufen. Ein Spaziergang gleicht einer Entdeckungsreise.

Der Park wurde in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts von Graf Alexandre du Moncel, zeitlich parallel zum Wiederaufbau des Schlosses, von einem formalen französischen Garten in einen naturhaften englischen Landschaftspark umgestaltet. Obwohl Baumgruppen gepflanzt und Serpentinenwege angelegt wurden, behielt er doch die strengen Achsen der früheren Anlage, beispielsweise die auf den Obelisken zulaufende (sichtbar vom Schloss und auf der roten, orangefarbenen und lila Route). Das Entwässerungssystem wurde verbessert, und man legte Teiche an. So ist eine wohltuende Mischung von Französischem (Alleen) und Englischem entstanden. Das Schloss wurde 1867 an Baron Arthur de Schickler, Bankier des Preußischen Königs, verkauft, der wiederum Schloss wie auch Park umgestaltete. Während das Château vom englischen Architekten William Henry White (siehe auch Château de Bizy Seite 22) verändert wurde, erhielt Charles Letrosne den Auftrag für den Bau eines Gestüts, das später namhafte Pferde hervorbringen sollte. Im Park ließ Baron Schickler den Wasserlilienteich ausheben und ein Arboretum von mehr als zweihundert Bäumen im sogenannten Jardin réservé anlegen. Viele dieser Bäume, vor allem die Koniferen, haben heute beeindruckende Dimensionen, zusammen mit den zahlreichen Rhododendren bilden sie eine mächtige Kulisse (rote und grüne Route).Weitere Ergänzungen waren die Wasserflächen zwischen dem großen Teich und dem Teich im Tal.
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Das Château, über die Jahrhunderte von den diversen Besitzern restauriert, wiederaufgebaut, erweitert und im Zweiten Weltkrieg ausgebrannt, dann erneut vom jetzigen Besitzer Graf Christian de Pourtalès-Schickler teilweise restauriert, ist beim Rundgang immer präsent. Eine bukolische Stimmung prägt die Anlage: Schwarze Schwäne auf dem Wasserlilienteich, prächtige, glänzende, elegante Pferde, grasend auf den Weiden, die bis an das Château reichen, weite Blicke – das alles wirkt wie aus einer vergangenen Zeit und vermittelt das Gefühl, ein Privatrefugium zu besuchen.

 



Empfohlene Jahreszeit Frühling 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Südlich von Cherbourg, von D650 beschildert

Öffnungszeiten Täglich 10.00–12.00 Uhr und 14.00–18.00 Uhr, außer Samstag und Sonntagvormittag wie auch vormittags an Feiertagen; November bis März Samstag geschlossen

Eintrittspreise (2011) 1. April bis 30. September Erwachsene € 6, Jugendliche 13 bis 18 Jahre € 4, Kinder 5 bis 12 Jahre € 2; 1. Oktober bis 31. März Erwachsene € 5, Jugendliche 13 bis 18 Jahre € 3, Kinder 5 bis 12 Jahre € 1,50; Familienkarte € 20

 



[image: e9783641068455_i0270.jpg] [image: e9783641068455_i0271.jpg] Spielplatz [image: e9783641068455_i0272.jpg] bedingt [image: e9783641068455_i0273.jpg] 2 Doppel-, 1 Einzelzimmer, www.bienvenuauchateau.com [image: e9783641068455_i0274.jpg]

 



In der Nähe Parc du Château de Nacqueville (33), Jardin Botanique de Vauville (35), Parc du Château des Ravalet (34)






Orne

Von der Landwirtschaft geprägt

Im Landesinneren der Normandie, weitab von den Hauptstädten, ist eine Landschaft von der Zeit unangetastet geblieben. Fährt man durch ein Dorf, könnte man meinen, es sei verlassen, wären da nicht die parkenden Autos. Menschen sieht man kaum im Herzen des Pays d’Argentan, im Pays d’Auge Ornais zwischen Vimoutiers im Norden und Argentan im Westen, dafür Herden von Kühen, edle Pferde und ein Patchwork von Apfelbäumen. Molkereiprodukte, Pferdezucht und Cidre sind hier die Haupteinnahmequellen.
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Touristen schaffen es selten bis ins Landesinnere, es sei denn sie sind Pferde-, Käse- oder Gartenliebhaber, und für alle drei gibt es eine reiche Belohnung: die Camembert-Käserei mit dem selten im Ausland zu beziehenden nicht pasteurisierten Camembert ist etwas für Gourmets. Das nationale Gestüt Harras National du Pin wurde erbaut im Stil von Versailles, und ganz im Südosten, wenige Kilometer von der Départementgrenze, in Rémalard liegt ein Garten, La Petite Rochelle, der für mich mit den besten englischen Gärten in Konkurrenz treten kann.

Das Land ist durchzogen von einem teilweise verwirrenden Netz von Straßen, und je weiter man sich von den Hauptstraßen entfernt, desto weniger sind sie beschildert. Hier hilft auch keine Karte, sondern nur, sich an dem nächstgrößeren Dorf zu orientieren und zu hoffen, dass man auf eine D-Straße stößt. Nur gut, dass die leicht bewegte Landschaft von Weiden, Wäldern und Apfelwiesen so schön ist, denn die Anzahl der Kilometer, die man zurücklegt, kann beachtlich sein.

Eines der besten Fortbewegungsmittel, um diese Landschaft zu erleben, ist das Fahrrad, und es ist erstaunlich, wie viele Gemeinden Tafeln mit Hinweisen zu den Radwegen aufgestellt haben. Für diejenigen mit Zeit, Energie und Muße unbedingt zu empfehlen, so lernt man die Gegend kennen und kann die weiche, im Sommer nach Heu duftende Luft einatmen. Fahrräder und Frankreich passen einfach zusammen.

Das schönste Dorf Frankreichs: Saint-Céneri-le-Gérei

Ganz im Süden von Orne, an der Grenze zum Department Pays de la Loire in den Alpes Mancelles, liegt das idyllische Dorf Saint-Céneri-le-Gérei auf einer Anhöhe, an zwei Seiten umgeben vom Fluss Sarthe. Unter der Ägide eines britischen Bürgermeisters lebt hier eine Vielzahl von Künstlern. Aufgrund des Wetters und des tiefen Grüns in der Umgebung könnte man meinen, man sei in Südfrankreich: Hier findet man Bar, Bistro, Laden und Dorfleben samt Tischen, Stühlen und dem Geruch von Gauloise-Zigaretten, der doch einfach zu Frankreich gehört und den Besucher in vielen anderen Dörfern der Region vermissen. www.saintceneri.org
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39 Jardin de la Petite Rochelle**

22, rue du Prieuré, 61110 Rémalard 
Telefon 02 33 73 85 38 (9.00–10.00 Uhr) 
www.la-petite-rochelle.com 
helene.d-andlau@wanadoo.fr

 



Besitzer Hélène d’Andlau, Laurence de Bonneval

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Garten einer Pflanzenliebhaberin, acht Gartenräume, Pflanzenraritäten, Nationale Sammlung (CVVA) von Daphne und Pieris

Entstehungszeit Seit 1976 
Gestalter Hélène d‘Andlau 
Größe 1,30 ha

[image: e9783641068455_i0278.jpg]


Der Garten von La Petite Rochelle ist eine tour de force der Gartenwelt und gehört auf die Muss-Liste jedes Pflanzen- und Gartenliebhabers. Seine Stärke beruht auf einer exzeptionellen Zusammenstellung von Raritäten, untermischt mit gängigen Spezies. Als die Bildhauerin Hélène d’Andlau 1976 zu ihrer Mutter nach Rémalard im südöstlichen Teil der Normandie zog, fand sie eine leicht abfallende Rasenfläche mit einzelnen Bäumen am Rand vor – eine leere Leinwand, die der Gartenneuling nunmehr gestaltete. Die Verwandlung nichtssagender Grünflächen in einen exzeptionellen Garten ist anhand der Fotos, die im Eingangsbereich hängen, ersichtlich. Aber auch mit diesem Beweismaterial ist es kaum vorstellbar, dass die ältesten Gehölze vor nur fünfunddreißig Jahren gepflanzt wurden. Mild, mit wenig Bodenfrost, ist das Klima günstig, und auch der Boden mit einem pH-Wert von 7 lässt ein breites Spektrum von Pflanzen zu. Über die Jahre wuchsen nicht nur die Pflanzen, sondern auch der Garten selbst. Denn einmal vom Pflanzenfieber erfasst, brauchte Madame d’Andlau mehr Fläche, um ihre Ideen, Mitbringsel von Gartenreisen und Geschenke von Gartenfreunden unterzubringen. Inzwischen umfasst der T-förmige Garten 1,30 Hektar, unterteilt in acht Gartenräume.

Obwohl jeder Gartenraum für sich steht, fließen doch alle auf ganz selbstverständliche Weise ineinander. Blickachsen wie auch halbversteckte Öffnungen und Tore locken den Besucher von einem Bereich zum anderen. So wirkt die Anlage wesentlich größer, als sie tatsächlich ist. Die Gestaltung scheint zweitrangig gegenüber den Pflanzen zu sein, aber jene unsichtbare Struktur gibt dem Ganzen Halt und einen Rahmen für fein nuancierte Pflanzenkombinationen – für mich das Zeichen eines gelungenen Gartens. Wichtig bei allem ist Hélène d’Andlaus Gartenphilosophie. Sie strebt nach der richtigen Farbzusammenstellung wie auch nach Vielfalt von oft ungewöhnlichen Pflanzen. Hier ist ein Garten, in dem das ganze Jahr über etwas blüht und kontinuierlich für Interesse gesorgt ist. März bis April ist die Zeit der Zwiebelpflanzen, Geophyten, Magnolien, Zierkirschen und -äpfel, im Mai sind die Rhododendren, Kornelkirschen und Paeonien an der Reihe. Einige Rhododendren stammen aus dem Garten des Prinzen Peter Wolkonsky, eines Experten auf diesem Gebiet, der Madame d’Andlau immer wieder mit Ratschlägen unterstützt. Rosen, Daphne und Pieris (die Nationale Sammlung hiervon ist im Garten) sowie Clematis blühen im Juni, gefolgt von den Hortensien im August.
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Die Pflanzen sind hier die Königinnen: Lonicera ‘Elisae’ wurde erstmals in Frankreich hier gepflanzt. Mehrere Pflanzen stammen aus diesem Garten, etwa die Kletterrose ‘Belle Rémalard’. Der Garten ist ein Gesamtkunstwerk; die älteren Bereiche wie das Labyrinth und der italienische Garten sind genauso frisch und spannend wie die neueren, etwa der Garten von Laurence, der im Sommer vor Farbe sprüht. Seit einigen Jahren kümmert sich auch Madame d’Andlaus Tochter Laurence de Bonneval um den Garten, sie führt Buch über die Pflanzen, fügt jede neue Pflanze in die Liste und hält das Gartenjahr in Fotos fest. Noch möchte die inzwischen über neunzig Jahre alte Hausherrin einen weiteren Gartenbereich anlegen, wer weiß, was für Ideen hier verwirklicht werden.

 



Empfohlene Jahreszeit Frühling, Mai, Juni 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten 
Anfahrt Pkw In der Dorfmitte von Rémalard beschildert

Öffnungszeiten Siehe Webseite für die jeweils aktuellen Öffnungszeiten, variieren von Jahr zu Jahr

Eintrittspreise (2011) € 5,00, Kinder unter 12 Jahren frei
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In der Nähe Les Jardins du Manoir de la Bonnerie (43), Jardins de la Mansonière (41)
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40 Jardins du Château de Sassy

Rue Saint-Christophe-le-Jajolet, 61570 Mortrée 
Telefon 02 33 35 32 66 
chateaudesassy@orange.fr

 



Besitzer Duchesse d’Audiffret-Pasquier und Familie 
Der Garten in Stichworten Historische Gartenanlage mit Parterre und Park 
Entstehungsjahr 1913 
Gestalter Unter anderen Achille Duchêne 
Größe Parkanlage 75,00 ha, Garten 1,00 ha

 



Manchmal ist ein Garten allein schon durch seine Umgebung etwas Besonderes, so auch der Garten von Château de Sassy. Das 1 Hektar große Parterre, entworfen 1913 von Achille Duchêne, damals der berühmteste und bekannteste Gartengestalter Frankreichs, ist nicht außergewöhnlich. Symmetrisch als Broderieparterre in Felder eingeteilt, schmuckvoll gestaltet mit schwungvollen ornamentalen Buchshecken, abgesetzt durch Rasenstreifen und farbigen Kies und betont durch Eiben in Kegelform, wirkt die Anlage am besten in der Draufsicht, vor allem von den vier schmalen Terrassen aus, verbunden jeweils mit Treppenfluchten, die zum Schloss hinaufführen. Von hier sind die Harmonie und Nuancen der Anlage sichtbar. Die »Hecken auf Stelzen« am Ende des Gartens, die eng gepflanzten Linden mit freigehaltenen Stämmen und wie eine emporstehende Hecke in Kastenform geschnittenen Kronen, begrenzen das Gelände, filtern jedoch den Blick auf die Landschaft. Auch die Wasserfläche, die wie der Rest eines Wehrgrabens wirkt, begrenzt das Parterre und setzt es von der Umgebung ab.
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Die Krönung aber ist die Wechselwirkung mit dem Park und der Kulturlandschaft. Während sich links eine Bilderbuchlandschaft ausbreitet, Weiden mit grasenden Pferden, ein Bachlauf, gesäumt von Weiden, sowie leicht ansteigende Hänge mit Bauernhöfen, entfaltet sich rechts der Park. Die Zufahrt den Hang hinauf ist kaum zu erkennen, die Rasenflächen sind vorbereitet für ein Reitturnier, und den Hintergrund bilden mächtige Bäume, mal einzeln, mal als Wald. Der Laubwald mit Wirtschaftswegen zieht sich vor dem Eingangshof des Schlosses weit in die Ferne zurück und lässt das aus Mauerziegeln und Naturstein errichtete Château aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Kontrast noch heller und brillanter erscheinen.
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Empfohlene Jahreszeit Juni bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 30 Minuten 
Anfahrt Pkw Zwischen Argentan und Sées, von D958 beschildert

Öffnungszeiten Ostern bis 14. Juni und 16. September bis 30.September, Wochenenden und Feiertage 15.00–18.00 Uhr; 15. Juni bis 15. September 10.30–12.30 Uhr und 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise Park frei, mit Führung durch das Château € 7
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In der Nähe Les Jardins du Manoir de la Bonnerie (43), Jardins de la Mansonière (41)
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41 Jardins de la Mansonière*

La Masonière, 61250 Saint-Céneri-le-Gérei 
Telefon 02 33 26 73 24 
www.mansoniere.fr 
mansoniere@wanadoo.fr

 



Besitzer M. und Mme Manson

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Themengarten, Rosengarten, Mondgarten, Duftgarten, grüner Garten, Terrassen-Kiesgarten, Haselnusshain, Nutzgarten

Entstehungszeit Seit 1994 
Gestalter M. und Mme Manson 
Größe 1,50 ha

 



Wie bei jedem Garten gibt der Eingang den Ton an: In den Jardins da la Mansonière wird man von einer Holzhütte und auch einem Sammelsurium von besucherfreundlichen Ausstattungen begrüßt, was man automatisch mit einem Freizeitpark assoziiert und nicht mit einem Privatgarten in einem der schönsten Dörfer Frankreichs, der von natürlicher künstlerischer Lockerheit geprägt ist. Die Jardins de la Mansonière sind, zumindest in der Normandie und der angrenzenden südlichen Gegend, kein Geheimnis mehr, und so ist der Garten, 1994 angelegt und erst 2002 für das Publikum geöffnet, zum Ausflugsziel für örtliche Gartenklubs geworden.
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Auch wenn manche populären Gartenzeitschriften Abbildungen über Abbildungen von vollgepfropften Gärten zeigen, wo Pflanzen, Farben und Accessoires im Wettkampf miteinander stehen, bedeutet dies nicht, dass es so sein muss. Quantität bedeutet nicht automatisch Qualität, und in der Realität wünscht man sich eher weniger. So ging es mir bei meinem Besuch in den Gärten der Mansonière. Ich bin das Gefühl nicht losgeworden, dass ich durch reine Schaugärten, nicht Gärten zum Bewohnen und Erleben geschickt worden bin. Zum Teil liegt dies am empfohlenen Rundgang, der zwar am Wohnhaus vorbeiführt, es aber als Auftakt des Gartens zu wenig würdigt. Schade, denn wenn man den Garten vom Haus aus betrachtet, macht die Abfolge von Gartenräumen viel mehr Sinn: die Achse vor dem Haus, den Hang hinunter zu den Pflanzbeeten, bestückt mit vielerlei Rosen, Stauden und Gehölzen, zum Haselnusshain am Zipfel des Gartens; oder die Achse vom Wintergarten über den »ruhigen Garten« zum Mondgarten und weiter zum Rosengarten. Auch der seitliche Gartenteil, bestehend aus dem Rondell und dem höher liegenden Terrassengarten, wirkt vom bäuerlichen Natursteinhaus betrachtet besser.

Es gibt durchaus gute Ansätze im Garten, unter anderem die harmonischen und spannungsvollen Pflanzenpartien im oberen Terrassengarten, wo Gelb und Blau vorherrschen und mit einer geglückten Auswahl der Pflanzen das Gefühl von Wärme erzeugt wird. Der Rosengarten ist eine Hommage an alte französische Rosen (1867) und zur Blütezeit beeindruckend. Der kleine gotische Garten wie auch der Nutzgarten sind charmant, sie nehmen Bezug auf den Ort mit Blick in die angrenzende bukolische Landschaft, für die diese Gegend besonders bekannt ist. Die weite, großzügige Rasenfläche, versehen mit einer einfachen, aber wirkungsvollen parterreartigen Buchs-, Lavendel- und Rosmarinbepflanzung, in der Mitte durch eine Efeukrone betont, zeigt auch mit der Bestückung der Randzonen einen gekonnten Umgang mit Flächen, Volumen und Pflanzen. Besonders an dieser Anlage merkt man, dass Gärten doch Geschmacksache sind. Während mich das Überangebot an Themenbereichen (dreizehn), kombiniert mit der Fülle von Schmiedeeisernem und Gitterwerk, wie auch das Pseudo-Antike von der Qualität der 1,50-Hektar-Anlage ablenken, findet ein anderer Besucher gerade das wunderschön.
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Empfohlene Jahreszeit Zur Rosenblüte Mai bis Juni 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde 
Anfahrt Pkw Im Dorf Saint-Céneri-le-Gérei beschildert

Öffnungszeiten 15. April bis 31. Mai Freitag, Samstag, Sonntag und Feiertage 14.30–18.30 Uhr; 1. Juni bis 18. September täglich, außer Dienstag, 14.30–18.30 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 6, Kinder 6 bis 12 Jahre € 3, Kinder unter 6 Jahren frei

 



[image: e9783641068455_i0298.jpg] auch auf Deutsch [image: e9783641068455_i0299.jpg] [image: e9783641068455_i0300.jpg]

 



In der Nähe Saint-Céneri-le-Gérei, Les Jardins du Manoir de la Bonnerie (43)



42 Jardins du Prieuré Saint-Michel

61120 Crouttes-Vimoutiers 
Telefon 02 33 39 15 15 
www.prieure-saint-michel.com 
leprieuresaintmichel@wanadoo.fr

 



Besitzer Jean-Pierre und Viviane Ulrich

Der Garten in Stichworten Historische Anlage, neu gestaltet, Staudenbeete, Rosengarten, orientalischer Garten, Iris- und Hemerocallis-Garten, Nutzgarten, Streuobstwiese, Seerosenteiche

Entstehungsjahr 1985 
Gestalter Rosengarten Louis Benech 
Größe 2,50 ha

[image: e9783641068455_i0301.jpg]


Während meiner Gartenreise durch die Normandie waren die Gärten des Priorats Saint-Michel fünf Tage lang mein Zufluchts- und Erholungsort. Hier habe ich abends die vielen Eindrücke gedanklich sortiert, mich an den Seerosenteich gesetzt und vom Froschchor unterhalten lassen. Ohne es vorher zu ahnen, sind wir an einem guten Ort gelandet. Das Priorat, gegründet im 10. Jahrhundert, wurde nach und nach erweitert und besteht aus unter anderem der Kapelle (Ende 13. Jahrhundert), der Cidre-Presse (14. Jahrhundert) und der Backstube, jetzt ein Ferienhaus (18. Jahrhundert). Das Ensemble wurde trotz Besitzerwechsel nicht aufgeteilt, die historische Substanz wird geschätzt und gepflegt und die Anlage heute von der Familie Ulrich geführt. Obwohl sie in den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts restauriert wurde, hat sie nichts von ihrer einzigartigen ländlichen Stimmung und Patina verloren.

Der Besucher betritt das Anwesen durch das Seitentor, wird über den Vorgarten zur Kasse geleitet, die in der Stallung untergebracht ist, und dann auf die Hauptzufahrt geführt. Von hier kann man entweder nach rechts zur zentralen Grünfläche gehen oder mehr oder weniger geradeaus zu den Gärten des Haupthauses und zum Seerosenteich. Die großzügige Rasenfläche bildet das Herz der Anlage, von hier aus ist das beeindruckende Ausmaß der Zehntscheune zu erkennen. Inselbeete und eine Rabatte entlang der offenen Hofseite und parallel zur Cidre-Presse, bestückt mit Rosen und Stauden, lockern die Fläche auf.

Der größte Teil des Gartens jedoch liegt hinter der Cidre-Presse und der Backstube. 1985 nach Plänen des Landschaftsarchitekten Louis Benech angelegt, teilt sich der Garten in zwei Bereiche, den Nutzgarten samt Streuobstwiese zur Rechten, die Ziergärten zur Linken. Das Gelände fällt leicht ab, betont durch die Lindenallee, die als Trennung und Verbindung zugleich dient. Im oberen Bereich, in der Nähe der Bauten, sind die Gärten formal, aber je weiter entfernt sie sind, desto lockerer und ländlicher werden sie. Während der Nutzgarten offen und übersichtlich ist, wurden die Ziergärten in unterschiedliche Themenbereiche aufgeteilt, jeweils durch hohe Hainbuchen-oder Eibenhecken begrenzt – ein wichtiges Gestaltungselement, das dem Garten Struktur verleiht. Der formale Rosengarten, der inzwischen unter dem Schatten der Bäume und Hecken leidet und eine Verjüngungskur verdient, geht in einen Purpurgarten mit kleinem orientalischem Teil über. Daran schließt der Schwertlilien- und Tagliliengarten an, der wiederum in einen naturnahen Teich mit Wasserlilien übergeht. Locker stehende Bäume, wie ein lichter Wald, bilden den Übergang zur Landschaft, die immer wieder zu sehen ist. Der Garten gehört nicht zu den besten der Normandie, hat aber eine besondere Stimmung von ruhiger, selbstverständlicher Bescheidenheit, die den Charakter der Normandie widerspiegelt.


[image: e9783641068455_i0302.jpg]


Empfohlene Jahreszeit Juni bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 1 Stunde

Anfahrt Pkw 4 km hinter Vimoutiers auf der D916, gut beschildert, Richtung Crouttes

Öffnungszeiten 1. Mai bis 30. September täglich, außer Montag und Dienstag, mit Ausnahme von Feiertagen 14.00–18.00 Uhr

Eintrittspreise (2011) € 6, Kinder 10 bis 18 Jahre € 3

 



[image: e9783641068455_i0303.jpg] Faltblatt auf Deutsch [image: e9783641068455_i0304.jpg] Kies- und Rasenwege [image: e9783641068455_i0305.jpg]

[image: e9783641068455_i0306.jpg] 4 Zimmer mit Frühstück, 2 Gîtes (Ferienhäuser) für 5 und 6 Personen [image: e9783641068455_i0307.jpg]

 



In der Nähe Parc et Jardins du Château de Vendeuvre (27), Camembert, Falaise



43 Les Jardins du Manoir de la Bonnerie

4, rue de la Bonnerie, 61500 Essay 
Telefon 06 22 80 54 44 
www.lesjardinsdumaniordelabonnerie.fr 
sdunais@orange.fr

 



Besitzer Sabine Dunais

Der Garten in Stichworten Zeitgenössischer Country-Garten, Staudenrabatten, Heckentheater, Nutzgarten

Entstehungsjahr 1990 
Gestalter Sabine Dunais 
Größe 7400 m2

 



Von der Straße aus hat das in hellem Naturstein erbaute Gutshaus etwas Burgartiges mit seinem halbrunden Türmchen, kleinen Fenstern und einer langen hohen Einfriedungsmauer. Wenn man nicht wüsste, dass sich hier ein Garten verbirgt, würde man an dem dezent beschilderten Eingang direkt gegenüber der Parkbucht vorbeifahren. Eine Handglocke auf dem Tisch ruft die Besitzerin, die mit einer Schere in der Hand herbeieilt. Nach englischem Vorbild hat Sabine Dunais ihren Garten, an dem sie seit 1990 arbeitet, dem Publikum geöffnet. Hier darf der Besucher ihr privates Reich besichtigen, einen Garten, den sie mehr oder weniger aus dem Nichts geschaffen hat. Gleich zu Beginn des Besuchs die erste Überraschung: Das Anwesen ist sanfter und gediegener als die Straßenfassade andeutet. Fast als seien zwei Baustile verschmolzen, wirkt das Gutshaus nunmehr wie ein kleines Schloss, die Fassade mit zartgelben Ramblerrosen ‘Mermaid’ und Banksia ‘Lutea’ geschmückt. Das Anwesen wurde im 15. Jahrhundert erbaut, im 17. und 18. Jahrhundert ergänzt; es diente unter anderem als Mehrfamilienhaus und Gendarmerie. Madame Dunais hat es restauriert und wieder zum Leben erweckt. Wenn es hier einmal einen Garten gegeben haben sollte, so waren dessen Spuren längst verschwunden, denn als die jetzige Besitzerin alles übernahm, gab es nur Weiden am Hang hinab zur Dorfmitte.

[image: e9783641068455_i0308.jpg]


Sabine Dunais hatte Erfahrung als Führerin durch die Gärten von Schloss Versailles und den Garten der vor kurzem verstorbenen Princesse Sturdza de Vasterival, in denen sie die Folge der Gartenstile vom französischen über den italienischen bis zum englischen Landschaftsstil kennenlernte, und so begann sie mit der Transformation ihres eigenen Gartens. Einzelne Obstbäume, eine prachtvolle Libanon-Zeder, eine umlaufende Natursteinmauer und seitlich angegliederte Wirtschaftsbauten bildeten das Gerüst. Statt die Anlage mit Wegen zu durchziehen, hat man nur den Bereich vor dem Haupthaus gekiest, alles andere der Vegetation überlassen. So ergab sich eine Großzügigkeit, die dem Garten einen parkartigen, wesentlich weitläufigeren Charakter verleiht.


[image: e9783641068455_i0309.jpg]


Als einziger formaler Bereich wurde die oberste Ebene in Verlängerung des Wohnhauses mit Eibenhecken eingefasst, in rechteckigen Beeten angelegt und mit Taglilien verziert. Die angedeutete Achse endet jedoch in einem neuen Heckentheater, wo Aufführungen stattfinden. Ab hier entfaltet sich der Garten wie ein Fächer vor dem Haus, fließende organische Formen schmiegen sich an beide Seiten der offenen Rasenflächen, eine asymmetrische Anordnung, die wohltuend ist und zum ländlichen Ambiente passt. Wie durch ein buntes Labyrinth geht man zwischen den und um die Inselbeete, deren jedes mit einer individuellen Mischung von Gehölzen und Stauden bestückt ist; locker, fröhlich und farbenfroh herrschen hier Pastellfarben vor. Seitlich liegt der kleine Nutzgarten, passend für einen Potager mit allerlei Spalierobst, Gemüse und Schnittblumen. Sabine Dunais sagt selbst, sie habe das Haus in einer der ärmsten Gegenden Frankreichs adoptiert, und sie hat wiederum die Gegend mit einem romantischen, großzügigen, aber auch persönlichen Garten bereichert.

 



Empfohlene Jahreszeit Mai bis September 
Mindestzeit für einen Besuch 45 Minuten 
Anfahrt Pkw In Essay beschildert 
Öffnungszeiten (2011) 30. April bis 4. Oktober Samstag bis Dienstag 15.00–19.00 Uhr

Eintrittspreise Sonntag Erwachsene € 8 mit Führung durch Besitzerin, sonst Erwachsene € 6, Kinder 6 bis 14 Jahre € 3

 



[image: e9783641068455_i0310.jpg] [image: e9783641068455_i0311.jpg] bedingt, Garten am Hang, Rasenwege [image: e9783641068455_i0312.jpg] Parkbucht gegenüber dem Eingang [image: e9783641068455_i0313.jpg] Mitglied von Jardins et Santé (Gärten und Gesundheit), www.jardins-sante.org

 



In der Nähe Saint-Céneri-le-Gérei, Jardins du Château de Sassy (40)





Glossar

Berceau (siehe auch Treillage) Bogen- oder Laubengang, aus Latten konstruiert oder aus Gehölzen wie Hainbuchen oder Linden, die mit Hilfe einer stützenden Konstruktion in Form gebogen wurden. Berceaux sind oft das Prachtstück einer Anlage, sie spielen mit der Perspektive und der Wahrnehmung, Entfernungen werden optisch gestreckt und Lichtverhältnisse durch den Hell-Dunkel-Kontrast manipuliert.

Bosquet Boskett, eine Art Lichtung in einem angelegten Wald, ein Gestaltungsmittel der französischen Barockgärten des späten 17. Jahrhunderts, das verschiedene Formen annehmen kann, von der Rasenfläche, mit Skulpturen, Vasen oder Ornamenten verziert, bis zum Labyrinth oder zu Wasserspielen.

Boulingrin Ähnlich den englischen Bowling Greens, eine rechteckige, vertiefte, teppichartige Rasenfläche, ursprünglich für Ballspiele gedacht.

Broderie siehe Parterres

Clair-voyée Vereinfacht ein Gartenfenster, eine Öffnung, oft rund oder oval in Augenhöhe im Mauerwerk oder in Hecken, ermöglicht den Blick von einem Gartenteil in den anderen oder in die Landschaft; ursprünglich in den französischen Gärten des 17. Jahrhunderts zu finden.

(Grande) Grille Haupttor eines Schlosses; geschmiedet, verziert mit reichen Ornamenten wie Arabesken (rankenförmige Verzierungen), Rocaillen (Muschelwerk), Spiralen, Voluten (am Ende gebogene Vierkant- oder Rundstäbe), die die Kunstbewegung der Zeit in handwerklicher Form widerspiegeln.

Jardin à la français Formaler Garten im Stil des französischen Barocks mit mehreren klassischen Elementen wie etwa Parterre, Formschnitt, Allee, Spiegelbecken.

Jardin à l’italienne In der Regel terrassierter Garten mit Treppenanlagen und Gartenskulpturen in Anlehnung an Gärten der italienischen Renaissance.

Jardin à l’anglais Parkartiger Garten, angelegt im Stil der englischen Landschaftsgärten, mit geschwungenen Wegen, Gehölzen in lockeren Gruppen, Rasenflächen, oft mit naturhaften Wasserflächen.

Jardin de curé Wörtlich Pfarrgarten, französisches Äquivalent zum englischen Cottage-Garten, mit einer Mischung von einjährigen und zweijährigen Pflanzen, Stauden und Gehölzen, locker und scheinbar ohne formale Regeln um ein bescheidenes Wohnhaus angelegt.

Parterre, Broderie de buis Abgeleitet vom lateinischen Wort partiri (teilen), ist Parterre ein Sammelbegriff für alle dekorativen Flachbeettypen, die von höher gelegenen Punkten aus zu betrachten sind. Broderies de buis, wörtlich Stickerei mit Buchs, sind geometrische Muster oder schwungvolle Formen, angelegt mit Buchshecken. Sie waren ein wichtiges Element des französischen Gartens der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und ein Versuch, eine Verbindung zwischen Haus und Garten aufzubauen. Die Übersetzung mit Lust- oder Laubstücke ist längst aus dem Sprachgebrauch verschwunden. Es gibt eine gewisse Rangordnung der Parterretypen:


Parterre à l’angloise Auch als Rasenparterre oder englisches Parterre bekannt; einfachste Form des Parterres, bestehend aus in den Rasen gesetzten Buchshecken, gesäumt von einem Sandweg und Blumenrabatten, einem sogenannten plate-bande, als Trennung vom Hauptweg.

Parterre de broderie Aufwendige Form ähnlich einer Stickerei, auch Broderiebeet genannt, bestehend aus Buchshecken, gepflanzt in kunstvollen Formen wie Voluten, Arabesken oder auch Wappen, die Freiflächen dazwischen verlegt mit »farbiger Erde«, also Sand, Kies oder Ziegelmehl.

Parterre de compartiment Mit Hecken und Gras eingeteilte Stücke; symmetrische Wiederholung eines Musters (ähnlich gemusterten Fliesen), auch spiegelverkehrt, oft um einen Mittelpunkt, zum Beispiel einen Brunnen oder eine Statue, eingefasst von Blumenbändern, um die visuelle Wirkung zu steigern.

Parterre d’eau Gruppiert um einen zentralen Punkt, etwa einen großen Brunnen, werden weitere Brunnenbecken aufgestellt, jeweils mit Fontänen in unterschiedlichen Höhen, um einen dramatischen Effekt zu erzielen.

Parterre de pièces coupées Diese Formen unterscheiden sich von den anderen dadurch, dass sie wie einzeln ausgestanzte Beete wirken. Die Buchsbaumheckenbeete haben unterschiedlichste Formen, die Blühpracht der Blumen beziehungsweise Beetpflanzen steht im Vordergrund;weder Rasen noch »farbige Erden« werden verwendet.

Parterre d’orangerie Hat den Namen von den regelmäßig aufgereihten südländischen Gewächsen in Kübeln oder Containern, die auf dem Rasen oder Kiesplatz den Sommer über aufgestellt werden; auch bekannt als Orangen-Parterre oder Pomeranzenstück. Mit der Zunahme des Übersee-Schiffsverkehrs und dem Handel im 17. Jahrhundert wurden solche Parterres zum Statussymbol.

Potager Nutzgarten, ähnlich den englischen walled gardens; in der Regel abseits vom Schloss in einem ummauerten Küchengarten (siehe auch S.84).

Roseraie Rosengarten, in Beeten angelegt mit Pergolen und anderen Rankhilfen wie Girlanden, für die Präsentation von Rosen, in der Regel ohne Begleitpflanzen.

Serre Glashaus

Treillage Lattenwerk, auch als Zimmermannsarbeit bekannt, erreichte ihren Höhepunkt in Frankreich in den Gärten von Versailles, wo eine selbstständige Architekturform entwickelt wurde. Man errichtete bühnenartige Konstruktionen, Wände und kleine Bauten, die abseits der Hauptachsen in den Bosketten sofort für Raumbildung und Interesse sorgten und die Tatsache, dass die Bepflanzung noch klein und frisch war, überspielten. Bis heute wird grün gestrichenes, sich überkreuzendes Lattenwerk mit französischen Gärten in Verbindung gebracht. (Für mehr Informationen zum Thema siehe mein Buch Bauen mit Holz im Garten).

Trompe-l’Œil Aus dem Französischen, Augentäuschung; eine Gemäldeform, die für den Betrachter das Abgebildete als Wirklichkeit erscheinen lässt. In der Innenarchitektur und auch im Garten eingesetzt als optische Verlängerung von Zimmern oder Gartenräumen, um einen interessanten, verzierten Raum oder eine Szene vorzutäuschen; oft eingesetzt in Innenhöfen oder kleinen Stadtgärten.




Schnellsuche

Angegeben sind Seitenzahlen

Frühlingsgärten

Arboretum d’Harcourt 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardin du Manoir d’Argences* 

Jardin Plume**+ 

Jardins de Bellevue** 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 

Parc du Château de Nacqueville 

Parc du Château des Ravalet 

Parc Floral du Château de Martinvast 


Formale französische Gärten mit Parterre

Jardins du Château de Brécy** 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Château de Sassy 

Parc du Château de Balleroy 

Parc et Jardins du Château de Beaumesnil 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 


Gärten mit Gartenräumen

Jardin Botanique de Vauville* 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardin du Manoir d’Argences* 

Jardin Plume**+ 

Jardins de Bellevue** 

Jardins de Bois-Guilbert 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Jardins de la Mansonière* 

Jardins du Château de Brécy** 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Musée des Impressionnismes* 

Jardins du Pays d’Auge 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 

Le Jardin de Jumaju 

Les Jardins du Manoir de la Bonnerie 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardins du Château de Vandrimare 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 


Gärten mit Rosengärten

Jardins d’Angélique** 

Jardin des Plantes de Rouen 

Jardins de la Mansonière* 

Jardins du Château de Brécy** 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Manoir d’Argences* 

Jardins du Pays d’Auge 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 

Le Jardin de Jumaju 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc Floral de la Colline aux Oiseaux* 

Parc Floral William Farcy 

Roseraie du Château du Mesnil Geoffroy* 


Gärten mit keinem gesonderten Rosengarten, aber großem Anteil an Rosen

Fondation Claude Monet **+ 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardin des Plantes de Coutances* 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Les Jardins du Manoir de la Bonnerie 

Parc du Château des Ravalet 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 

Parc et Jardins du Château de Vandrimare 


Gärten mit Staudenrabatten und/oder Wechselpflanzung

Abbaye Saint-Georges de Boscherville* 

Château du Bosmelet (Jardin Potager Arc-en-Ciel)* 

Fondation Claude Monet **+ 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardin des Plantes de Caen 

Jardin des Plantes de Coutances* 

Jardin des Plantes de Rouen 

Jardin Plume**+ 

Jardins d’Angélique** 

Jardins de Bellevue** 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Jardins de la Mansonière* 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Manoir d’Argences* 

Jardins du Musée des Impressionnismes* 

Jardins du Pays d’Auge 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 


Le Jardin de Jumaju 

Les Jardins du Manoir de la Bonnerie 

Parc du Château des Ravalet 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardins du Château de Beaumesnil 

Parc et Jardins du Château de Vandrimare 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 

Parc Floral de la Colline aux Oiseaux* 

Parc Floral William Farcy 


Parks beziehungsweise Landschaftsgärten

Château du Bosmelet (Jardin Potager Arc-en-Ciel)* 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Château de Sassy 

Le Bois des Moutiers** + 

Parc du Château de Balleroy 

Parc du Château de Bizy 

Parc du Château de Nacqueville 

Parc du Château des Ravalet 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardins du Château de Beaumesnil 

Parc et Jardins du Château de Vandrimare 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 

Parc Floral de la Colline aux Oiseaux* 

Parc Floral du Château de Martinvast 

Roseraie du Château du Mesnil Geoffroy* 


Gärten mit Potager/Nutzgarten

Abbaye Saint-Georges de Boscherville* 

Château du Bosmelet (Jardin Potager Arc-en-Ciel)* 

Jardin Plume**+ 

Jardins de la Mansonière* 

Jardins du Château de Brécy** 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Manoir d’Argences* 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Clos du Coudray* 

Parc du Château des Ravalet 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 


Gärten mit Wassergärten, Sumpfgärten oder Bachbepflanzung

Fondation Claude Monet **+ 

Jardin Botanique de Vauville* 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Manoir d’Argences* 

Jardins du Pays d’Auge 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Clos du Coudray* 

Parc du Château de Bizy 

Parc du Château de Nacqueville 

Parc du Château des Ravalet 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 

Parc Floral du Château de Martinvast 

Parc Floral William Farcy 


Gärten, ganzjährig geöffnet

Arboretum d’Harcourt 

Jardin Botanique de Vauville* 

Jardins de Bellevue** 

Jardin des Plantes de Caen 

Jardin des Plantes de Coutances* 

Jardin des Plantes de Rouen 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 

Parc Floral de la Colline aux Oiseaux* 


Gehölz- oder Staudensammlungen und Raritäten

Arboretum d’Harcourt 

Jardin Botanique de Vauville* 

Jardins de Bellevue** 

Jardin de la Petite Rochelle** 

Jardin des Plantes de Caen 

Jardin des Plantes de Coutances* 

Jardin des Plantes de Rouen 

Jardin Plume**+ 

Jardins Agapanthe** 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Le Bois des Moutiers** + 

Le Clos du Coudray* 

Shamrock Collection Nationale d’Hydrangea 


Gärten mit Gärtnerei

Jardin Plume**+ 

Jardins de Bellevue** 

Jardins de Castillon-Plantbessin* 

Le Clos du Coudray* 



Gärten mit Kunstwerken

Arboretum d’Harcourt (Wechselausstellungen) 

Jardins de Bois-Guilbert 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Château de Vascœuil 


Gärten mit historischen Häusern, Bauten oder Museen mit regelmäßigen Öffnungszeiten

Arboretum d’Harcourt 

Fondation Claude Monet **+ 

Jardins du Château de Champ-de-Bataille** 

Jardins du Château de Sassy 

Jardins du Château de Vascœuil 

Jardins du Musée des Impressionnismes* 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Le Bois des Moutiers** + 

Parc du Château de Balleroy 

Parc du Château de Bizy 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 

Parc et Jardins du Château de Beaumesnil 

Parc et Jardins du Château de Vendeuvre 

Parc Floral William Farcy 

Roseraie du Château du Mesnil Geoffroy* 


Gärten mit Übernachtungsmöglichkeiten

Château du Bosmelet (Jardin Potager Arc-en-Ciel)* 

Jardins de Bois-Guilbert 

Jardins du Manoir d’Argences* 

Jardins du Pays d’Auge 

Jardins du Prieuré Saint-Michel 

Parc du Manoir de Villers* 

Parc et Jardin du Château de Canon 

Parc et Jardin Potager de Miromesnil* 

Parc Floral du Château de Martinvast 

Roseraie du Château de Mesnil Geoffroy* 


Gärten an der Küste

Jardin Botanique de Vauville* 

Le Bois des Moutiers** + 


Gärten mit Stern

**+

Fondation Claude Monet **+ 

Jardin Plume**+ 

Le Bois des Moutiers** + 
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